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M ellM ' wzWell velWe m Den
Der türkische Krieg .

�Irresistible� unü �Gcean� gesunken .
L o u d o n , 20 . März . sW . T. B. s Die Admiralität

meldet , daß die britischen Schlachtschiffe „ I r r e si st i b l e "

und „ Oc e au " und das französische Schlachtschiff „ B o u v e t "

durch Minen in den Dardanellen zum Sinken gebracht worden

sind . Der Verlust an Menschenleben sei auf feiten der Eng -
läuder nicht schwer , doch sei fast die ganze Be -

satzaugdes „ Bouvet " umgekommen .

„ I r r c s i st i b l e "
lief 1398 vom Stapel . Er hatte

13 210 Tonnen Wasserverdrängung und vier 30,3 - solvie zwölf
15,2 - Zentnneter - Geschütze . ■

„ O c e a n "
. der - gleichfalls aus dem Jahre 1838 stammt .

hatte eine Wasserverdrängung von 13 160 Tonnen und die -

selbe Artillerie wie „Jrresistible " . Die Besatzung betrug je
730 Mann .

Der amtliche englische Dericht .
London » 20 . März . ( W. - T. L. ) Die Admiralität

veröffentlicht folgenden Bericht : Zlachdem während der

letzten zehn Tage das Minen fegen in den Darda -
nellen andauernd fortgesetzt worden war , lvurde

vorgestern morgen ein a l l g e m e i n e r Angriff der eng -
lischen und französischen Flotte auf die Forts in den Meer -

engen unternommen . „ Queen Elizabeth " , „ In -
flexible " , „ Agamemnon " und , / L o r d Nelson "
beschossen um 10 Uhr 45 Minuten die Forts K i l i d b a h r
und Chanak , während „ Triumph " und „ Prince
George " die Batterien von Dardanos beschossen .
Aus Haubitzen und Feldgeschützen wurde ein heftiges
Feuer auf die Schiffe eröffnet . Um 11 Uhr
22 Minuten fuhr ein französisches Geschwader ,
bestehend aus „ Suffren " , „ Gaulois " , „ Charte -
m a g n e " und „ B o u v e t " in die Dardanellen
ein und begann , die Forts auf kurze Entfernung anzugreifen .
Die Forts Ä i l i d b a h r und Mamezieh antwort eten

kräftig . Ihr Feuer wurde durch die Schlachtschiffe zum
Schweigen gebracht , die alle während des Gefechts
mehrere Male getroffen wurden . Gegen 1 Uhr stellten alle

Forts das Feuer ein . „ Bengeancc " und „ Majestic " kamen

herbei , um die Schlachtschiffe in der Straße abzulösen .
Als das französische Geschwader herausfuhr , wurde

„ Bouvet " durch eine treibende Mine in
die Luft gesprengt und sank in drei Minuten .
630 Meter von dem Dorfe Arenkij entfernt . Um
2 Uhr 36 Minuten erneuerten die Schiffe den Angriff
auf die Forts , während gleichzeitig die Minenfeger an die
Arbeit gingen . Der „ Jrresistible " verließ schwer über -

neigend um 4 Uhr 9 Mimiten die Schlachtlinie . Um 5 Uhr
sank das Schiff wahrscheinlich infolge davon , daß eS auf
eine treibende Mine geraten war . „ O c e a n " stieß um
6 Uhr 5 Minuten ebenfalls auf eine Mine . Beide Fahr -
zeuge sanken in tiefem Wasser . Die gesamte
Besatzung wurde unter heftigem Feuer in Sicherheit
gebracht . „ Gaulois " wurde durch Geschützfeuer b e -

schädigt . „ Inflexible " wurde auf dem Vorderschiff von
einer schweren Granate getroffen und muß aus -

gebessert werden . Die Verluste der Schlachtschiffe wurden

dadurch verursacht , daß Minen mit dem Strom trieben
und in bereits reingefegtc Teile der Straße gerieten . Diese
Gefahr erheischt besondere Vorkehrungen . Bei „ Bouvet " erfolgte
wahrscheinlich eine Explosion im Innern , nachdem er auf eine
Mine geraten war . „ Queen " und „ I m p l a c a b l e ", die
bereits vor diesen Operationen aus England abgefahren waren .
urn verlorene Schiffe zu ersetzen , müssen bald an -
kommen und werden das Geschwader wieder auf die ursprüng -
liche Höhe bringen .

weitere Seftätigung
üer englisch - französischen Schiffsverluste .

Parks , 20 . März . Amtliche Meldung . Während der

v - e schieß » ng der Dardanellen am 18 . März wurde das

französische Linienschiff „ Bouvet " durch eine Mine zum Sinken

gebracht . DaS französische Linienschiff „ Gaulois " wurde außer

Gefecht gesetzt . Zwei englische Panzer wurden versenkt . Die

Besatzung des „ Bouvet " soll teil « eise gerettet sein . Die Operationen
dauern fort .

Athen , 20 . März . ( 23. T. B. Vo » einem Privat -
korrespondenteu . j Bon dem vor den Dardanellen gesunkenen
Schlachtschiff „ Bouvet " sind nur 25 Mann

und 5 Offiziere gerettet worden .

Konstantinopel , 19. März . sW. T. B. ) DaS Haupt -
quartier teilt mit , daß heute vollständige Ruhe ü» den

Die Melöung öes Großen Hauptquartiers
Amtlich . Großes Hauptquartier , den

2v . März 1913 . ( W. T . B. )
Westlicher Knegsschauplah .

An der Straße Wytszhaeke - ' Ipern bei St .

Elvi nahmen wir den Engländern eine Häuser -
gruppe fort . Am Südhang der Loretto - Höhe
wurde ein Schlupfwinkel , in dem sich noch Fran¬
zosen hielten , gesäubert .

In der Champagne verlief der Tag im all¬

gemeinen ruhig , nachdem bei Morgengrauen
unsere Truppen einige französische Gräben nörd¬

lich von Beau Sejoür genommen hatten .
Französische Teilangriffe nördlich von

Verdun , in der Woevre - Ebene und am Ostrand
der Maas - Höhen bei Combres wurden unter

schweren Verlusten für den Feind zurückge¬
schlagen .

Gegen unsere Stellungen am Reichsacker¬
kops und Hartmannswellerkopf machten die

Franzosen mehrere Borstöße , die schon im An¬

setzen unter unserem Feuer mit erheblichen Ber -

lusten zusammenbrachen .

Oestlicher Kriegsschauplatz .
Auf der Ostfront verlief der Tag verhältnis¬

mäßig ruhig .
Die Russen haben Memel besetzt .

Obersie Heeresleitung .
Ü- 4-

Der österreichische Generalstabsbericht .
Wien , 2g . März . ( W. T. B. ) Amtlich wird vcrlaut -

bart : 29 . März 1915 :

An der Ä a r P a t h c n f r o » t haben keine besonderen
Ereignisse stattgefunden . In einigen Abschnitten war leb -

haftcr Gcschützkampf im Gange .
Nordwestlich Nadworna wurde ein Nachtaugriff

mehrerer russischer Bataillone , der bis aus hundert Schritte
an unsere Stellungen herangekommen war , blutig abge -
wiesen . An den übrigen Teilen der Gefechts -
front in Südost - Galizicn herrscht verhältnismäßig
Ruhe .

Die tapfere Besatzung von Przemysl unternahm
gestern seit längerer Zeit einen Ausfall » diesmal in öst -

lichcr Richtung . Sie traf auf starke feindliche Kräfte und

zog sich nach mehrstündigem Gefecht hinter die Gürtellinie

zurück .
Der Stellvertreter des Chefs des Gcneralstabes

von Hoefer , Feldmarschalleutuant .

Dardanellen Serrickrte , und bestätigt die Meldungen des Kor -

respondenten der „Agenee Milli " über die Zerstörung der enalischen
Panzerschiffe „Jrrenstible " mrd „ Akrica " und die Bcschädiaung
eines anderen Panzerschiffes sowie die Zerstörung eines feindlichen
Torpedobootes . Der an den Forts angerichtete
materielle Schaden ist sehr gering . Unsere Batterien sind be -
ständia bereit in Täligkeitzu treten . DerMenschenverlust ist unbedeutend .

Wie der Korrespondent der „ Agenee Milli " erfährt , tauchte das
feindliche Panzerschiff , welches im beschädigten Zustande nach
TenedoS geschleppt wurde , mit seinem Vorder schiff unter
Wasser . Vor TenedoS wurde die Besatzung des Schiffes von
anderen Fahrzeugen geborgen . ES handelt sich uin ein fran -
zösischeS Panzerschiff .

Der tzauptkampf soll erst beginnen .
London , 29. März . ( W. T. B. s Der Speziaktorrespondent der

„ Daily Mail " , Ward Price , meldet aus TenedoS vom 17. d. Mts . :
Der kritischste und gefährlichste Teil der Opera -
tionen gegen die Dardanellen soll jetzt beginnen .
Die Flotte muß in die Dardanellen eindringen und sich innerhalb
des Radius der Küstenbatterien begeben . Es ist auch möglich , daß
die Türken über verborgene Geschützstellungen verfugen oder über
Küftcntorpedorohre , die gebraucht werden sollen , wenn die Schiffe in
den Engen der Durchfahrt sind . Die Landungstruppen auf
der Halbinsel Gallipoli versprechen sich bei der Erzwingung dieses
Teils der Dardanellen besonders nützlich zu erweisen , da man glaubt ,
daß die Befestigungen auf der Landseite offen sind . Die Nieder -

kärnpfung der Forts auf der asiaiischen Seite würde vereinfacht
werden , wenn erst die europäische Seite , die höher ist und die asia -
tffche Seite beherrscht , genommen wäre .

Ein stürmischer Schluß .
Uober die weitere Beratung des Haushaltplans

war im Reichstage unter dein „ Burgfrieden " eine Ver -

ständigung zwischen den Parteien wenigstens so weit

herbeigeführt worden , daß auf heftige Auseinandersetzungen
in der Schlußsitzung nicht zu rechnen war . Allerdings fehlt
es nicht an bitteren Beschwerden über die Zensur und Wer
die B e s ch r ä n k ?l n g des Vereins - n n d Ver¬

sammlungsrechts . Die Parteien hatten denn auch

festgesetzt , daß eine kurze Besprechung dieser Beschwerden in

den Grenzen geschehen soll , die die Rücksicht auf den Kriegs uns

gibt . Unsere Genossen Stadt Hagen und Heine gingen
daher aus diese wichtigen Angelegenheiten ein .

Schon nach der Rede des Genossen Stadt Hägen zeigte
es sich, daß über die Art und Weise , wie unter den jetzige : :
Verhältnissen derartige Beschwerden zu behandeln sind ,

durchaus keine Uebereinstimmung unter den Parteien herrscht .
Denn der Redner der Fortschrittlichen Volkspartoi , Mg .
Haußmann , erhob Einspruch gegen die Rede unseres Ge -

nossen , weil sie nicht — vorsichtig genug gewesen sei . Und

doch lvar die Kritik des Genossen Stadthagen nicht nur

durchaus berechtigt , sie diente auch den : Wohle unseres
Landes gerade in der jetzigen Zeit . Werden die gerügten
Mißstände beseitigt , kann die Presse ihre große Aufgabe im

Dienste der Gesamtheit erfüllen , so ist das sicher auch für
unser Volk in jeder Beziechmg von Nutzen .

Der Staatssekretär im Reichsanrt des Innern , Dr . Tel -

brück, ' mußte anerkennen , daß bei der Zensur mancher
Fehler vorkommt . Herr Delbrück konnte mitteilen , daß er

bereits versucht habe , auf die Militärbehörde einzuwirken ,
in Zukunft solche Fehler möglichst zu verhindern . —

. Die Unruhe im Reichstage steigerte sich aber während
der Rede des Genossen Ledebour aufs äußerste . Unser
Redner hatte den Antrag der Budgetkommission zu besprechen :
den Bundesrat zu ersuchen , die gegen einzelne Teile des deut -

scheu Volkes gerichteten gesetzlichen A u s n a h m e b e st i m -

m u n g e n alsbald zu beseitigen . Dabei wies Gen . Ledebour

darauf hin , wie notwendig es auch für . den erfolgreichen Fort¬

gang des Krieges sei , daß das Reich eine für sich günstige
Stimmung der Elsässer , Dänen , Polen usw . erwerbe und er -

halte . Dabei wandte er sich gegen die Maßnahmen , die dahin
führen könnten , diese Volksteile gegen uns zu erbittern , also
das Gegenteil von dem zu bewirken , was wir wünschen
müssen . Eine solche verkehrte Maßnahme sei insbesondere

die Drohung , daß für jedes niedergebrannte deutsche
Dorf in Ostpreußen drei russische Dörfer niedergebrannt
werden sollen . Die Strafe würde nicht die russischen Macht ¬

haber treffen , sondern nur unschuldige Polen und Littauer ,

deren Sympathie wichtig für uns ist .

Diese Kritik �unseres Redners regte die bürger -
lichen Parteien , insbesondere die Konservativen , sehr auf .

Als Genosse Liebknecht einen Zwischenruf machte ,

schrieben die bürgerlichen Parteien ihn dem Genossen
Ledebour zu und sahen darin

�
eine Verurteilung

der Heeresleitung und damit eine Schädigung unserer Krieg¬
führung . Zwar wurde sofort festgestellt und später ein -

wandfrei bestätigt , daß jener Ausdruck gar nickst vom Geu .

Ledebour augewendet war , aber die bürgerlichen Parteien

waren durch diesen Vorgang so erregt , daß sie auch die wei -

tcren Ausführungen des Gen . Ledebour mit Vorein¬

genommenheit aufnahmen und sie durch heftige Zwischenrufe
unterbrachen .

Nach der Rede des Genossen Ledebour trat dann ein

bürgerlicher Redner nach dem anderen aus und kritisierte die

Rede unseres Genossen . Auf die wiederholte Frage der biir -

gcrlichcn Redner , was die sozialdemokratische
Fraktion zu der Rede des Genossen Ledebour meine , da

diese Rede im Widerspruch mit deu Wmachungen der Par -
teien stehe , antwortete zunächst Genosse E b c r t durch einen

Zwischenruf , daß Ledebour jene Ausführungen nickst im Auf -

trage der Fraktion gemacht habe . Auch Genosse Heine
machte einen solchen Zwischenruf . Schließlich stellte der

Fraktionsvorstand durch eine Erklärung , die Genosse S ch e i •

bemann abgab , ausdrücklich fest , was Genosse Ledebour im

Auftrage der Fraktion und was er über dies hinaus gesagt
habe ; für die letzten Ausführungen sei allein der Redner

selbst verantwortlich . Genosse Ledebour erklärte noch ein¬

mal , daß er überzeugt sei , bei einer ruhigen Beurteilung der

Sache werde jedcx anerkennen müssen , daß seine Bemer -

kungen nicht nur keine Schädigung unseres Volkes , sondern
im Gegenteil gerade das Interesse unseres Volkes im Auge
hatten .

Die bürgerlichen� Parteien forderten , daß ibnen die Zeit

gegeben werde , un� Stellung zu dem Zwischenfall zu nehmen .
Daher wurde die Sitzung auf Zück stunden unterbrochen . In
dieser Zeit verständigte auch unsere Fraktion sich über eine



Grflüunng , §?! ? jeScn ZweifÄ darüber ouSschltetzen soll , daH
für dlc Fraktion auch jetzt noch ihre Erklärungen vom
4. August und 2. Dezember maßgebend sind . Hieran schließt
sich in der Erklärung die Ankündigung , daß die sozialdcmo -
kratische Fraktion in diesem Jahre für den Etat stimmen
werde . Tie Erklärung wurde vorn Genossen Scheidemann bei
der ü. Lesung des Haushaltsplanes abgegeben .

Von den Antworten der bürgerlichen Parteien ist die
Erklärung der Konservativen hervorzuheben , die der sozial -
demokratischen Fraktion eine Belehrung darüber zukommen
lassen wollten , daß sie den Zuruf des Genossen Liebknecht
hätte mißbilligen müssen .

Genosse Scheidemann verbat üch eine solche Belehrung
und führte dabei aus . daß die Entrüstung ' der Kon -
servativen auf einer falschen Auffassung der Ledebourschen
Pede beruhe , was bei ruhiger Lektüre des stenographischen
Berichts unbestreitbar� fei . Der Sprecher der nichtkonser -
votiven Parteien isolierte schließlich durch seine letzte ruhigere
Erklärung die in unnötig große Erregung geratene konser -
vative Fraktion in dieser Frage völlig .

Schließlich wurde der Haushaltsplan von den noch an -
wesenden Abgeordneten gegen die Stimmen der Genossen
Liebknecht und R ii h I e angenommen .

♦

Zu der Besprechung der Reichstayssitzung am Freitag sei be -

merkt , daß Genosse Bauer sich mit seiner Bekämpfung der Unter -

nchnun - Arbeitsnachweise — wie der Zusammenhang ergibt — gegen
die Ausführungen dcS Abg . Basscrmann gewendet hat .

*
"

*

Tie bürgerliche Presse zur Neichstagssitzung .
Die bürgerliche Presse brachte in den gestrigen Abendausgaben

nur eine kurze Darstellung der Vorgänge im Reichstage . Der na -
tionalliberale „ Deutschs Kurier " gibt seinem Bericht die

lleberschrist ; „ Eine hochverräterische Rede Ledebours
im Reichstage " . Tie „ Deutsche Tageszeitung " spricht
von dem „unglaublichen und unwürdigen Gebaren der Ledebour
und Liebknecht " .

Der . Reichsbote " schreibt :

Im Reichstage riefen die sozialdemokratischen Abgeordneten
Ledebour und Liebknecht durch empörendes Verhalten eine un -
beschreibliche Aufregung hervor . Die landesverräterische Art und
Weise , wie diese beiden parlamentarischen Störenfriede sich auf -
zutreten erdreisteten , entfesselte die ungeteilte Entrüstung des

ganzen Hauses bis tief in die Reihen der Sozialdemokratie selbst .
Das ganze deutsche Volk , dem die empörenden Greuel der Russen -
Horden in Ostpreußen in frischester Erinnerung stehen , das längst
voll üesster Empörung nach kraftvollen Repressivmatznahinen
gegen die Barbareien unserer Feinde verlangte , wird diese Eni -
rüstung über daS Vorgeben der beiden Sozialdemokraten , das nur
als Schmach bezeichnet werden kann , von ganzem Herzen teilen .
Angesichts der allgemeinen Empörung desavonierie die Partei dann
noib ausdrücklich die Ausführungen dieses alles deutsche Empfinden
verleugnenden Mannes , der sich nicht entblödete , in einer dem
Auslände Waffen liefernden Weise unsere rnbmreiche Heeres -
leitung im Osten anzupöbeln . Das deutsche Volk wird nickt im

Zweifel sein , daß in Zukunft derartige verräterische Förderer
der AuSlandsintercssen , die sogar brandschatzende Kosakenborden
lieber schalten lassen wollen als eine längst notwendige kraftvolle
deutsche Androhung von Gegenmatzregeln billigen , nicht mehr
würdig sind , den Ehrennamen eincS deutschen Volksvertreters zu
tragen . Das deutsche Volk , das bis tief in die sozialdemokratischen
Reihen hinein endlich hinauskommen will aus den , Sumpfe
Theositeischer Schmähsucht , wird diesen Beiudlern der deutsiden

Ehre in großer Zeit den Weg� in das Dunkel ihres Nichts weisen ,
wohin sie gehören . "

Bei ruhiger Lektüre deZ stenographischen Berichts wird man den

Lorwurf des „ Landesverrats " nicht aufrechterhalten können .

die beiöerfeitigen Verlufte .
Kovstautinopel , 20 . März . l ' W. T. 23. ) Ueber die

Tarda nellenschlacht am Donnerstag wird noch ge -

meldet : Das englische Linienschiff „ Irrest st ible " sank

unter dem Feuer von Dardanos . Das zweite gesunkene

Linienschiff vom Vengeancetyp trieb bis Einbruch der Dunkel -

heit und ging unter , nachdem eS von den Mann¬

schaften größtenteils verlassen ivorden

war . Zuverlässige Beobachter haben auf dem Linienschiff

„ Queen Elizabeth " fünf , auf dem Panzerkreuzer

„ Inflexible * vier schwere Treffer festgestellt -
Ten feindlichen Verlusten von drei Linienschiffen ,
einem Torpcdobootszer störer und einem

M i n e n s u ch d a m P f e r steht auf türkischer Seite

die Beschädigung von vier Geschützen gegen -

über , von denen nur eins modern war . Keine andere

Batterie erlitt auch nur die geringste Beschädigung , obgleich
der Feind gut schoß . Bei einem Fort z. B. wurden einwand¬

frei 70 Einschläge , meist von Z8 - Zentimeter - Granaten der

„ Queen Elizabeth " beobachtet . Tie M e n s ch c n v e r l u st e

auf türkischer Seite sind gering . Sie betragen

21 Tote und 51 Verwundete , darunter nur wenige Schwer -

verletzte . ES ist historisch bemerkenswert , daß auf dem in der

Schlacht gesunkenen französischen Linienschiff „ Bouvet " seiner -

zeit in Brest die f r a n z ö s i s ch - r u s s i s ch e Allianz

geschlossen wurde . Zwei eherne Tafeln künden die Reden des

Zaren ? llerander und des Präsidenten Carnot .

Die Kämpfe im Kaukasus .
Koitstautinopel , 20 . März . ( W. T. B. i Die Korrespondenz

Milli erfährt aus Erzerum : Tie Russen versuchten gestern
die türkischen Vorposten bei Morghut Bortschka im Kaukasus anzu -

greifen , wurden jedoch zurückgeschlagen .

Westlicher Kriegsschauplatz .
Der franzöftfthe Tagesbericht .

Paris , 20 . März 1915 . ( W. T . B. ) ( A m t l i ch e r B e -

r i ch t v o n gestern nachmittag . ) In N o t r e Dame

de Lorette bemächtigten wir uns der Verbindungsgräben ,
welche von den Schützengräben auf dem von uns eiuge -
nommenen Kamm gegen das Dorf Ablain hinunterführten .
Wir zerstörten sie, nachdem wir die Verteidiger getötet , der -

trieben oder gefangen genommen hatten . In den Argon -

neu rückten wir zwischen Bolante und Four de Paris nach
sehr heftigem Kampfe um ungefähr 150 Meter vor . In dem

Walde von Consenvove warfen wir vergangene Nacht

einen deutschen Gegenangriff zurück , wir behaupteten unsere

Gewinne vom 18 . März . In E p a r g e s bemächtigten wir

uns des Qstvorsprunges der Stellungen , in denen es dem

Feinde gelungen war , sich seit den Kämpfen des vorigen

Monats zu bebaupten . Wir wiesen zwei Gegenangriffe wäh -

renü des gestrigen Bages und einen dritten während der
Nacht zurück .

Paris , 20 . März . ( W. T . B. ) ( Amtlicher Bericht
von gestern abend . ) Der Tag war auf dem größten
Teil der Front ziemlich ruhig . Im A i s n e t a l ziemlich leb -
hafter Artilleriekampf . In der Champagne vor Höhe 190
( nordöstlich Le Mesnil ) unternahm der Feind nach heftiger
Beschießung unserer Stellungen einen Jnfanterieangriff ,
welcher zurückgeworfen wurde . Der Feind erlitt schwere Der -
luste .

Zum §liegerbefuch über Schlettftaöt .
Straßtnirg , 19. März . ( T. U. ) Zu dem Bombenwurf über

Schlottstadt schreibt das . . Sckck�t stadter DageLIart " : Gegen t Uhr
nachmittags kurz vor Schulschluß erschien ein feindlicher Fkteger
über der Stadt und warf 6 Bomben ab , und zwar auf die Fabrik
Lang , das Notariat Grafier am Weinmarkt , auf das Haus Waag
in der Salzgasse , das Haus Rehmer in der Plaudergasse , das

Pfarrhaus St . Fides und endlich auf den Ärautmarkt gegenüber
dem Lehrerinnenseminar . Diese Bombe hatte eine entsetzliche

Wirkung . Der Mittelschüler Stumpf , der Sohn eine » Bahnver -
Walters , war sofort tot , die Schüler lliöter und Kirschner wurden

schwer verletzt . Die 13jährige Seminaristin Straffer wurde eben -

falls sofort getötet , die Seminaristin Mohr schwer verwundet , und

ist später gestorben . Vier Semimmstinnen haben leichte Ver¬

letzungen erlitten . Schwerverletzt wurde außer dem Reisenden

Schütz noch der Schüler Schwartz , die Ehefrau Forsannel und der

Lehrling Arbogast . Durch Glassplitter wurden mehrere Personen
leicht verletzt . Ter Flieger wurde vergeblich beschossen , er ent -
kam in südlicher Richtung .

Der deutsche Luftangriff auf Calais .
London , 20. März . ( W. T. 23. ) Die Blätter berichten über

den letzten deutschen Luftangriff auf Calais . Danach wurden
sieben Personen getötet und zwölf verwundet .
Obwohl es zu finster war , um das Luftfahrzeug erkennen zu
können , glaubt man allgemein , daß es ein Zeppelin war . Drei
Bomben fielen aus einen Zug . Zwei Wagen fingen Feuer , wobei
sieben Insassen verbrannten . Zwölf andere wurden mehr oder
weniger verletzt . Die Bomben fielen in verschiedenen Vierteln
der Stadt nieder . Tie Bevölkerung flüchtete in die Keller .

SchMere englische Verlufte
bei Neuve Chapelle .

Göteborg , 20 . März . ( W. T. B. ) Der Korrespondent
der „ Handelstidning " berichtet , daß die e n g l i -

scheu Verluste in den Kämpfen bei Neuve

Chapelle außerordentlich groß seien . Die An -

zahl der verivundeten , toten und vermißten Offiziere belaufe

sich auf 194 . Ter G e s a m t v e r l u st der Engländer be -

trage etwa 12000 Mann . Ein ganzer Zug Verwundeter

sei nach Calais und Boulogne abgegangen . In dem Bericht
des Korrespondenten heißt es weiter : Der Kampf war für
die Engländer der blutigste des gesamten Ktteges . Zuerst
wurde ein Kampf um die Ortschaft geführt , wo die Deutschen

hartnäckig Haus nach Haus verteidigten . In vielen Häusern
waren Maschinengewehre aufgestellt , welche die Engländer zu
Hunderten niedermähten . Der Grund , daß die Deutschen
schließlich weichen mußten , lag darin , daß der tagclange
Kampf die Zufuhr unmöglich machte , so daß Munitionsmangel
eintrat .

Gegen öie englische Zensur .
Amsierdlun , 20 . März . ( P r i v a t tejl eg r a m m des

„ V o r w ä rt s " . ) Lord Hamilton erklärte am Donners -

tag in einer Versammlung des von ihm präsidierten Hospital -
komitees , die Heeresverlu st ein Belgien seien in der

Presse nur teilweise mttgeteilt worden� sein eigenes Regi -
ment , die Garde - Grenadiere , verlor seinen Oberst , 10 Ossi -
ziere ; von 1100 Soldaten blieben nur 300 übrig . Auch das

Kamerun - Regiment scheint völlig vernichtet zu sein . Die Ge -

Heimhaltung "der Militärbehörde ist lächerlich und drohe , den

Krieg zu verlängern .

Gestiicher Kriegsschauplatz .
Neuerliche Sombenwürfe auf Warschau .

Krakau , 19. März . ( X. U. ) Hiesige Blätter melden nach dem

„ Kurjer Warszawski " , daß in der Nacht vom 27 . auf den 28 . Fe -
bruar in Warschau neuerlich Bomben von Luftschiffen abgeworfen
wurden . Nachts um 1 Uhr ertönten plötzlich drei Detonationen ,

durch welche die Bewohner aus ihrem Schlafe erschreckt erwachten .
Es waren Bomben , die durch einen Zeppelin abgeworfen waren ,
der in der mondhellen Nacht über Warschau operierte . Eine der

Bomben ritz in da » Straßenpflaster ein riesiges , trichterförmiges

Loch ; durch die Detonation wurden 1400 Fensterscheiben und

4 gtoße Lluslagcfenster zertrümmert . Durch die Bombensplitter
wurden auch viele Auslageschtlder zersplittert . Viele Bomben -

splitter schlugen auch in die Wohnungen ein . Ter Luftdruck war

so groß , daß in vielen im ersten Slockwerk gelegenen Wohnungen
Bilder , Spiegel und dergleichen von den Wänden sielen . Aehnliche

Wirkungen verursachten zwei andere Bomben . Insgesamt wurden

sieben Bomben abgeworfen , aber vier fielen außerhalb der Stadt

nieder und verursachten keinen Schaden . Menschenopfer sind keine

zu beklagen . In wenigen Minuten waren auf Befehl der Polizei
alle Lichter der Stadt gelöscht worden , so daß in der Stadt völlige

Finsternis herrschte . Das genannte Blatt bezeichnet die Stelle

nicht näher , wo die Bomben explodierten , was wahrscheinlich aus
ein Verbot durch die russische Zensur zurückzuführen ist .

Rujftsche Spionagefurcht in Galizieu .
Petersburg , 19. März . ( 23. T. 23. ) Tic „ Birshewyja Wjedo -

mosti " veröffentlichen folgende in Lemberg publizierte obligato -
rische Verordnung des g a l i z i s ch e n Generalgouverncurs Grasen
Bobrinsky vom 13. /28 . Februar d. I . :

Infolge Befehls des Oberkommandierenden der Armeen der

Südweft - Front bestimmt der Rtilitär - Gonvernenr von G a l i z i cm ,
angesichts der in der letzten Zeit erhöhten Spionage durch
Juden , aiff Grund der Punkte 1, 2 und 3 des Gesetzes betrcfßend
die Ottschatten , die als im Kriegszustände Jicshtblich erklärt sind :
1. Personen jüdischer Rationalität fft der Einttttt in die Grenzen

Galiziens untersagt ; 2. Personen jüdischer Nationalität ist unter -

sagt , von einem Kreise Galiziens in den anderen zu reisen ; 3. die

Schuldigen werden im Administrativverfahren mit einer Geldstrafe
bis zu 3000 Rubel oder gefänglicher Einziehung bis aus die Dauer

von drei Monaten bestraft . Tie Ausführung dieser Verordnung
erfolgt durch den Stadthauptmann in Lemberg , die Gouverneure

von Galizien und die Chefs derjenigen Kreise , welche nicht zum

Bestand eines Gouvernements gehören .

Der Seekrieg .
Torpedierte Dampfer .

London , 20. März . ( W. T. B. ) Ter britische Dampfer „ Elen -
cluny " , auf der Fahrt von Kalkutta nach Dundee , ist gestern in
der Nähe von Deal gestrandet . Die Besatzung erzählte , sie habe ge -
sehen , wie gestern früh bei Beachy Head ein Dampfer durch ein
deutsches Unterfeeboot versenkt wurde . Auch die „ Gkencluny " sei
verfolgt worden , sie sei aber enikvimncn .

Von einem U- Soot verfolgt .
London , 20. März . <W. T. B. ) „ Daily Mail " schreibt�

Der Dampfer „ Colchester " wurde aus dem Wege von Rolter -
dam nach Hartmch zum zweitenmal von einem Unterseeboot
verfolgt . Da unter den Passagieren in Rotterdam das Gerückt
verbreitet war , daß 17 28 es auf die „Cotchester " abgeieben habe ,
wurde nach Verlassen von Hoek van Holland besonders scbarf aus -
gespäht . Zwei Stunden später wurde ein Unterseeboot gesichtet . Es
war offenbar eben im Begriff , einen holländischen Dampfer zu unter -
suchen . Der Kapitän der „Colchester " änderte sofort den Kurs gegen
die holländische Rüste , worauf das Unterseeboot nach kurzer Ver -
folgung tauchte und verschwand .

Deutscher Megerangriff
gegen öen Dampfer „ Hlonöe " .

London , 19. März . „ Daily Mail " meldet : Der von einem
deutschen Flugzeug angegriffene Küstendompier
„ Blonde " war ein internierter deutscher Dampfer , der von der
Regierung übernommen worden war . Er ist Mittwoch im Tyne an -
gekommen . Er war am Montag früh etwa 3 Meilen von North -
soreland von einem deutschen Flugzeirge angegriffen worden . Wie
der zweite Offizier erklärt , kam das Flugzeug etwa eine hakbe Meile
vor dem Schiff aus einer Nebetbank und kreuzte in einer Höhe von
ungefähr 800 Fuß über dem Dampfer . Das Schiff vollsiihrte unter
Volldampf eine plötzliche Wendung , so daß zwei Bomben , die der

Flieger fast gkeichzeitig abwarf , 20 Fuß von dem Hinter -
teil des Schiffes ins Wasser fielen . Die „ Blonde "
setzte mit Volldampf ihre Wendungen fort mit dem Erfolg , daß
zwei weitere Bomben , die der Flieger abwarf , ebenfalls
fehlgingen . Nachdem er eine fünfte Bombe , die in der See
explodierte , abgeworfen hatte , verschwand der Flieger in nordöstlicher
Richtung im Nebel .

D! enftverweigerung englischer Schiffs -
Mannschaften .

Grimsby , 20 . März . ( W. T. B. ) Hier wurde gestern
ein Bootsmann des Dampfers „ T r u r o " von der

Wilson - Linie zu 28 Tagen Gefängnis verurteilt , weil er sich

weigerte , mit dem Schiff auszufahren . Vier

andere Leute der Besatzung wurden aus demselben
Grimde mit je fünf Pfund Sterling Geldstrafe
belegt .

Das Enöe üer „ Dresöen * .
Berlin , 20 . März . ( 23. T. B. ) Von unterttchteter Seite er -

fahren wir über das Ende des kleinen Kreuzers
„ Dresden " folgendes : Der Kreuzer ' lag in her Cumbeff -
land - Bucht der chilenffchen Jnfel Juan Fernandez mit
Mafchlnenhavarie ' und ohne - Kohlen in nur 400 Meter Abstand
vom Lande zu Anker . Als er am 14. März früh von dem eng -
lischen Panzerkreuzer „ Ä e n t " , dem kleinen Kreuzer „ Glasgow "
und dem Hilfskreuzer „ Lxama " angegriffen wurde . Der Feind
eröffnete auf 3000 bis 3500 Meter Enffsrnung das Feuer , das
„ Dresden " erwiderie . Gleichzeitig erhob der deutsche Komman -
dant Protest gegen die Eröffnung von Feindseligkeiten in neu -
tralen Gewässern . Der englische Kommandant beantwortete diesen
Protest mit der Erklärung , daß er Befehl habe , „ Dresden " zu
vernichten , Wanst und wo er immer sie träfe und daß alles übrige
durch die Diplomatie geregelt werden würde . Da der Komman -
dant S . M. S . „ Dresden " einsah , daß ein wetterer Widerstand
des bewegungsunfähigen Schiffes gegen die feindliche Uebermacht
aussichtslos war , sprengte er sein Schiff in die Luft . Es gelang ,
den größten Teil der Besatzung an Land zu retten . Die Ver -

luste betragen drei Tote , acht Schwerverwundete , sieben Leicht -
verwundete . Mehrere Sprengstücke krepierender englischer Gra -
naten fielen auf neutrales Land nieder und beschädigten ein in
der Nähe zu Anker liegendes chilenisches HcnrdelSschffs .

Das Schicksal öer Besatzung üer „ DresSen " .
London , 20 . März . ( 23. T. B. ) Das Reutersche Bureau meldet

aus Santiago : Die Besatzung der „ Dresden " wird nach Valparaiso
gebracht und in Chile interniert werden .

Wer trägt öie Verantwortung
für öen Kolonialkrieg !

Ilm das Ansehen und den Einfluß der weißen Rasse in den
Kolonien nicht zu schädigen , wurde in der sogenannten Kongo -
a k t e vom 26. Februar 1885 ( Artikel 11 ) besthrnnt , daß , falls eine
der Mächte , die die Rongoakte mit unterzeichnet haben , in einen
Krieg verwickelt werden sollte , dieser Krieg nicht nach den Kolonien
getragen werden möge . Die Kolonien sollten dann für neutral er -
klärt werden . Als der Weltkrieg ausbrach , war Belgien ge -
neigt , sich an diese Bestimmungen der Kvngoakte zu halten . Unter
dem 7. August 1914 schrieb , wie aus dem belgischen Graubuch her -
vorgeht , der Minister des Aeutzeren , Davignon , an die belgischen
Gesandten in Paris und London , daß die Regierung wünsche , den
Krieg nicht auf Zentralafrika auszudehnen : die Gesandten möchten
ErKärirngrn der französischen und englischen Regierung darüber
herbsiführen , ob sie in Ue�ereinstttmnung mit Artikel 11 der Kongo¬
akte die Vorkündigung der Neutralität tu dem afrikanischen Kolonial -
gebict beabsichtigen . Unter dem 9. August telegraphierte der bel -
gischc Gesandte in . Paris setner Regierung :

„ Die französische Regierung ist sehr geneigt , die
Neutralität der sNesrtzungrn im konventionellen Kongobecken
zu erklären und bittet Spanien , diese bei der deutschen Regierung
vorzuschlagen . "

Die englische Regierung hingegen lehnte den Vor -
schlag schlank wog ab . Es heißt im Schreiben des belgischest
Gesandten in Londmj an den belgischen Minister des Äußeren ,
dahert : London , 17 . August ;

„ In Beantwortung Ihrer Zuschrift vom 7. August haLe ich
die Ghre , Sie wissen zu lassen , daß die britische Regierung sich
dem belgischen Vorschlage , die Neutralität der Besitzungen der

kriegführenden Mächte im konventionelle » Kongobecken zu berück -

sichtigen , nicht anschließen kann . Die deutschen
Truppen von Dculfch - Ostafrika haben schon die Offensive
gegen das englische Protektorat von Zentral -
a fr i tn ergriffen . Andererseits haben britischeTrup -
pcn schon den deutschen Hafen von Daressa l am
a n g c g r i s f e n , wo sie die funkentclegraphische Station zerstört



fjafen - Unter diesen llmSanden würde die britische Regierung ,
reibst wenn fte von der pMirfchen und strategischen Zweckmäßigkeit
des belgischen Vorschlags überzeugt wäre , diesen nicht annehmen
können . "

Gegenüber der Behauptung der englischen Regierung , daß die
deutschen Truppen die Offensive ergriffen hätten , wird vom d e u t »
schen Äolonialamt festgestellt , daß sowohl die Franzosen
und Belgier wie die Engländer in Ostafrika die a n g r e i -
senden Teile gewesen sind . Die deutschen Truppen seien sehr
viel später und erst dann zur Offensive übergegangen , als das zu
ihrer eigenen Verteidigung notwendig erachten .

Wieviel der deutschen Regierung an der Neutrallsrerung der
Äotvnialgebiete gelegen war , geht daraus hervor , daß sie sich trotz
der cnglisch - französisch - belgischen Angriffe in den Kolonien am
23 . August an den amerikanischen Botschafter in Berlin mit
dem Ersuchen wandte , das Einverständnis der kriegführenden Mächte
zur Neutralisierung ihrer in der Freihandelszone liegenden Äolo -
» ien berdttzuführen . Als deutscher Besitz in dieser Zone wurde
ganz Deuisch - Ostafrika und etwa ein Drittel von Kamerun be -
zeichnet . Die amerikanische Regierung ließ unter dem 31 . August
antworten , daß sie dem Ersuchen nicht nachkommen könne , da sie
hie Kongoakte nicht ratifiziert h<che . Die deutsche Regierung be -
dauerte in einem weiteren Schreiben vom 15. September , daß sie
nach eingehender Prüfung der Angelegenheit die angegebenen
Gründe der amerikanischen Regierung nicht als stichhaltig zur Ab -
lehnung des deutschen Ersuchens ansehen könne : sie hoffe ans eine
nochmalige Prüfung der Sache . Hierauf teilte der Botschafter der
Vereinigten Staaten in Berlin unter dem 26 . September mit , daß
seine Regierung den Vorschlag der deutschen Regierung nunmehr
ohne irgendeine Anmerkung weitergegeben habe .

Am 7. Oktober übermittelte die amerikanische Botschaft dem
deutschen Auswärtigen Amt eine bei der amerikanischen Regierung
eingegangene Note Frankreichs , in der gesagt wird , daß , nachdem
Deuischland die Feindsel - igkeiten gegen die belgischen und franzö -
fischen Besitzungen im Kongobecken ergriffen habe , die französische
Negierung den Artikel 11 der Kongoakts nicht mehr in An -
Wendung bringen könne . Ueber die Regierung Spaniens
antwortete die belgische Regierung , daß sie sich bereits am 7. August
an Frankreich und England in der gleichen Angelegenheit gewandt
habe . Die Regierungen dieser Länder hätten aber ablehnend geant -
wortct , da deutsche Kräfte bereits Britifch - Zentralafrika und Bri -
tisch - Qstafrika angegriffen hätten . Diese Angriffe hätten sich der
Anwendung des Artikels 11 der Kongoakte entgegengestellt . Auch die
englische Regierung gab an die amerikanische Regierung eine ab -
lehnende Antwort .

Die deutsche Regierung weist demgegenüber darauf hin , daß das
britische Gouvernement von N i g e r i e n schon Ende Juli v. I . , also
vor Ausbruch des Kriege ? in Europa , feindselige Handlungen gegen
die Verwaltung der benachbarten deutschen Kolonie Kamerun unter -
nommen habe . Wenn andererseits die Regierung in London die
belgische Anfrage vom 7. August zehn Tage lang unbeantwortet ge¬
lassen habe , so finde das eine zwanglose Erklärung in der Tatsache ,
daß am 15. August der erste deutsche Angriff ("bei Taveta , Britisch -
Cstcftifa ) erfolgt war und die britische Regierung erst nunmehr
einen Borwaud für ihre ablel ? nende Haltung in der Neutralisierungs -
frage in die Hand belam . Der Verlauf der späteren kriegerischen
Ereignisse in den ostafrikanischen Gebieten habe keinen Zweifel mehr
darüber eglassen , daß England von vornherein fest entschlossen war ,
die Machtstellung und das Ansehen Deutschlands in Afrika , wo und
wie nur immer möglich , zu erschüttern . Frankreich und danach auch
Belgien haben sich dem Vorgehen Englands gegen die deutschen
Schutzgebiete angeschlossen und damit die Solidarität der in Afrika
beteiligten Mächte gespalten sowie das Ansehen der weißen Rasse
bei den primitiven Völkerschaften Afrikas nachhaltig untergraben .
Den Regierungen der verbündeten Staaten müsia also nach Lage
der Dinge die volle Verantworwng für alle Folgen zufallen , welche
die Uebertragung des Kriegszustandes auf die Gebiete des konven -
tionellen Kongodeckens Und Äequatorialafrikas überhaupt nach sich
ziehen werde . _

England und öle belgische Neutralität .
Die „ Norddeutsche Aklgemeine Zeitung " schreibt :
Flu britischem Unterhaus hat der liber «Ae OuMvaite

eine unbequeme Frage an den Staatssekretär des Auswärtigen
AmieS gestellt : Zu welcher Stunde am 2. August das britische
Kabinott den Beschluß gesaßt habe , Frankreich zur See zu unter -

stützen , und zu welcher Stund « am selben Tag die deutsche Re -

gierung an die belgische Regierung die Forderung stellte , den freien
Durchmarsch deutscher Truppen durch Belgier : zu gestatten . Der

Fragesteller fügte hinzu : Wenn die erstgenannte Entscheidung im
britischen Kabinett am Morgen des 2. August gefallen ist , und
wenn die deutsche Forderung in Brüssel erst am Abend desselben
Tages gestellt wurde , ist es dann korrekt zu sagen , daß England
nur wegen der Verletzung der belgischen Neutralität in den Krieg
mit Teutschland eingetreten ist . Der Sprecher entschied , daß diese
Frage schriftlich eingebracht werden solle .

Inzwischen wollen wir die Frage schriftlich beantworten .
1. Nach dem französischen Gelbbuch ( Nr . 137 ) hat Sir Edward

Grey im Laufe des 2. August , und zwar „ ä l ' issue du Conseil des

Mjnistres tenu ce matin " , dem französischen Botschafter
offiziell namens des britischen Kabinetts die Erklärung abgpgsben,
daß die ei�zlische Flotte intervenieren werde , falls die deutsche
Flotte den Versuch machen sollte , in den Kanal einzufahren
oder die Nordsee zu passieren . Das diese Erklärung nach Paris
übermittelnde Telegramm ist noch am gleichen Tage von dem
französischen Ministerpräsidenten beantwortet worden iGewbuch
Nr . 138 ) . Der beireffende Bescöluß des britischen Kabinetts
muß also v o r der erst am Abend des 2. August gestellten An -
frage gefaßt worden sein .

2. schon vor der entscheidenden Kabinettssitzung hat Sir
Edward Grey dem französischen Botschafter eine Erössmrng ge¬
macht , die dem Kabinettsveschluß Vorgriff . Nach dem französi -
schen GeMuch Nr . 123 hat er crm 1. August dem französischen
Botschafter erklärt , er werde seinen Kollegen vorschlagen , daß die
britische Flotte die Durchfahrt der deuftchen Flotte durch den
Kanal oder — wenn die Durchfahrt gleichwohl gelingen sollte
— jede Demonstration an der französischen Külte verhindern
werde .

3. Das Ultimatum der britischen an die deutsche Regierung
in Sachen Belgiens ist erst am 4. August gestellt worden .

4. Es steht hiernach ' in der Tat fest , daß die englische Regie -
rung , ganz unabhängig von der Frage der belgischen Neutralität
und vor der Entscheidung dieser Frage zum Kriege entschlossen
war ; wenn in der Zeit vom 2. bis zum 4. August deutsche Kriegs -
schiffe aud ) nur den Versuch gemacht hätten , durch den Kanal
oder selbst durch die Nordsee zu fahren , so wäre es nach den Er -
klärungen Srr Edward Greys und den Beschlüssen des britischen
Kabinetts zu einer sofortigen Aktion der englischen Flotte und
zum Kriegszustand zwischen England und Deutschland gekommen ,
auch wenn niemals die Neutralität Belgiens angetastet worden
wäre .

Das sind Dinge , die wir schon wiederholt festgestellt haben .
Vielleicht aber wird diese nochmalige präzise dokume «>tarische Fest -
stellung der Tatsachen dazu beitragen , Sir Edivard Grey eine klare
und freimütige Antwort auf die ihm gestellte Frage zu erleichtern .

Arbeiter unü Regierung in England .
Amsterdam , 19. März . ( Privattelegramm des . Vor -

» ärtS " . ) Lloyd George hielt auf einer Konferenz von Ge -

werlschaftsvertretera eine Ansprache über die Profitlonirolle und

Über die notwendige Verhütung von Lohnkonflikten , die während

der Kriegsdauer eine Patriotenpflicht sei . Tie Konferenz wird fort «

gesetzt ; doch zeigen die Tatsachen , wie kühl die Arbeiterschaft die

Ministerrede aufnimmt .

Auf einer Konferenz des Bergarbeiterverbandes be «

schlössen 150 Delegierte , die 800 600 Bergarbeiter vertraten , ein «

stimmig die Forderung einer 20prozent ! gen Lohnzulage und die Eine

ladung der Unternehmer zu einer Nationalkonferenz .

Die Organisationen der Metallarbeiter fordern eine Er -

höhung des Lohnes um 6 Schilling pro Woche .

1500 Stauer aller Londoner Docks mit einer einzigen Aus¬

nahme streiken , wodurch Tausende anderer Hafenarbeiter in Mit «

leidenschaft gezogen werden . Die Strekkenden boten Gratisarbeit

für Ladungen des belgischen Hilfsfonds an .

das Streikrecht üer englischen Arbeiter .
Amsterdam , 20 . März . ( Privattglegramm des „ Bor -

warts . " ) Der Rechtsanwalt der englischen Arbeiterpartei ,
S l e s s e r . bestreitet in „ Daily Citizen " , daß die Uebernahme
von Fabriken durch die Militärbehörde das Streikrecht aus »

hebe , da die neuen Gesetze nur die Disziplin der Arbeitenden

betreffen , aber kein Wort über das Recht enthalten , jemand

zur Arbeit zu zwingen . Es sei ein Grundsatz des britischen

Rechts , daß die Beschränkung der persönlichen Freiheit genau
umschrieben sein müsse .

Streik im Londoner �afen .
London , 20. Marz . ( W. T. B. ) Die „ Times " schreiben : Die

Hoffnung , daß die Stauung im Londoner Hafen beseitigt wer -
den würde , ist durch den Streik der Verstauer zunichte ge -
macht worden . Die Berstauer weigerten sich gestern , 12 Dampfer

auszuladen , unter denen sich mindestens einer mit Kriegsmaterial
befindet . Am schlimmsten ist die Stauung von Wolle , die jetzt in

großen Mengen aus Austragen eintrifft . Ungefähr 250 000 Ballen

befinden sich in den Lagerräumen , von denen nur 4000 am Tage ins

Innere des Landes gebracht werden können .

England sorgt für neue Spitäler .
London , 20. März . ( W. T. B. ) Die . T i m e S " schreiben : In

London und den großen Provinzstädten werden um «

fassende Vorbereitungen getroffen , um die ankommenden V e r -

mundeten aufzunehmen . In Manchester wurden die öffent -
lickien Schulen in Spitäler umgewandelt . In London bedient man

sich außerdem der Armenhäuser und Asyle für diesen Zweck.

England und Indien .
Amsterdam , 19 . März . ( Privattelegramm des

„ V o r w ä r t s " . ) Das englische Oberhaus verwarf am

Dienstag , insbesondere auf das Betreiben Curzons , mit 47

gegen 26 Stimmen die von der indischen Regierung schon

proklamierte Errichtung eines Exekutivrcrtes für die Pro -

vinzen Agra und Oudh . „ Daily News " greift das Oberhaus -
Votum , das kläglich sei und �ur Stunde von einer unbegreif «
lichen Verblendung zeugt , leidenschaftlich an . Indien brachte
Geldossser und auch Menschenopfer wie kein anderer Reichs «
teil und erwarb sich durch seine Loyalität ein Anrecht auf die

Selbstkontrolle . Das Oberhausvsto komvromittiert und be -

leidigt das Reichsansehen in Indien . Die Provinzen sind
vorwiegend mohammedanisch . Die Lords behaupten , daß die

Proklamation den Burgfrieden bracht tatsächlich bricht� aber

die Zumchtemachung der Proklamation den Burgsrieden .
Sie ist eine ' Arcmfmircheit gemm England wie gegen ' Fndlcn .
Der LmchsSoschluß ist -eilt ' BeUhiel für alle Zeiten , wie der

Hochinnt mit dem Schicksal großer Reiche spielt .
„ Daily News " mÄdejft Das in Mahrchad vereinigte

Kongreßkomrtee von Agra und Oulch protestiert geq�i das

Oberhausveto , welches enttäusche und die Agitation befördere ! .
Die sofortige Errichtung eines Exekutivrates sei eine abso «
lute Notwendigkeit�

Iranzösisch - ltalienijche Mkühlung .
Paris , IS . März . ( T. U. ) Der unbegründete Optimismüs ,

mit dem , durch tendenziöse Presseartikel verleitet , die hiesige Be¬

völkerung auf ein Eingreifen Italiens auf feiten der Bertniudcteii

hoffte , steht im Begriff , einem Gefühle ausgesprochenen Pessi -
mismus ' zu weichen . Das Publikum und auch ein großer Teil

der Presse zeigt große Nervosität , ja sogar ein gewisses Mißtrauen

gegenüber Italien . Diese Stimuumg ist zunächst durch folgende

Ereignisse hervorgerufen worden , die allerdings in merkwürdiger

Weise zusammentreffen . Vor einigen Tagen wurde das Publikum

durch die Nachricht von der Verschärfung der Paßvorschriften beim

Ueberschreitcn der frairzösisch - italienifchen Grenze überrascht . Die

Ueberraschuug verwandelle sich in linrnhe , als man erfuhr , daß
die Garnisonen der französischen Befestigungen an der französischen .

Grenze durch Akpenjäger und andere Regim - enter verstärkt worden

sind , eine Maßregel , die sich infolge der Stockung des Eisenbahn¬
verkehrs nach dem Süden nicht berheimKcheu ließ . Diese Unruhe

wuchs , als unvorhergesehenermaßcn die Tatsache bekannt wurde ,

daß etwa 200 000 Ntonn ausländischer Hilfsvölker , Inder und

Afrikaner , nach dem Süden Franikveichs beordert wurden . Der

offiziellen Begründung , daß die Verschiebung nur des Klimas

wegen gsschähe , Wied wenig Glauben gsschenckt . Das höchste
trauen erregt jedoch die plötzlich auftauchende Nachricht , daß Italien

beabsichtige , große FrühjahrSmanöver in der Äonwardei abzuhalten .

Obwohl keinerlei offizielle Bestätigung hierfür vorliegt , hat sich
die Information irat Windeseile überall verbreitet .

Die reservierte Tonart der großen Pariser Presse in ihren

Erörterungen über die Politik Italiens ist auch nicht geeignet , die

Besorgnisse des Publikums zu verscheuchen . In einem viel kommen -

tierten Leitartikel erklärt der „ Matin " , der bisher täglich die Kriegs -

erkläruny Italiens an Deutschland als unmittelbar bevorstehend

bezeichiuzte , ganz plötzlich/ daß die Lage sehr dunkel und ungeklärt

sei . und möglid >crweise Ueberrafchungen bringen kömie . In ähn -

tichem Sinne äußern sich die römischen Korrespondenten des „ Jour -
nal " , ' „ Figaro " und „ Echo de Paris " .

/Aufbringung öer französischen Kriegs -
kosten .

Lyon , 20 . März . ( W. T. B. ) „ Röpublicam " meldet aus Paris :

In der Kammer führte gestern Finanz minister Ribot aus ,
daß 1914 die Ausgaben die Einnahmen mvnarttch um 1100
Millionen überschritten hätten . In den ersten Monaten des neuen

Jahres sei dieses Mehr an Ausgaben auf nahezu 1300 MMionen
im Monat gestiegen . Im Jahre 1914 habe der Staatsschatz
3600 Millionen von der Banque de France und 1200 Millionen aus
anderen Hilfsquellen erhallen . Im Jahre 1915 habe die Banque
de France ungefähr 1 Milliarde und das Land selbst 2l/zMilliarden
geliefert . Bis zum 15. Dezember 1914 habe die Banque de France
große Änsirengungen unternommen . Seither fei es dos Land selbst ,
das die Mittel aufbringe . Dies sei die ungefähre Finanzlage Frank -
reichZ .

Unterörückung
eines rufjsijchen sozialistischen Slattes .

Paris , 20 . März . ( W. T. B. ) „ H u m a n i t s " bs -

richtet , daß . die in Paris erscheinende russische
sozialistische Zsitung „ M y s l "

auf Anordnung
des Ministers des Innern unterdrückt wurde .

„ Humanits " hofft , daß das Verbot wieder aufgehoben
werde , da die ZeitiSig zwar die Theorien
der russischen SozioAisten offen vertreten ,

aber niemals eine Zeile vöroffenklicht habe , welche der

Nationalverteidkgung hätte schaden können .

Die Beschäftigung üer üeutschen Kriegs -
gefangenen in Rusilanü .

Petersburg , 20 . März . ( W. T . B. ) Ter Kaiser hat den

Beschluß des Ministerrats , die Kriegsgefangenen
mit ländlichen Arbeiten zu beschäftigen , gut -
geheißen . Durch einen Ukas werden die Semstwos ermäch -
tigt , vor allem Gefangene nichtdeutscher isnd nichtmagyarischer
Abstammung einzustellen und ihnen unter Abzug der Unter -

haltnngskosten einen Lohn zu zahlen , wie sie ihn für ange¬

messen halten .

Zrieöiiche Lösung der chinesisch - japamschen
Krise ?

Paris , 20 . März . ( W. T . B. ) „ Petit Journal "
meldet aus Tokio : Der Minister des Aeußern kündigte an ,

daß eine befriedigende Lösung der chinesisch -
japanischen Verhandlungen bevorstehe .

London , 20 . März . ( W. T. B. ) Die „ Times " melden

aus Peking : In einer Konferenz , die am 16 . d. Mts . statt¬
fand , wurde weiter über die japanischen Forderungen
iu der Mandschurei verhandelt . Die Mfmssen räumten den

Japanern das erste Anrecht auf die Uebernahme chinesischer

Anleihen im Auslande ein und erklärten sich ferner bereit ,

bei der Ernennung ausländischer Ratgeber und Polizei -
Inspektoren Japaner zu bevorzugen . Als Ersatz für das von

den Japanern beanspruchte Recht , sich in der Sütunandschurei ,

Ostmongolei und inneren Mongolei ansiedeln und dort

Handel treiben und reisen zu dürfen , erboten sich die Chinesen ,
eine Anzahl neuer Vertrags Häfen eröffnen zu
wollen . Die Japaner nahmen dies Angebot an ,

versuchen aber , auch die erste Forderung durchzusetzen . Da

der japanische Gesandte Hicki sich bei einem Sturz vom Pferde

verletzt hat , werden die Verhandlungen vermutlich eine

längere Unterbrechung erfahren .

Englische Verstimmung über Japans
vorgehen .

Amsterdam » 20. März . ( Privattelegramm des „ Vor -

wärt »" . ) Die Verhandlirngen zwischen China und Japan er -

regen ein wachsendes Mißvergnügen . „ T i m c S" melden , daß China

an Stelle der Zugeständnisse iu der Südmandschurei , in der Ost -

mougolsi - uud der innerem - Mongokei - die - Eröffnung neuer - Ver - -

tragShäfen anbot . Die Japaner nahmen das Angebot an , halten

aber ihre früheren Forderungen ausrecht . „ Times " sagen , Japan

habe in der inneren - Mongolei minimale Interessen und könne

die Forderung einer Sonder Position nur mit der Rachbarschaft
eineS Gebiets , wo es Interessen hat , begründen .

Leider werde Japan durch häusliche und politische Verhält -

uisse zur Ueberhast getrieben und beachte manchmal nicht die Durch -

führuugSmbglichkeitp indes sei infolge des Sturzes des Gesandten

Dr . Hicki vom Pferd die Verhandlung für 10 Tage unterbrochen .

„ Daily New s " erklärt , „ Manchester Guardian " habe sich ein

öffentliches Verdienst erworben , als er das Bestreben , die Wahr¬

heit über das Chinaproblem der Nation vorzuenthalten , durch -

kreuzte . Das Auswärtige Amt verweigerte eine Aufklärung , und

die Zensur verhinderte die Kabelmeldungen . Das Auswärtige

Amt vermutet wohl , daß die japanischen Forderungen das britische

Publikum unangenehm berühren , da sie eine Art Monroedoktrin

gegen alle Mächte und die Suzeränität Japans etablieren , und

die Ausdehnung der . Interessen der britischen Handelsindustrie

gefährden und ein anglojapauischer Vertrag , der die Integrität
Chinas und die Gleichberechtigung der Mächte verbürgt , cnt -

kräften . Wir verstehen die Verlegenheit des Auswärtigen Amts ,

aber die Tatsachen sind nicht zu unterdrücken . Wenn sie im

Parlament Ausdruck finden , sei es um so besser für unS , für

China und auch für Japan .

Bulgarien für abjoiute Neutralität .
Sofia , 20. März . ( W. T. B. ) Mal düng der Agence

Bulgare . Die von einem deutschen Matt dem Ministerpräsi¬
denten R a d o s la w o w z u g e s ch r i ab o n e Erklärung , als
ob, wen nn Konstantinopel und die Ms er an gen in die

Hände Rußlands fallen sollten , Bulgarien sich gezwungen sähe ,
an die Seite der Türkei zu treten , ist falsch . Radoslawow

gewährte dem fraglichen deutschen Blatte kein Interview .

kriegsbekamitMachuagen .
Militärische Zentralstelle für Destmnente .

Eine ZentralbertvahrungSstelle ftiy letzwillige Verfügungen ist
bei der Justizabtailung des KrmgSmiufftcriuinS stngerichtet worden .
Diese Stelle nimmt auch Testamente uftv . der Kriegsteilnehmer au ,
die nicht bei richterlichen Milftärjustigbeamten errichtet oder ab -
gegeben worden sind .

Noch kerne Liebesgaben an deutsche Truppen
in Oestrrrerch - Unszarn .

Berlin , 20 . März . ( 93. T. B. ) Uiffcre Mittelluftg vom 13. März
über hie Ver . sendung von L i qL v s aap an an im Fylöe
stehende österreichisöb - ungarffche HceresangÄwMe sowie an deutsche
Heeresangehörige . die sich bei ö st e r r ei ch i s ch - u n gar i s ch an
Truppen befinden , hat so verstanden werden können und ist viel -
fach so verstanden worden , als ob die Versendung von Liebesgaben -
Paketen an die genannten Heeresangehörigen zurzeit schon möglich
wäre . Das ist jedoch nicht der Fall . Durch die Mitteilung . sollte
nur darauf lüngewiesen werden , daß solchen Paketen im Falle ihrer
Zulassung Ausfubr - Erleichternngen zugebilligt worden�sind . . Di »
Zulassung selbst ist laut Auskunft an Zuständiger «stelle noch
nicht erfolgt , so daß also zurzeit solche Pakete no' ch
nicht versandt werden könne » .
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� wie in jedem Jahre zur Eröffnung der Frühjahrs - Saison , zeigen

sich Ihnen auch diesmal unsere interessanten Fenster Dekorationen —

unsere gewaltigen Lager .

Imposant durch die geschmackvolle Zusammenstellung und die fast

endlos reichhaltige Auswahl moderner , mit ihren vielen Reizen be¬

strickender Konfektion .

Imposant aber besonders durch die niedrigen Preise , in denen unsere

Leistungsfähigkeit diesmal beredter denn je zum Ausdruck kommt .

In altgewohnter Weise bringen wir auch diesmal alle die kleidsamen

blauen , grünen , schwarzen , schwarz - weiss karierten Jackenkleider und

besonders die beliebten feschen Cover - Coats gleich zu Anfang

in niedrigen , richtigen Preislagen ,
und können daher mit vollem Recht behaupten , dass Sie nirgends besser

als bei uns sich informieren können ,

nirgends vorteilhafter einkaufen können .
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= . i , KkilM des „flatmärts" firtlintt lilksWilt

Julius Vahlteich .
F . M. In seiner „ Deutschen Geschichte " äußert der

Leipziger Historiker L a m P r e ch t die menschenfreundliche An -

ficht , daß kein Beruf die Personen schneller verbrauche , als
die sozialdemokratische Agitation ; wie viele der Agitatoren
hätten nicht im Jrrenhause geendet ! Er knüpft daran die

menschenfreundliche Hoffnung , daß bei dem raschen Wechsel der

Personen die Alten bald verschwunden sein und die „ jüngeren Per -
treter " der Partei sich aus dem „ akademischen Nachwuchs " er -

ganzen würden , der an den „unwissenschaftlichen Lehren von

Marx " geringes Gefallen fände .
Wie üblich , wenn deutsche Professoren über die Arbeiter -

Bewegung orakeln , hat sich Herr Lamprecht dabei die vcr -

kehrte Brille aufgesetzt . Will er wissen , weshalb viele Kämpfer
der Arbeiterbewegung vor der Zeit abberufen worden sind ,
so mag er die harten Verfolgungen anklagen , an denen die

Geschichte der Arbeiterbewegung so reich ist , oder die

Verhältnisse , in denen die große Masse der Arbeiter -

jugend aufwächst . Die Agitation für die hohen Ziele des

sozialistischen Emanzipationskampfes wirkt als solche nur

erfrischend und erhebend ; dafür zeugt die lange Reihe unserer

Vorkämpfer , die das biblische Alter erreicht oder auch über -

schritten haben und dennoch in den Sielen gestorben sind .
So ist auch das Schicksal Julius Vahlteichs ge -

Wesen , der im Alter von 76 Jahren , von denen er mehr als

fünfzig Jahre im Dienste der Arbeiterbewegung gearbeitet
und gekämpft hat , zur großen Armee abberufen worden ist.
Er war ein eigener und mitunter auch wohl ein eigensinniger
Kopf , der letzte Anhänger Weitlings , dessen Schriften ihm all

sein Lebtag als die Leitsterne proletarischen Wirkens erschienen
sind , voll Mißtrauen gegen Lassalle und mindestens gleich -
gültig gegen Marx , aber immer sich selber treu , und so auch
treu der Arbeitersache , deren aufdämmerndes Erwachen das
Leben des Jünglings erleuchtete und erwärmte , wie ihre
augenblickliche Verdunkelung durch den Weltkrieg seine letzten
Tage verdüstert hat .

Vahlteich selbst hat anziehend geschildert , wie er als blut -

junger Schuhmachergeselle durch die Schriften Weitlings aus
der geistigen Beschränktheit des verknöcherten Zunfthandwerks
eriveckt worden ist . Er wurde die Seele des Arbeiterkomitees ,
das sich 1862 in Leipzig bildete , um einen deutschen Arbeiter -

kongreß einzuberufen , und es war in erster Reihe seinem proletari -
schen Selbstbewußtsein zu danken , daß es der Fortschrittspartei
nicht gelang , die rebellisch gewordenen Geister wieder ein -

zufangen . Aber der beginnenden Arbeiterbewegung ein poli -
tisches Programm zu geben , reichten die Schriften Weitlings
nicht aus ; was dem Meister schon in den vierziger Jahren
des vorigen Jahrhunderts nicht gelungen war , das konnte
der Schüler in den sechziger Jahren um so weniger leisten .

So fest Vahlteich auf der Notwendigkeit bestand , daß die

Arbeiterklasse eine selbständige Politik treiben müsse , so be -

gründete er diese Forderung doch nur mit ganz allgemeinen
Wendungen : als die Sache endlich doch an den Umtrieben
der Fortschrittspartei zu scheitern drohte , wußte er in einem

letzten Aufrufe nur zu sagen : „ Wir kennen das

geistige und materielle Elend unserer Genossen und

haben ein Herz für sie ; wir wollen . Freunde ,
daß ihr endlich einmal erklärt , wie sehr euch dieses Elend

drückt , und der Kongreß soll euer Mund sein . Er soll be -

weisen , daß der deutsche Arbeiterstand mündig geworden ist ,
und daß er sich berufen fühlt , die Lösung der hochwichtigen
sozialen Frage , wenn auch nicht zu vollenden , so doch anzu -
regen und zu befördern , weil er Klarheit des Verstandes ,
Reichtum des Gefühls , Besonnenheit und Beharrlichkeit des

Handelns in sich vereinigt , weil er dem geldmachenden
Materialismus des Engländers ebenso fremd ist , wie dem

systemschaffcnden Idealismus der Franzosen , weil er geeignet
und willens ist , auf den gegebenen Verhältnissen ruhig fort -
bauend , die geistige und materielle Emanzipation seiner selbst
mühsam zu erringen . " Das war kein Aktionsprogramm , und
mit diesen allgemeinen Betrachtungen wäre das Komitee

schließlich doch gestrandet , wenn es sich nicht an Lassalle um

Hilfe und Rat gewandt hätte .
Es war nicht auf die Initiative Vahlteichs geschehen .

Aber seine bisherige Stellung brachte es mit sich , daß er in
dem neugegründeten Allgemeinen Deutschen Arbeiterverein ,
neben Lassalle als Präsidenten , zum Sekretär gewählt wurde .
Die Ehe erwies sich bald als sehr unglücklich . Im Grunde

stießen nicht zwei Personen auf einander , sondern zwei
historische Tendenzen der Arbeiterbewegung : der natur -

wüchsige Handwerkskommunismus und der wissenschaftlich
durchgebildete Sozialismus , wie sie einst in Wcitling und

Marx aufeinander gestoßen waren . Aber persönlich verschärft
wurde der Konflikt in diesem Fall allerdings : Vahlteich besaß
schließlich doch nicht den genialen Zug Weitlings , während
Lassalle in seiner persönlichen Lebensführung manches
an sich hatte , was einen aufrechten Proletarier vor
den Kopf stoßen konnte ; es ist nur zu begreiflich ,
daß sich Vahlteich als Hausgenosse Lassalles in einer immer -

hin untergeordneten Stellung nicht wohl gefühlt und die —

politisch — gemischte Gesellschaft , die bei Lassalle verkehrte ,
mit großem Mißtrauen beobachtet hat . Die Spannung war
bald so groß , daß ein verhältnismäßig geringfügiger An -

laß — ein paar Tage Urlaub , die Vahlteich begehrte und

Lassalle verweigerte — zuni Bruche führte .
Immerhin blieb Vahlteich Bevollmächtigter für Dresden

und äußerlich wurde der Friede wieder hergestellt , aber Vahl -

teich fuhr fort , der Taktik Lassalles entgegenzuarbeiten . Er

glaubte damit in seinem demokratischen Rechte zu sein , jedoch
er war sachlich vollkommen auf dem Holzwege , als er die

Dezentralisation des Vereins und seinen Anschluß an den
linken Flügel der Fortschrittspartei betrieb . Darin sah Lassalle ,
und von seinem Standpunkt aus mit gutem Grunde , den Tod

der Organisation , aber er ließ sich in der überreizten

Stimmung seiner letzten Tage zu dem höchst undemokratischen
Schritt fortreißen , in einem Rundschreiben an den Vorstand
des Vereins die Kabinettsfrage zu stellen und ganz unver -
blümt Vahlteichs Ausstoßung zu fordern , die dann auch —

allerdings erst nach Lassalles Tode — erfolgte .
Vahlteich ließ sich nicht dazu hinreißen , das ihm wider¬

fahrene Unrecht zu rächen ; in den Wirren , die in dem All -

gemeinen Deutschen Arbeiterverein nach dem Tode seines

Stifters ausbrachen , legte er sich eine Zurückhaltung auf , die

ihn nur ehren konnte . Als dann die Eisenacher Richtung
entstand , schloß er sich ihr an und hat in ihr

seinen Mann gestanden , als Agitator , als Redakteur ,

seit 1874 auch als Reichstagsabgeordneter . Aus

persönlichen Gründen , über die er sich niemals

öffentlich ausgelassen hat , wollte er 1877 nach Anierika aus -

wandern , aber er blieb , weil er inzwischen zu einer Gefängnis -
strafe von 18 Monaten verurteilt worden war und nicht den

Verdacht auf sich laden wollte , als ob er vor ihr fliehe , und
als er noch während seiner Haft bei den Attentatswahlen von
1878 in Mittweida wiedergewählt wurde , durfte er dies
Mandat nicht preisgeben . Allein nach dessen Ablauf , kurz vor
den Neuwahlen von 1881 , wanderte er nach Amerika aus .
Er wurde deshalb viel gescholten , begnügte sich aber mit der

Erklärung , daß ihn die fast zwei Jahrzehnte , die er im Vorder -

treffen der Partei gestanden habe , vor dem Vorwurf der

„ Ausreißerei " schützen sollten .

In der Neuen Welt ist er der Sache treu und für sie
tätig geblieben , seit dem Jahre 1901 als Redaktionsmitglied
des New Iorker Parteiblatts . Zwei Jahre darauf kam er

auf längere Zeit nach Deutschland , mit der kaum verhehlten
Absicht , wenn irgend möglich wieder in der alten Heimat seine
Zelte aufzuschlagen . Aber diese Möglichkeit erwies sich als

ausgeschlossen . Vahlteich war immer noch der alte

Weitlingianer , der schroffer als je auf seinem Schein be -

stand und einen kaum noch verständlichen Haß gegen die

„ großen Männer " , namentlich gegen Lassalle entwickelte . Als

ihm zum vierzigsten Gründungstage des Allgemeinen
Deutschen Arbeitervereins von den Leipziger Genossen die

Festrede übertragen wurde , enttäuschte er allgemein durch die

Art , wie er darin von Lassalle sprach oder vielmehr schwieg .
Man würde ihm Unrecht tun , wenn man annehmen wollte ,
daß er nach vierzig Jahren noch seine persönliche Rache hätte
kühlen wollen , die er auf frischer Tat verschmäht hatte . Dazu
hatte er um so geringeren Anlaß , als in allen historischen
Darstellungen der Lassalleschcn Agitation , die von Partei -
genossen herrührten , das Unrecht , das Lassalle an ihm verübt

hatte , scharf verurteilt worden war .
Es war vielmehr Vahlteichs ehrliche Ueberzeugung , daß

Charaktere lois Lassalle eine Gefahr für die Arbeiterbewegung
seien , vor der niemals genug gewarnt werden könne ; Lassalle
habe wohl das Zeug gehabt , für die Welt ein sogenannter
großer Mann zu werden , aber deshalb sei er als Führer
einer Arbeiterpartei unbrauchbar gewesen ; als solcher habe
er so großen Schaden angerichtet , daß dieser Schaden kaum

aufgewogen werden könne durch den Nutzen , den er der

Arbeitersache durch seine schriftstellerische Tätigkeit gebracht
habe .

Vahlteich hatte diese Ansicht in einer besonderen Schrift
ausgeführt , die er in Deutschland zu veröffentlichen gedachte .
Sie enthielt manche wertvolle Einblicke in Vahlteichs eigenen
Entwicklungsgang , war aber ganz ivertlos , soweit sie an der

Persönlichkeit und demWirkenLassalles hcrumzumäkeln versuchte .
Es hat nicht an Bemühungen gefehlt , ihn von ihrer Ver -

öffentlichung abzuhalten ; von Parteigenossen , denen er das

Manuskript vorlegte , wurde ihm vorher gesagt , daß die Schrift
von der gesamten Parteipresse zurückgewiesen iverdcn würde .

Auf Vahlteich machten diese Warnungen aber gar keinen
Eindruck ; er sah darin nur die Ueberhebung von Akademikern ,
die „ Schustern und Schneidern " verwehren wollten , über

„ große Männer " zu urteilen . Er wurde auch nicht bekehrt ,
als die Schrift nach ihrer Veröffentlichung in der Tat von
der ganzen Parteipreffe , und zum Teil in sehr herber Form
abgelehnt wurde ; er blieb , was er all sein Lebtag gewesen ist ,
der letzte Weitlingianer .

Aber er blieb auch immer der ganze Mann , dessen Leben
in der Arbeitersache aufging . Er hat ihr Treue gehalten bis
irr den Tod , unerschüttert noch im Sterben durch die Triimmer
einer Welt , die über ihn zusammenzustürzen scheinen . In dem
Einen , was not tut , in dem alles versöhnenden und alles

überwältigenden Grundtrieb des �sozialistischen Emanzipations -
kampfes verhallt jeder Mitzklang , die ber ehrliche Kampf um
den richtigen Weg erwecken mag . Lebten sie heute beide , sie
würden in ebenbürtigem Stolz Seite an Seite stehen ,
Lasialle an der Seite Vahlreichs , wie Vahlteich an der Seite

Lafsalles . _

politische Uebersicht .
Tic Wahlrechtsfrage .

Seine Kampagne gegen die Uebertragung des Reichs -
tagswahlrechts auf die Bundesstaaten führt der Abgeordnete
v. Zedlitz in immer schärferer Tonart weiter . In einem

neuerlichen Artikel in der „ Po st
" schreibt er :

„ Aber die Berufung auf dieses Wort ( des Kanzlers vom

„freien Volk " ) ist durchaus irreführend . Frei ist ein Volk ,
deni in beziig auf die Ausübung der staatsbürgerlichen Rechte ,
die Selbstverwallung und die persönliche Betäligung legislative
und administrative Schranken nur soweit gezogen sind , als dies

die staatliche Ordnung ihrer Natur nach bedingt . Zur Erreichung
dieses Zieles ist die Demokratisierung deS Wahl¬
rechts nach den Lehren der Geschichte weder erforderlich

noch selb st zweckdienlich . Denn die Herrschaft der Masse ,
welche notwendig das Endergebnis der Demokratisierung des

Wahlrechts sein mutz , hat zu allen Zeiten und in allen Ländern

zu einer Knechtung der übrigen Teile de » Volkes

geführt .
Ebensowenig kann die Forderung der allgemeinen Durch -

fübrung de » Reichsiagswahlrechts mit der Notwendigkeit begründet
werden , in dem Kampfe um die politische Macht Licht und Schallen

g l e i ch m ä tz i g zwischen der Arbeiterschaft und dem übrigen
Volke zu verteilen . Heißt es etwa Licht und Sckiallen gleickimäßig
verteilen , wenn Krupps Stimme nicht mehr wiegen soll , als

die des Letzten seiner Arbeiterschaft , die der

Leuchten unserer Wissenschaft nickt mehr als die der Analphabeten ,
die des im Ehrendienst des Vaterlandes ergrauten Mannes nicht

mehr als die des Pennbruders ?

Man kann sehr wohl aus den Erfahrungen der Kriegszeit zu
der Ueberzeugung gelangen , daß angesichts deS Hochstandes der

Vaterlandsliebe und des politischen Verantwortlichkeitsaefühls in

unserem Volke die ausschlaggebende Stellung des

Besitzes in dem preußischen Wahlrecht der Struktur der

Wählerschaft nicht mehr entspricht , vielmehr zugunsten der Per -

so neu werte , ja der Person des Wählers selbst wesentlich ein -

zuichränken ist .
Man kann auch weiter der Meinung sein , daß nach dem Vor -

gange der Städteordnung von 1808 , durch welche die Städte aus
der engsten Gebundenheit unvermittelt in die freieste Selbst »

Verwaltung sehr zum Segen dcS Staates übergeführt wurden ,

auch bei dieser Reform nicht eng und ängstlich , sondern mit muligem
Vertrauen und freien Geistes großzügig vorzugehen sein wird .
Alles in der richtigen Erkenntnis und nach den Grundsätzen kon -

servativen Fortschrittes , daß die Einrichtungen des Staates
mit der fortschreitenden Entwicklung des Volkes Schrill

zu halten haben . Aber niemals wird mau unter dem Gesichts -
punkte gleicher Verteilung von Licht und Schatten unter der

Wählerschaft zu der Forderung der allgemeinen
Durchführung des Reichswahlrechts gelangen können .
Denn dieses konzentriert in Wirklichkeit das Licht auf die Wähler ,
welche weder Bildung »och Besitz in die Wagschale zu werfen
haben , und stellt die Minderheit init Bildung und Besitz ganz in

Schatten . "

Auch beim besten Bemühen wird man nicht fcststelleu
können , daß Herr v. Zedlitz seine politischen Anschauungen
nur um einen Deut gegen die Zeit vor dem Kriege ver -
ändert hat . _ _

Die Bezüge der arbeitsfähigen KriegSinvaliden .
Aus dem K r i e g s m i n i st c r in m wird uns ge¬

schrieben :

In letzter Zeit ist die Frage der Beschäftigung der durch
chen Krieg in ihrer Gesundheit geschädigten Personen in der

Presse lebhaft erörtert worden .

Im sozialen und wirtschaftlichen Interesse ist es warm

zu begrüßen , wenn die Äriegsinvaliden durch Berufs
beratnngsstellen , Arbeitsnachweise usw . möglichst frühzeitig
wieder� einer lohnbringenden Beschäftigung zugeführt werden .
Der Segen der Arbeit wird sich bald in einer gesteigerten
Lebensfreudigkeit und in dem Wiederenvachen des Bei
trauens auf die eigene Kraft zeigen . Anscheinend sind aber
bei einzelnen Besorgnisse vorhanden , daß die Aufnahme lotm -

bringenden Erwerbes die Höhe der Rentenzablung ungünstig
beeinflussen könnte . Eine solche Besorgnis ist grundlos und
es wäre erwünscht , wenn alle beteiligten Stellen dieser Aus -
sassnng entgegenträten .

Tie Tatsache der lohnbringendcn Beschäftigung oder die

Höbe des Verdienstes kann allein keine Veränderung oder

Entziehung der Rente begründen . Eine Anrechnung des

Verdienstes auf die Versorgungsgebührnisse ist u n z n -

lässig . Eine Minderung oder Entziehung der Rente könnte
nur bei einer wesentlichen Steigerung der Erwerbs -

fähigkeit eintreten .
Die Kriegszulage ist so lange fortznzablen , als der Ver -

sorgungsberechtigte in seiner Erwerbsfäbigkeit in ineßbarem
Grade , also mindestens um 16 Proz . geschädigt ist .

So würde z. B. jemand , der durch den im Kriege er -
litten en Verlust eines Fußes erwerbsbeschränkt geworden ijl .
stets neben der im Grade seiner Erwerbsunfähigkeit ciri

sprechenden Rente die Verüstmmelungszulage von 27 M.

monatlich und die Kriegszulage bezieben , gleichviel welches
Einkommen er aus lohnbringender Beschäftigung hat .

Weder Arbeitgeber noch Verletzte haben daher zu be -

fürchten , daß die Verwendung eines solchen Verletzten und die
woblwollende Zahlung höheren Lohnes sachliche Nachteile für
denselben herbeiführen könnte .

Brotnot in Köln .

In Kol n ist die Organisation der Brotkarten noch nicht durch -

geführt . Rur mit Aufwendung größter ? Nühe ist überhaupt Brei
noch käuflich zu s ?aben ; in vielen Stadtvierteln lHngt vor den
Bäckerläden ein Plakat : Heute kein Brot . Dort , wo »ecki
etwas zu haben ist , werden die Läden förmlich belagert , und die
Vorräte sind in kurzer Zeit ausverkauft . — Sicherlich sind auch in Köln

noch Lebensmittel genug vorhanden , es mangelt aber an der richtigen
Verteilung ! Und hier läßt es die Kölner Stadtverwaltung I cioer
völlig an der nötigen Energie fehlen .

Vor dem Kölner Schöffengericht hatten sich wiederum
35 Bäcker , Bäckerfrauen und Brotverkänfer wegen Uebertretnng der

bekannten Bundesratsverondnungen zu verantworten . Sie erhielten

Geldstrafen bis zu 75 M. Für den Wiederholungsfall wurde Gr

fängnisstrafe angedroht .

Warum man keine Kartoffeln bekommt !

Frau Alice Salomen schreibt dem „ KricgSausschuß für
Konsumenteninleressen " :

Nachdem die Regierung Höchstpreise für Speise - « nd Futter -
kartoffeln festgesetzt hat , gab sich das Publikum der Hoffnung hin ,
nunmehr würde ausreichende Zufuhr von Kartoffeln auf den Marli

stattfinden und die Kartoffelnot würde beseitigt sein . Diese Hoff -

nnng hat sich nicht in ausreichendem Maße erfüllt . Der Grund da -

für ist darin zu suchen , daß für Saatkartoffeln Höchstpreise nicht

festgesetzt worden sind . ES hat sich nun die Praxis herausgebildet
daß niemand Speisekartoffeln verkaufen will , sondern nur noch
Saatkartoffeln . Während im Osten die Höchstpreise für Speise -

resp . Futterkartoffeln 4,50 M. , resp . 2,30 M. für den Zentner be -

tragen , werden für Saatkartoffeln 6 —10 M. gefordert und bezaklr .
Die Politik der halben Maßregeln wird mehr und mehr zum Per -

hängnis für das Publikum werden .

Es muß deshalb unbedingt von der Regierung die Festsetzung
des gleichen Höchstpreises wie für Speisekartoffeln gefordert werden .

Vielleicht geschieht damit diesem oder jenem Karloffelzüchtcr ein
kleines Unrecht ; aber die meisten echten Züchter haben schon auZber -

kauft , ihnen also würden solche Höchstpreise nichts schaden , und die

Allgemeinheit würde nur so vor Ausbeutung und Drangsalicrung ge -
schützt werden .

Die Witterung hemmt jetzt die Zufuhr . Das ist vielleicht ein

Glück , wenn ein schneller Einschluß der Regierung folgt , der nock
viel dazu beitragen kann , daß bei dem Sortieren der Kartoffeln , das
bei gelindem Wetter wieder einsetzt , die Kartoffelmasien nicht nur au '
Saatware sortiert werden , sondern wie üblich , in Speise - , Saat - und

Fabrikkartoffeln . Schnelles Handeln ist nötig !

Eine Liquidation .
Im September 1913 verbot der Obcrbürgcrmeistcr von

Solingen und nach ihm die Bürgermeister des Kresse -
Solingen die Jugendorganisationen und lösten die Lei

tungen auf , weil die Vereine Politik getrieben haben sollen . Man

war einigermaßen in Verlegenheit darüber , wa » jetzt eigentlich zu
geschehen habe , denn Vereine bestanden nicht und die Leitungen
waren Personen , denen von den Partei - und Gewerkschaftsorgani -

sationen der Auftrag zuteil geworden war , die arbeitende Jugen

zu sammeln , zu unterhalten und zu frischen fröhlichen Menschen
zu erziehen . Politik bei diesen Arbeiterkindern zu treiden ,
würde bedeutet haben , sie zu verscheuchen . Eine Beschwerde gegen
das Verbot erfolgte nicht , denn es war dazu niemand legitimiert -

In unserem Solinger Parteiblatt wurden nach wie vor die

Jungen und Äeäbchen der verschiedenen Orte zu Spaziergängen ,



Spielen llftv . aufgefordert . Das ging mehrere Monate gut . Vor -
träge wurden fast gar nicht gehalten , höchstens einmal eine Reise -
Beschreibung gegeben . Geschichtliche Themata wurden auch nicht
behandelt , weil man aus Erfahrung� wußte , daß das auch für
Politik gehalten wurde . Nach acht Monaten erhielten der Leiter
der Veranstaltungen , Genosse Brauer , und die Redakteure
Franke und M e r f e l Ladungen zur Vernehmung wegen Ver -
gehens gegen Z 110 R. St . G. B. ( Aufreizung zum Ungehorsam gegen
Gesetze imd Verordnungen ) . Ss siellte sich heraus , daß der Landrat
des Kreises Solingen amt Monate lang alle Notizen über derartige
Veranstaltungen , die Waschzettel der „ Arbeiter - Jugend " , sonstige
Jugendartikel gesammelt , aufgeklebt und mit einem Strafantrag
der Staatsanwallschaft üöcrsandt hatte . Eine Uingebung des Ver -
dcies , . . politisch " zu sein , war gar nicht möglich gelvesen , da alle
Veranstaltungen polizeilich überwacht worden waren . Das Ver¬
la ? ren gegen Franke wurde nicht weitergefübrt , während Brauer
und Merkel umfangreiche Anklageschritien erhielten , mit der Auf -
forderuug , sich binnen kurzer Frist aut die Anklage zu erklären .
Es brach dann der Krieg aus und Brauer blutete fürs Vaterland .
Das gesamte Verfahren wurde jetzt wegen Verjährung ein -

gestellt . ' ■ „

Rncktritt des Dresdner SLberbürgermeisters .
Dresden , L0. März . ( W. T. B. ) Die „ Dresdener Nachrichten "

schreiben in ihrer SonnragSnummer : Herr Oberbürgermeister
Dr . Beutler hat infolge nervöser Erschöpfung , die schon seit
langer Zeit , namentlich aber unter den hochgefteigerten Anstren -
gütigen feit Ausbruch des Krieges in schmerzhaften Beschwerde «
sich bemerkbar gemacht hat , und die auch durch wiederholte Erholun -

gen auf längerem oder kürzerem Urlaub nicht zu beheben gewesen
ist , sich entschlossen , sein Amt als Oberbürgermeister von Dresden

niederzulegen . Sein Entlassungsgesuch ist beim Rat bereits

eingegangen .

Staatliche Schttlgeldbeihilfcn .
Auf Anordnung der Militärverwaltung und unter Aussicht des

Unterrichtsministeriums solle » i » Baden für die Kinder der zum
aktiven Dienst eingezogenen Militärpersonen Beihilfen zur Zahlung
des Schulgeldes für die Volksschulen sowie für die Höberen Lehr -

anstalten gewährt werden . Der Nachweis der Bedürftigkeit ist nicht

zu erbringen . Die Vergünstigung erstreckt sich, und zwar vom

Feldwebel abwärts , auch auf die Kriegsfreiwilligen und den Land »

stürm . Bis zum 1. April sind die Gesuche bei dem zuständigen

Bezirksamt einzureichen . _

„ Wir haben alle nur einen Z�eind . .

In einem Rundschreiben des Verbandes Kölner Großfirmen war

ein Angehöriger eines neutralen Landes zu geschäftlichen Ver -

mittlungen nach England bestens empfohlen worden . Jetzt wird

mitgeteilt , daß es sich hierbei um keine Originallcistung des ge¬
nannten Verbandes handelt . ES ist vielmehr — in etwas ver -

änderter Form — den . Mitteilungen des Kriegs -

ousschusses der d eut s ch e n Ju d ustrie
' entnommen , wo

es diesen Wortlaut hat :

Geschäftliche Aufträge für England .
Ein wohlempfohlener Großkaufmann ( Angehöriger eines

neutralen Landes ) mit guten Beziehungen zu englischen Amis -
und GeschästSkreisen , der regelmäßig England besucht und seinen
Sitz in Berlin hat , stellt sich Interessenten zur Uebernahme� von

geschäftlichen Aufträgen zur Verfügung . Näheres teilt auf Antrage
die Geschäftsstelle des Kriegsausschusses mit . " � �

Als verantwortliche Herausgeber der . Mitteilungen " zeichnen :

Dr . Schweighofer , Geschäftsführer " des Zentralverbandes deutscher

Industrieller , und Dr . Herle , Geschäftsführer des Bundes der

Industriellen !
_

Ha « delSunterbrechung zwischen Deutschland
vnd Amerika .

Die American Association of Commerce and Trade in Berlin

iAmerikanische Handelskammer ) hat sich telegraphisch an den Staats -

fekrctär in Washington gewandt , und dringend um Beschleunigung
der einzuleitenden Verhandlungen zur Beseitigung des augenblick¬

lichen Handelsstillstandes zwischen Deutschland und Amerika auf -

fordert , da sowohl deutsche wie amerikanische Exporteure und Im -

porteure sonst ganz erheblichen Schaden erleiden .

Gewerkschaftliches .
Vereinigung üer üeutfthen Arbeitgeber -

verbände .
( Original - Bericht des „ Vorwärts " . )

Berlin , den 20 . März 1915 .

linier dem Vorsitz des Fabrikbesitzers E. Garvens - Hau -

nover fand am Freitag im Hotel Bahnhof Friedrichstraße ( Hessischer
Hof ) eine Mitgliederversammlung der Vereinigung der deutschen

Ärbeitgeberverbände statt . Die Versammlung war autzerordenrlich
zahlreich besucht . Mit Rückficht auf die KriegSverhältnisse und den

dadurch bedingten Burgfrieden beschränkte sich die Mitglieder -

Versammlung " in der Hauptsache auf die Erledigung ge schüft -

lich c r Angelegenheiten , zumal Dr . F l c ch t n e r - Stettin , der

über die Gründung von Arbeitgeber - Arbeitsnach -

weisen sprechen sollte , krankheitshalber am Erscheinen verhindert

war . DaL Referat mußte daher ausfallen .
Es wurde mitgeteilt : Die Lage auf dem deutschen Arbeitsmarki

weist eine durchaus gesunde Tendenz auf ; sie würde sich noch er -

heblich besser gestalten , wenn die noch arbeitslosen Arbeiter in

größerem Umfange alS bisher sich dazu verstehen �würden , einen

vorübergehenden Berussivechsel vorzunehmen und auch auswärts

ihnen angebotene Stellungen atizunehmen . In der Zentralstelle

für Arbeitgebernachweise ( Vereinigung der deutschen Arbeitgeber -

verbände ) hat sich die Lage im Februar gegenüber dem Monat

Januar nicht verändert . Noch immer werden der Zentralstelle er -

heblich mehr offene Stellen , namentlich für gelernte Arbeiter , als

Arbeitsuchende gemeldet . In der mitteldeutschen Braunkohlen -

industrie hat der gute Geschäftsgang im Februar ungeschwächt an -

gehalten . Ein Teil der Austräge konnte , trotz starker Heran -

ziehung der Tagehauer , nicht ausgeführt werden . Tie Leistung

der Werke blieb , inivlgc des andauernden Arbeite rniangels , um

20 bis 80 Proz . hinter der St - xeugungömoglichkeit zurück . Nach

wie vor fehlte es an Aufsichtöbeamten , gelernten Bergarbeitern .

Maschinisten . Schmieden , Schloffern . Die zu den Abraum , und

Kohlengewinnungsarbeiten herangezogenen rusfisch - palnischen

Zivil - und Kriegsgefangenen reichten bei weite « nicht aus , um

den Arbeiterbedars zu decken . ES müssen deshalb «sitere Arbeits -

kräfte aus den Kriegsgefangenenlagern herangezogen werden .

Infolge der hohen Lebensmittelpreise wurden die Löhne vielfach

ausgebessert . Auch alle anderen Kohlenbezirke wiesen gegenüber
dem Vormonat eine weitere Besserung im Geschäftsgänge auf .

Bei den oberschlesischen Gruben war die Beschäftigung sogar besser
ÄS im Vorjahre . Im Kalibergba » wird die Beschäftig » « «

als gut bezeichnet . Die Eisengießorcien Norddeuischlands .
Westdeutschlands und Mitteldeutschlands weisen die gleiche Lage
wie im Vorjahre auf . Infolge der KriegSlieferungen ist Ueber -
arbeit und Nachtarbeit nölig gewesen . Aehnlich ist es bei den
Stahl - und Walzwerken in Westdeutschland , bei den Nickelwerken ,
den Emaillierwerken , Blechwalzwerken und der Trahtindustrie . Die
Lage des Maschinenbaues war die gleiche wie im Vorjahre . Der
Dampfmaschinen - , Lokomotiv - und Lokouwbilbau hatte infolge
großer HeereSaufträge eine weiters Hebung zu verzeichnen . Der
Bau landwirtschaftlicher Maschinen arbeitete vorwie -
gend für die Heeresverwaltung . Das Geschäft für Erntemaschinen
war für daS Inland lebhaft , dagegen für das neutrale Ausland
gering . Sehr beschäftigt sind die Tampfkesselfabriken , die Armatur -
Werkstätten und die Werkzeugmaschinenindustrie . Auch der Schiff -
bau wies Besserung auf . Sehr lebhaft ist es auch im Eisenbahn -
Wagenbau und im Automobilbau . Insbesondere hat sich der
Flugmotorenbau seit Kriegsausbruch von Monat zu Monat gc -
steigert . Auch die optische Industrie und Feinmechanik ist gut be -
schäftigi . In der elektrischen und chemischen Industrie haben die
Betriebe , die für Kriegszwecke arbeiten , vollauf zu tun . In
einigen Zweigindustrien der chemischen Industrie ist jedoch infolge
der Ausfuhrverbote eine Verschlechterung eingetreten . Die gesamte
Textilindustrie ist , mit Ausnahme der Seidenindustrie , sehr gut
beschäftigt . Allein für einzelne Industriezweige hat seitens der
Heeresverwaltung die Nachfrage etwas nachgelassen . In der
Industrie für Holz - nnd Schnitzstosfe wird , aus Anlaß des Um -
standeS , daß die Bautätigkeit ruht , schlechter Geschäftsgang be -
richtet . Die Industrie für Nahrungs - und Genutzmittel kann über
guten Geschäftsgang berichten . Namentlich ist die Zigarrenindustrie
gut beschäftigt . Tie Lage auf dem Baumarkt ist durch die winter -
liche Witterung wesentlich beeinflußt . In erster 2 » nie hat die
private Bautätigkeit zu leiden , zumal da infolge deS Krieges Bau -
und Hypothekengeldsr schwerer zu beschaffen sind . Tie Beschäfti -
gung in der Karionnagenindustrie hält sich ungefähr auf derselben
Höhe wie im Vorjahre . Tagegen ist bezüglich der Leder -
warenindustrie infolge von Heeresaufträgen flotter Ge¬
schäftsgang zu verzeichnen .

Auf Vorschlag des Vorstandes und Ausschusses der Vereins -
gung wurde einstimmig folgende Erklärung angenommen :

„ Betreffs der staatlicherieits geplaisteti Fürsorge für ver -
stümmelte Kriegsinvaliden erklärt die Vereinigung der deutschen
Arbeitgeberverbände , deren Organisation 77 Verbände mit
2' / * Millionen beschäftigten Arbeitern umsaßt , ihre ftendige Be -
reitwilligkeit zn einer eingehenden und tatkräftigen Mitwirkung .
Insbesondere wird sie bestrebt sein , auf die ibr angeschlossenen
Verbände dahin zu wirken , daß deren Mitglieder die mittels der
fortgeschrittenen modernen Orthopädie und Heilkunde zur Arbeit
befähigten Invaliden in ihre Beiriebe ausnehmen und ihnen
Gelegenheit zu nutz - und lohnbringender Beschäftigung ge¬
währen . Zum Ausbau aller diesen Zwecken dieitenden Einrich¬
tungen nach besten Kräften mitzuwirken , stellt die Bereinigung
ihre Hilfe schon jetzt gerne zur Verfügung . "

Am Donnerstag fand eine Sitzung des Arbeitgeb erv erbandeS
für Streikversicherung statt , die ebenfalls sehr zahreich besucht war .
Ob in dieser Sitzung , mit Rücksicht aus den Burgfrieden , das Koa¬
litionsrecht und die Gleichberechtigung der Arbeitnehmerverbände
anerkannt worden ist , kann bedauerlicherweise nicht mitgeteilt
werden , da die Verhandlungen streng geheim geführt wurden
und auch kein Waschzettel ausgegeben wurde .

öerlin unü Umgegenü .
Ter Arbeitsmarkt von Groft - Verli «.

Wie der Verband Märkischer Arbeitsnachweise berichtet , ha ! der
Arbeitsmarkt für männliche Arbeitskräfte tnsolge der neuerlichen
Einziehungen des Landsturmes wiederum eine recht erhebliche
Besserung erfabren , so daß in der großen Mehrzahl der Jndtt -
strien ausgesprochener Arbeitermangel herrscht . Ter Markt für
weibliche Arheitskräste hat eine ganz leichte Verschlechterung er¬
fahren . Es findet ein verstärktes Ucbergehen von Frauen in ur -
sprünglich männliche Berufe statt , so daß neuerdings weibliche
Kutscher und Radfahrer zu anscheinend angemessenem Lobn ein -
gestellt worden sind . Der Beschäftigungsgrad in der Metallindustrie
bleibt unverändert günstig . Es herrscht nach wie vor sehr starke
Nachfrage nach gelernten Arbeitskräften . Auch hier wurden
wiederum Arbefterinnen neu eingestellt . Der Beschäftigungsgrad
in der chemischen Industrie ist wie in den Vorwochen eingeschränkt ,
trotzdem beginnt auch sie unter dem Arbeitermangel zu leiden .'

Auf dem Baumarkt wird der Neubau einer Gemeindeschulc
nebst Wohnhaus der Stadt Berlin in der Dauziger Straße und ein
privater Neubau gemeldet . ES finden ständig Arhetierverfchiebungen
nach dem Westen und nach der Provinz statt : auch Ostpreußen
dürste in nächster Zeit die Nachfrage günstig beeinflussen , so daß
mit dem Einsetzen besseren Wetters eine nicht unerhebliche Besse -
rung für die Bauhandwerier eintreten dürfte . Die Beton - und

Eisenbetonindustrie hat eine leichte Verschlechterung erfahren . Die
Zabl der Arbeitslosen in der Holzindustrie hat wiederum abgenom -
menz jedoch sind diese anschetnend günstigen Zahlen einzig dar -

auf zurückzufitbren , daß die Mehrzahl der Holzarbeiter endgültig
in anderen Berufen Unterkunft gefunden haben dürfte . Tie

Nahrungs - und Genußmittslindustrte ist gut . Viele Stellen
konnten nicht besetzt werden . Bei den Buchbindern hat sich die

Lage in den Nebenbranchen verschlechtert , während in den . >aupt °
brauchen die Lage noch günstig ist . Tie Nachfrage nach ungelernten
Arbeitern geht weit über daö Angebet hinaus . Stellen unter 6 bis
7 M. Taaelohn werden nicht mehr besetzt . Eine größere Anzahl
von Tiesvauarbeitern macht sich in einer Nachftage nach Erd¬
arbeitern geltend . Kutscher mid Hausdiener sind nicht zu haben .
Gasanstaltsarbeiter werdet : verlangt .

Auf dem weiblichen Arbeitsmarki herrscht dauernd Nachfrage
in der Damen - und Rilitärkonfektimi . Gelernte Sattlerinnen

sind in genügendem Maße nickt vorhanden ,so daß die Firmen
wiederum anlernen . Die Lage für Wäsche - und Weißnäherinnen
ist bei niedrig «: Löhnen schlecht. Im Buchdruckgewerbe ist eine

wesentliche Besserung eingetreten . Bei den Buchbinderinnen haben
Entlassungen stattgesunden , die jedoch nur vorübergehender Natur
sein dürften . Auch hier treten dauernd Frauen an die Stelle der
Männer . An ungelernten Arbeiterinnen herrscht Ueberfluß .

Die Korbmacher wenden sich in immer steigendem Maße der

Fabrikation von Geschoßkörben zu . An Stelle der Rohrkörbe werden

jetzt für die Anforderungen der Heeresverwaltung fast überall
Weidenkörbe verwandt . Das bat iür die Fabrikation den Vorteil .
daß das Material billiger und leichter zu beschaffen ist , als das
teure Glanz - und Peddigrohr . Dagegen ist die Verarbeitung der
Weide schwieriger . Das hat zu einer größeren Nachfrage nach ge -
lernten Korbmachern für die Heereslieserungen gesübtt , die denn auch
aus der Grün - und Reisekorbbranche vielfach zur Gestboßkorbbtanche

übergehen . Da die heimische Weide andauernd nachwächst , kann sie
nie den Preis der ausländischen Robrarten erreichen . Und da die

Heeresverwaltung für die Weidenkörbe denselben Preis wie für
Robrkörbe zahlt , kann die schwierigere Weidenarbeft den Arbeitern

besser bezablt werden . Natürlich wirken die Söbne in der Geickioß - -
korbbranche onck günstig ans die in den übrigen Branchen ein . Den
Ketbtnachern ist da « wohl zu gönnen , denn es ist bekannt , daß ihr
Durchschnittseinkommen nur sin recht niedriges ist und bei den

jetzigen Leben Smittelprsisen zum Unterhalt wohl kaum ausgereicht
hätte . _

Die Entlohnung der Möbeltransportarbeiter .

In den MöbsltranSportbetrieben bietet sich jedesmal während
der Umgtmszeit vermehrte Arbeitsgelegenheit . Außer den eigent -
liehen Möbeltransportarbeitern nehmen dann auch vtelfach Arbeiter
anderer Bervfe in diese » Betrieben Beschäftigung an . Den berufS -

mäßig tätigen Transport arbiftern sind Re üblichen Lohnsätze in
den jeweiligen Betrieben wohlbekannt . Anders verhält es sich jedoch
mit denjenigen Arbeitern , die nur vorübergehend zu dieser Beschäf¬
tigung sich hergeben . Oftmals haben diese Leute nach beendeter
Umzugszeft erfabren , daß sie zu niedrigeren Lohnsätzen als wie
üblich sind , beschäftigt wurden . Spätex eingereichte Klagen aus
Nachzahlung von Lohnresten blieben gemeinhin erfolglos . Damit
nun derartige unliebsame Vorkommnisse oder auch Lohnunierbietun -
gen bei der Annahme von Arbeit in den MöbelirattSportvetriebett
bei der diesmaligen Umzugszeit vermieden werden , ist es not -
wendig , die zurzeit bestehende Entlohnung dieser Arbeiterschaft de -
kanntzugebsn .

Eine tarifliche Regelung der Löhne für diese Arbeiterschaft
besteht nicht . Tie Unisrnebmer haben sich bei der letzten Lohirbc -
wegung ihrer Arbeiter im Jahre 1912 hierzu nicht herbeigelassen .
Der Verein der Berliner MöbeliranSporteure stellte damals in
seiner Generalversammlung selbständig einen Tarif auf . nach
welchem die Entlohnung stattzufinden hat . Hiernach sollte der
Lohn für die Hilfspacker und Arbeiter in der stillen Zeit pro Tag
4,o0 bis 5 M. betragen . Die meisten Betriebe zahlten jedoch in
letzter Zeit den Satz v o n ö M. pro Tag . Während der flotten
Umzugszeit vom lä . bis 25 . März erfolgte zu diesem Lohnsatz ein
Zuschlag von 50 Pf . und ferner vom 20 . März bis 8. April ein
weiterer Zuschlag von 50 Pf . pro Tag , so daß der Tagelohn in
diesem Zeitraum 5. 50 bzw . 6 M. betrug . Etliche große Firmen
wie Uebel , Schäfer und Gustav Knau er zahlten noch bis
vor kurzem nur Löhne von 4,50 M. pro Tag . Tic letztgenannie
Firma zahlte sogar teilweise nur 4 M. pro Tag . Auf vielfache
Anregung der Arbeiterschaft hat der Berein der Möbelspediteure
Ende Februar in einer Versammlung beschlossen , pro Tag 1 Di .
Lohnerhöhung für die nicht ständig beschäftigten Arbeiter eintreten
zu lassen . Anstatt bisher ö M. würde der Lohn danach 6 M. p r o
Tag in der stillen Zeit zu betragen haben . V o m
15 . März und 26 . März ab würde der Zuschlag von
je 50 Pf . hinzukommen , so daß in dieser Zeit der Lobn
6,30 M. , rn den letzten Tagen der Umzugszeit 7 M. .

betrafen muß . Auf diese Lohnsätze ist bei der Annahme von Be -
schäftigung zu achten .

Im Laufe der letzten Wocke befaßten sich die Möbeltransport -
arbeiier in verschiedenen Stadtbezirken in Einzelversarnmlungen
mir ihren Lohnverhältnissen . Es wurde hierbei festgestellt , daß
verschiedene Firmen trotz des Beschlusses des Arbsitflebervcreins die
eine Mark Lohnerhöhung pro Tag noch nicht gewähren . Wie be -
rickiet wurde , verlangten einige MobeltranSporrfirmen in der vor -
aufgegangenen Woche vom Arbeitsnachweis des Transportarbeiter -
Verbandes noch Arbeiter für 4,50 M. Tagclohn . Auch verweigere
man in verschiedenen Betrieben den Lohnzuschlag von 50 Pf . , der ab
Montag , den 15. März , gezahlt werden müßte . Ebenso verweigere
man bei verschiedenen Firmen Ileberstundenbezahlung . Wie ferner
in der Versammlung berichtet wurde , haben die Arbeitgeber den
Wunsch , der Arbeiterschaft ab 15. März bis 2. April den Zuschlag
von 50 Pf . einheitlich für diese Zeit aus 1 M, festzusetzen , ab -
schlägig beschieden . Ein Entgegenkommen in dieser Weise haben
nur die Firmen Bartz u. Co. , Schumacher - Friedenau und
Z i m m e r m a nn - Wilmersdorf ihren Arbeitern gezeigt . Diese
Firmen zahlen während der Umzugszeit 7 M. resp . 7,50 M. Tagc¬
lohn . Die Firma Bartz u. Co. bezahlt außerdem die Ueberstunden
nach 7 Uhr abends mit 75 Pf .

Ziebt man die lange ? lrbeit §zeit der Leute bei anstrengender
Tätigkeit in Betracht , die in der Umzugszeit sehr oft 12 bis 14!
Stunden überschreitet , so ergibt der Tagelohn von 6,50 bzw . 7 M.
auf die Stunde berechnet kaum 50 Pf . Ter Mehrverdienst wird
durch Berechnung von Trinkgeldern vom Publikum gezahlt .

Mit dieser Darlegung dürfte auch die Ansicht widerlegt sein .
der man öfter im Pub likum begegnet und die man auch jetzt
wieder hört , daß die hoben Ilmzugspreise , welche die Möbel -
spediteure nehmen , ihre Ursache in der Bezahlung von hohen
Löhnen findet . Auch die diesmalige bedeutende Erhöhung der
UmzugSpreise findet ihre Ursache nicht in hohen Arbeiterlöhnen ,
sondern ist durch andere Verhältnisse , die der Krieg mit sich bringt ,
hervorgerufen worden .

_

Mus Industrie unö fjanöel .
Patriotismus und Profit .

Aus New Jork wird uns geschrieben :
Wenn die europäischen Zentralmächte die Westmächte und

Russland noch nicht längst in die Pfanne gehauen haben , so liegt
das sicher nicht an dem schweren Geschütz , das viele in den Ver -

einigten Staaten lobende Deutsche , Oesterreicher und Ungarn

gegen die Westmäckte und Rußland aufgefahren haben . Aller -

dings ist es nur rhetorisches Geschütz , das sie gegen die Feinde

ihrer Vaterländer verwenden , während manche von ihnen diese

Feinde seihst zu äußerst einträglichen Preisen mit reichlichem ,

ehernen Geschütz versorgen . Unter den Lieferanten der Feinde
Oesterreich - Ilngarns und Teutschlands gehört unter anderen auch
der Ungar Theodore K u n d tz , der in Cleveland eine Automobil -

fabrik besitzt , in der kürzlich ein Streik ausbrach . Der Streik

brachte die Tatsache ans Licht , daß Herr Kundtz , dem ein großer
Orden von der Krone Ungarns verliehen worden ist . seine Arbeiter

Tag und Nacht arbeiten läßt , um Ruhland mit Automobilen zu

versorgen . Wie der Herr diese Handlungsweise mit seinem
Ordert ins reine bringt , ist ein etwas schwierig zu lösendes Problem .

Doch da heute in Rechtfsrftgungs - und Auslegungsversuchen die

größten Kunststücke geliefert werden , kann man wohl folgenden

Rechtfertigungsversuch des Herrn Kundtz wagen : Die Russen ver¬
lieren beständig soviel Gefangene und Kriegsmaterial , daß man

wohl annehmen kann , daß die Automobile aus Clevelcnrd schließ -
lich doch in die richtigen Hände gelangen .

Ferner haben wir den bekannten Herrn Schwab , dessen

deutscher Nam « sich mit dem besten Willen nicht anglisierert läßt .

In dem unschuldig klingenden Orte Bethlehem fabriziert dieser

Herr auf Rechnung der englischen Regierung allerhand Kriegs -
Material und namentlich gewaltige Geschütze , die auf den großen

Dampfern nach Europa geschafft werden , um aus englischen Kriegs -

schiffen montiert zu werden . Wie daS „ Wall Street Journal " ver -

sichert , ist der größte Teil des sich in ausländischen Händen be -

findenden Kapitals der Bethlehem Steel Corporation im Besitze

deutsch er Kapitalisten . Der deutsche ?tnteil wird aus
20 vom Hundert geschätzt . _

Der Erfolg der Kriegsanleihe .
Die Mitteilungen des Reichsschatzsekretärs über die Einzel -

ergebnisse der Zeichnung auf die Kriegsanleihe sind durch folgende
Ziffern , die in der Reichstagssitzung noch nicht vorlagen , zu er -

ganzen : Für Cöln a. Rb . 180 Millionen gegen 115 Millionen
bei der ersten Kriegsanleihe ; fiir Düsseldorf 280 Millionen

gegen 81 Millionen ; für Frankfurt a. M. 227 Millionen gegen
148 Millionen .

Briefkasten üer Redaktion .
Dto ( llriRtföe ©vrnWtoitte fttdei für SJSoimetrttn Sittbenftr . 8, TT. Hof

reStö . fiartene am M»ritag d! S Freitag von 4 MS 7 Uyr, am iScmnaSenä
von 5 bis 6 Nfit stlltt Jeder für den BrioNasten vcfHmmten Anfrage
ist «tu Bucdstabe und eine Zahl als Merljeicden beizufügen . Brieflirbe
Aniwoci wird nicht erteilt . Anfragen , denen keine Abonnemenlsaultmng
betgefligi ist. werden nicht deantwortct . Eilige Fragen trage man in der
Evrechstunde vor. Verträge , Schriftstücke und dergleichen bringe man in die
Sbrrchstnndc mir

M . 70 . Wegen schlechter Zähne landfturmpflichtig . — R. 100 .
Wenden Sir sich an einen Anwalt . — K. 3t . 17 . Das wissen wir nicht ,
entscheidet der MUUärarzt . — H. E . 83 . Wege » chronischer Erkrankung



_ — 2>. M. 9. Kommen
®. 78 . Sie müssen vom Wirt Mstelluog des Mißstandes innerhali

einer angemessenen Frist verlangen . — M . K. 17 . Ja . — Marie 24 .
Das Zeichen kann unmöglich richtig wiedergegeben ' ' ein — H. St. 5 . Der
Hauswirt kann nicht verpflichtet werden , in diesem Falle sür Beleuchtung zu
sorgen . Das ist Sache des Unternehmers , der so lange arbeiten läft . —

M»iik . Wer am Bivplaiz
Sonntag , 188 . März , mittags 12 Uhr : IV . Konzert

Artur Schnabel

Prof . Karl Fleuch

Sonate für Klarier o. Violine qp. 21 : Bach ;
>: Kla

Beethoven :
Sonate für Violine allein ( G- moll ) : B r a h r. i s : Klavierstücke ;

Schubert : Fantasie für Klavier und Violine ( G- dur ) .

Karten 75 Pf . ( auch für Kiohtmitglieder ) bei Wert¬
heim , Invalidendank , Theaterkasse ( am Biüowplatz )
von 10— 2 Uhr . 45/2

uf. T . 007 . Wegen chronischer Heiserlcit zurückgestell ! und wegen Er »
ivaiikung des Gaumens oder der Mundhöhle dienstuntaugliaV — K. V.
10 . Die Klage ist aussichtslos , wenn es sich nicht um Äusiveniungen bei
Erkrankungen kür Berpilcgung utw . des Sohnes handelt . Die Klage
wäre in Nürnberg bim Amtsgericht zuständig . — S . F . 444 , 1. Wahr¬
scheinlich ist im ÄietSvertrag eine Klausel enthalten , nach der der Bertrag
stillschweigend um ein Jahr wciierläust , wenn feint Kündigung er -

sSlgt . 2. Wenn die Frau den Bertoag mit untetschrieben Hai, ja.
— B. W. 30 . Sie müs ' en zunächst ein Attest bon der sthes�ndheits -

Die

sdirddenäe „ Smith Premier " rechnet ,
die

rechnende „ Smith Premier " schreibt ,

vollzei babeu und dann au ? Auslösung des Vertrages llagen . — A. K. 30
Wahricheinlich erhält die Mutter keinen MitlSzuschuß , weil der Hauswirt
feinen Mietsnachlaß gewährt . Kommen Sie eventuell in die Sprechstunde .
— «s. G. 11 . Die Zeit wird als Miliiärdienslzeit gerechnet . — H. B. N.
i . Verletzungen oder Kraufheiten an den unteren Gliedniaßen ' veraltete
Geschwürs am Untcr ' chenkcl ; chrouilche Nervenleiden . 2. Ja . — M . H. 78 .
1. Die Verjährung ist durch den Krieg um 1 Jahr verlängert , beträgt also
ö Jahre . 2. Ja . 3, Die Kasten werden doch durch das Gericht sestgesetzt .
4. Rein . 3. Kann al ! o jetzt noch geltend gemacht werden . — W. 8. Ja .

Unserem lieben Genossen

Julius Zinke
Carmen . Schlva - S trage 56

zu seiner Silberhochzeit dl « berz -
lichtten Glückwünsche . 222. 12 |
Die Genossen der I B • Abteilung
im Sei . Wahlverein für den

B. Kreis .

Dem Küchenmöbelsabrikanien
Uanft Christ nebst Braut
die herzlichsten Glückwünsche

zur Vermählung . 70A

Onkel Cinstav .

/lrbeiter - Wanüerverein Serlin

Großer Lichtbilöer - Vortrag
Sonntag , den S1 . Marz , abends 7lL Uhr . im großen Saal

des Gewerkschaftsisauses

Unser lieber Grunervalü u . Serliner Humor
am Strand der Spree und Havel .

liv sarbenprächtige Kunillichlbilder nach eigenen Ausnahmen
des Vortragenden Herrn ferdlnsnd Krause .

Volkslieder mir Laute gefungen von frUeUa Colmann .

Saalöffnnng 6 Uhr . Eintritt 30 Pf .
PiNettS bei WStillsoti , Sfalitzerftr . 22, Weitinaoht , Grünstr . 2l ,

Giebel , Engeluser 13, am Büfett im Hauplrestaurant des GeWerk -
IchaftsbauieS . tiorseh . Engcluser 13.

'
1( 7

Flamme
Feuerbestattung
mit allem ZubohSr im 4 Gebühren

von 105 IM. an .

loslitotiHantinftelstr . ] ]]
Fernspr . MerlbpL 5681
Broiebtlre aratli .

Spezi alarzt
I. Hau » , Hont . , Itzrauenletde ».
nerv . Schwäche , Pcinkraiike jeder

Art , Ehelich Hata - Kuren in

Iis. ülllliefös -Z-x >

Untersuchung . , Fäden 1. Harn usw.

Friedrictistr . 81, ÄÄ
Epr . 10— 2, 5— 9, Sonnt . 11 —2 .
Honorar mäßig , auch Teilzahl .

Separates Tamcnzimmer .

Heines Werke
— — 3 Bdn», 4 Mark .

Buchhandlung vorwärts

5 « ©S

ALLE
TAOE ANDERS

Größtes Haus « m Nettelbeckplalz

Nobel auf Kredit
Groß # Auswahl In kompl . Schlafzimmern , Köchen utw .

■owte I/lefemsg aaazer

(Dolinunsi-Elnriclitungen
tss de » allerbllllf stan bis n den eiegsat Saehea

1 Zimmer i . 98 U . M. 10 W # Ä
II. M. 15 ' Äi

Smith Premier Ratiotyp
ist die

SchrdbmafchiiK Ihrer AshI .
Prospekte gratis und franko von

Smith Premier - Schreibmasch . - ( jes .
Berlin W. , Potsdamer Str . 75 .

und W. , Friedrichstr . 75 .

wSeheiül .
M. t . -

2 Zimmer M. 150
2 Zimmer H. 220 ADzall. M. 24
2 Zimmer M. 360 flozall. M. 35 Tbi� \
Polsterwaren eigenes Fabrikat

Herren - , Damen - u .

Kinder - Garderoben
Wöchentliche Abzahlung 1 Mark .

Waren - u . Möbel - Kredit - Haus

ALLE TAGE ANDERS
GrSBt. Haus amNettetbeckpiaft, gegenüb d. Bhf. Wcddln »

Pank-, Gericht - d. Rehtickendorfer Straßen - Ecke
Parterre , I. , U. , UU, IV. Etage .

Einzige » Waren -
Kreditbaas , das tur
Verabiolsunr der
braunen Raban- Spar -
marken berechtigt !sl

Kaufmännische Schulen

der WM der lM » « m Berlin.
aj Handelsschulen für Mädchen . Weinmeisterstr . 16 ' 17, Wilhelms -

havener Str . S S, Sdiänebers , Feurjjstr . 57. Der Besuch der
Sohule befreit vom drhijähr . Pfiiohtschulbesuch . Ansbild ,
5n allen kaufm . Fächern f. ehern . Gemeindeschüler . Selekta -
knrse f. Abs dir . v. Dj ' rteu . Aufnuhmeprüf . SM 7. April ,

Wir . in Schftneberfi * um 0 Fhr vorm .

med . Karl Reinhardt ' s
KpezteittraClichcs InaMOat für

i Geschlechtskrankheiten ,
Syphllia , Haut - . Harnleiden . Schwache ,

Harn - and Blut - L ' nter . achnngen .
zwischen Annan - und Dresdener Straße , 1
SprcchstuMen 5— 2, Sormtags IQ —11,

an dm- IditacrTatr, , Sprcthsh 11 —2
und stK —sljtv abtlä . , SiJDirtQ�ä 11 —1.

MaohwaWOch glaniende Dauererfolge In schwersten und {
reraNelen Fähen Oefrennte Behandlungsräume . Verfangen Sie
anlkidrenae Brosohöre mit Beeohrefbung der beireffenden Krank - j
heften , Ihrer Folgen , wirksamer als auch wertloser Heilmethoden

gratis om) peatfrel Im trerschloeeenen Kuvert

EHR LICHr HATA » KUR

| ( ohne BerofestÄnm ™* , nril denkbar bester Wh- knng (s. Breechüre ) .
mmm vor minderwertigen Heilverfahren o.

M| f ungeheuerl . Preisfordepungen \

Damen -
Tuche ,
schwarz
u. iarblK ,

KosiDm - Stoffe In Kammoarn , {
Eolienne , Cheviot usw. Buhks -
klnaz . Herren - u. Knab . - Garde - 1
rohe , Ssidenatafla , Sammele , j
Futterstoffe all . Art , Besatzart

Unterricht i ® allen kaufmfinn . Fächern , abends 8— 10 Ubr .
6) Schule für Maschlnenschpelb . f. Mädch . Xetm Friedrich -/ f-t-r V-w. -rf-» - - -•zvl.i- , , Cr? iOH «Der Üuterricht wird v. 6-1."

bis 0 Uhr ) erteilt .
■121/, u. v.

KoatUme « Palatota , Sfaub -
manIntel . Jacketts , Regenpalatots
und Pelerinen , KostBmrScks .
Maßonfertigung unter Ga -
rantlo für guten Sitz .

Kottbuser

Strasse 5

Femsprecber : Amt Moritzplatz , Nr . 9884

C . PELZ

| tr »ße ÖS/Se, m .

e) Kaufmännlaehe Fachschulen f. sohulpffioht . Lehel . , Auguststr . 21,
Sophienstr . IS, Sebastianstr . 26, Inselstr . 2/3 , Elisabeth -
Straße 68/37 , Gartenstr . 25, Steglitzer Str . 8a. Der Besuch
befreit vom Besuch der städtischen Pflichtschnle . Außer
den kaufmännischen Fächern auch Englisch n. Französisch
in 8 Woche nstunden . Vor - und Nachmittag - Unterricht .

fi Varaleharungsfaohschule , Dorotheenatr . 12.

S) Kaufmännische Abendschulen für Junge Kauf! . , Klosterstr . 74,
Sebastianstr . 26, Inselstr . 2/3 . Sämtliche kaufmännische

h)
Fächer und Sprachen , abends 7 —10 Chr .
Geaehioss . höh. Handeltkuraus f. j. Kauf) , m. d. Berechtig , z.
eiaj . Dienst , Klosterstr . 74. Ausbildung in sämtlichen kauf -

- • ■ Fächern sowie Englisch und Französisch ,
chlußzeugnisee .

Prlnzenstr . 64
Sjjrcc

Sir. 117 S
,i ;inifnrimiimni' iir :mir,Timn7iiinm; iimmmnn

männischen
abends 8 —10 Uhr . Nach Abeolvierung Abech

Beginn sämtl . Kurse am 8. April . Auskunft täglich im
Bureau der kaufmännischen Schulen , Burgstr . 25 II, von ü— 3 Uhr ,
sowie in den Schulen selber . Oer Direktor Dr. Knörk .

Berit « 013 71 - 78a

um IM . »
Etnploh

Vartand meh aUtn Putze * DeoMiUcd « .

an »Ii 101
Xaala « vui |

pa i

Spezialarzt
Dr . med . Wocbenfwü ,

Friedrichstr . 125, ( Oranieab . Tor ) .
für Syphilis . Harn - u Frauenleiden —
Ehrlleh - Hata - Sur ( Dauer 12 Tage )
Blutuntersuchung . Schnelle , sichere
schmerzicse Heilung ohne Berufs -

Störung . Teilzahlung . *

Sprechstunden II1/ , — 2 u. ü' j , — 8
I aW » » M » » W « WWWWW

JniernteNteN deraNNS »! ii ©liKfe,iäSetim , Druck u. Äerlas : LorwSrtI Luchdruckerei ' u. Leriagsonstalt Paui Singer & Co , Berlin SW ,



Leipziger Sfra�e
Königstra�e
Rosenfhaler Str .

Moritzplatz
Ä . Wertheim

Die Fröhjahrs -
G . Preisliste ersdieint

m . Ende des Monats .

b . Versand - ÄbteHuog
H . Berlin W 66

Konfekfions - Äussfellung
in dieser Woche Die neuesten Modelle in Kostümen , Kleidern , Morgenröcken , Blusen usw . Extra . preise

Kleider

Knöpfen ■Garn . , schwarz , QQ K A
martne . toope , braun . .

39 m,

Kleid Lna
martne . toope ,

Iainschott . Seid
- - - - - -. . . ton . Eins • u

. . . . .
Garn , sdtw , blau , toupe , bleu

Kloirl aiB Serge , breiter
IXieiU jctjoti . Seidengürt .
Volte , Linon . Eins • u. KSopf

KloIrl� ' �ePP - ' g - Ober -
IMeia�Spfleen�g u
Wesle , sdiw , blau , bleu , grün

" VJ M.

Kloirl aus schwarz - weib
IXlClVJ kariert . Wollslofl ,
schwarz . Wolhlo ( f - Garnitur , /L O =
Balislwesle

. . . . . . . . . .
T ' O M. n

Kloi/4 ausEolfenne , Volle ,
IXieivJ Linon - West . u Krag , C O M U
schwarz , bleu , toupe , grün . SJ" � g

Kloirl aus Ta[ ( el - Chi [ lon
IXICIU mj( Tülleinsalz u.
Spilzen - AulschtBgen , schwarz , K A =
maiine , grün

. . . . . . . . .
W * Tn -

Blusen
Bluse ÄÄ : 3 . 90

ausWoDmusselln , Q A A
In vielen Dessins U

JacKett -
Kostöm
aus blau Cheviof , Blusen -

jadse mH Halbseide gejfltleri

i Bluse

Bluse S,h~rter . , . 7 . 90
Bluse S ' Ät 9 . 75
RI , ,CQ a Waschseide , mit r \ " VC
L/IUSe elg . Hohlsaumgrn . & . I O

Rlneo�ule Waschseide , 1 1 r > EX
Uluitf Samlband garniert I I . �O

Bluse KSS ; 11 . 25

Kostümröcke

Bluse aus�o ' ' musse ' in '

BIl IXO gestreift oder , _ _UlUit gemuslerl . Woll - A. QO
müsset In, verschied . Fassons

Rluco aus gestreiftem _ _
LllUSe Wollmusselin , mit K OQ
aparter Seidenbandgarnilur

aus geslrei | fem
Zephir , mit mo-

M dernem Umlegekragen . . >

i Rtl ICO Sus Voile , 4 mal

H L/1U jv : Stickerei - Einsatz

H und Durdibruch - Gamterung

S Rh ICO aus Voile , mit
Z Uluic : rej� gesticktem
= Vorderteil

. . . . . . . . . .
W Rh ICQ aus gesliddem
g l - > lUSe Voile mll Durdt -
A bruch und Umlegekragen .

RIiicq aus gesliddem
UlUiti Voile , mit Hohl¬
saum - Blende

. . . . . . . . .
Wasdiblusen

Bluse
2 . 85

3 . 75

4 . 25

3 . 75

4 . 75

aus Voile , mit
farbigen Tupfen

und FaRenkragen

. . . . . .
RIiicq aus gesliddem
DIUSC Voile und mo¬
dernem FaRenkragen . . . .

Rh icq aus reich geslidd .
LJlUSt ? Vorte . FaRenkra -
gen und Filel - Ansatz . . . .

Rll ico a- gestickt . Voile ,
UtUot : rpji modernem
Siehkrag , u Spitze , Hohlsaum

R 11 1c o a. gestickt . Voile ,
UlUSt ; mit mod . Steh¬
kragen u. schwarzer Schleife

5 . 50

5 . 90

6 . 75

7 . 50

9 . 75

Morgenröcke
Morgenjocke Morgenrock
bedruckt . Wollmusselin , mod . A O tX aus reinwollenem Sloff , mit 17
Schnitt , grosser Kragen . . . CJ' • � v-* gestreifter Garnierung . . ' •

Morgenrock aus Morgenrock
Wollmusselin , eleg . Musler , 1 1 7 K aus Köper - Finette , reiche Ol EX A

js verschiedene Formen . . . . I • » J Seidengarnierung

. . . . .
M.

Unterröcke

Kostüm rockst� "
kariert mit Sattel , vom und � QR
hinten Fallengamierung . .

Kostümrock S ;
kariert , moderner Sattel , ß QfX
Knöpfe garniert

. . . . . . .
Kostümrock bL?

» rf 8 . 75

Coverf - Coal , Ragianärmel

und Gürtel

Cheviot , moderne
form . » » , » » » »

Kostümrock b' Z
karierter Cheviot , Sattel ( S>en Q QFX
zom Aufknöpfen

. . . . . .

v / U

24 . 75

Kloth - Rocker
pllssieri . Änsatz u. Saumchen - Q 7 FX
Garnierung

. . . . . . . . . .

� �

| Moire - Rock o ofx

II mit plissiertem Ansatz . . . O . � ' J

| Alpaka - Rock mit «

= Kurbelei u. plissiertem Ansatz O • O V/

Trikot - Rock moL
Ansatz und Hohlsaum - Gar - yi OK
nierung . .

. . . . . . . . .

Seid . - Trik . - Rocky
m holt , plissiert , Atlas - Ansatz C » vZO

Rock ausweichem Seiden - � AA
slojf mit plissiertem Ansatz ' O

erstklassiger Damen - Konfefetlon
aar TwUl, Cotcti , Qarbadln la allen Geschmnckerichtnoteo .

Solide FraueamÄntel und Jacketts
13 . 75 17 . 50 24 . — 35 . —

Sportlacken und Paietots
8. 50 12 . 75 19 . — 20 . —

Loden - mäntel und Pelerinen /
0. 50 8. 25 12 . 75 17 . —

Kostümröcke und Blusen
2. 90 4. 50 9. 75 14 — l'jr

Binder 11 SackAsck Bontektlon
"

Ii » Ncaalaeller, .

Trotz der großen Preissleigenuigen in Stoffen etc bin ich durch Selbst -
labrikation in eigenen Werfcignen in dy Lage, meiner Kundschal '
■lelegenheit zu bieten , ihren Ödllarl zu bWisdten Preisen zu decken

i in nnr feschen
Fassons

Henkel s Bleich - Soda
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Reichstag .
i», Sitzung vom Sonnabend , den 20 . März , vormittags 10 Uhr .

Am Bundesratstisch : Telbrück , Hclfserich , itraelke , Solf , Lisco .

Ter Antrag auf Vertagung des Reichstags bis zum 18. Mai
Ivird augenommeu , ebenso in erster und zweiter Lesung der Aus -

lieseruiigsvcrtrag zwischen Teuischland und Paraguay .

Die zweite Lesung ües Etats

wird fortgesetzt beim Reichsamt des Innern und zwar bei dem

Ltapitcl
Belagerungszustand und Preffezensur .

Die Bndgetkommission unterbreitet zum trtat des Innern eine

!>! eihe von Resolutionen , die im Bericht über die Frcitagsitzung aus -

jährlich wiedergegeben sind .

Abg . Stadthagcn ( Soz . ) :

Alle Parteien haben lebhaste klagen über den heutigen gesetz -
lichen Zustand und seine Handhabung . In B a i> e r n ist die Frage
gesetzlich geregelt , dort können nur wissentlich irresührcnde Aach -

richten über militärische Vorgänge bestrast werden . Dies ist in -

zwischen auch durch daS Spionagegesetz geregelt . Nach der Reichs -

Verfassung gilt in : ganzen Reich mit Ausnahme von Aahenr das

preußische Gesetz vom 4. Juni 1821 . Nach >s A) des Preß -

gesetzeS bleiben aber , auch wenn Art . 21 der Reichsverfassung ( Preß -
frciheits aufgehoben wird , die für den Fall des BclagcrungS -
zustandeS bestehenden besonderen gesetzlichen Bestimmungen i n
x r a f t. Durchaus irrig ist die Annahme , _ daß irgend im

deutschen Lande ein g es e tz li ch er Zustand bestünde , unter dem
die Preßfreiheit aufgehoben tväre . Bei allen An¬

griffen auf die Preßfreiheit hat mau sich innerhalb
der gesetzlichen Grenzen zu halten und darf nicht Will -
kür an deren Stelle setzen . Uebrigens hätte » lan zur
Presse das Vertrauen haben muffen , daß sie selbstverständlich ihre
Pflicht tun ivird . llnter keinen Ilmständen darf die Bevormundung
aber hinausgehen über den ÄreiS militärischer Angelegenheiten .
M' it dem Belagerungszustand geht nun die vollziehende Gewalt an
die Militärbefehlshaber über , nicht aber die gesetzgebende Gewalt .
Der Militärbcschlshaber hat sich im Rahmen der Gesetze zu halten .
( Sehr richtigst Das Reichsgericht hat bereits erklärt , daß der

Grundsatz „ während die Waffen sprechen , haben die Gesetze
zu schweigen " , der Gesittung und speziell der deutschen Gesittung
zuwiderlaufen . Das Reichsgericht hat auch erklärt , daß Völkerrecht -
liche Gesetze während des Krieges bestehen bleiben . Selbst -
verständlich darf der Bruch des Völkerrechts und der Gesittung
durch unsere Feinde bei unS keine Anerkennung finden .

Im Lktober v. I . wurde ein russischer Techniker in Berlin von
der Anklage der Majestätsbetcidigung freigesprochen , weil er die
Tu : nicht mit Ilcdcrlcgcnhcit begangen ' habe . Das war Objektivität
auch dem Angehörigcn eines feindlichen Landes gegenüber . Einige
Zeitungen , die aus Polizcikrcisen Nachrichten erhalten , entrüsteten
sich über dieses Urteil , der Staatsanwalt legte Revision ein , der
£ berbefeblshaber ließ den Freigesprochenen verhaften . Gestern
aber hat das R c i ch s g c r i ch t die Revision der Staatsanwaltschaft
V . r m o r f e n. Das ist Objektivität . Ja weiten Kreisen des Barer -
laades ivurde es als ein Schlag gegen oas Gerechtigkeitsgefühl cmp -
s! lü . u. daß gesagt wurde , man müsse de » freigesprochenen Rüssen
im Jutcrc ssc seiner eigenen Sicherheit einlochen .

Unter der lUigjcichmäßigkcst de>: Behandlung der Presse und
vnter der Ausübung der Zensur durch wenig geeignete Personen
leidet besonders die

sozialdemokratische Presse .
Es ist falsch , daß der Reichskanzler nur für die Verhängung

des Belagerungszustandes , nicht aber auch für seine ' Handhabung
verantwortlich wäre . Die - Rilitärbchördeit dürfen ' nur Ausnahme -
beüintnmngcn im Interesse der ösfenttichcll Sicherheit treffen . Einer
weiß nichts vom anderen . Häufig wird einer Zeitung ' etwas verboten ,
lvas der anderen erlaubt iit , und ani folgenden Tage darf sie das ,
iv ' s jbr verboten war , aus der anderen nachdrucken . iHört . bört ! ) Da
sollte ein Berschen vorliegen , aber diese Versehen finden sehr oft zu -
uuguniieu der Sozialdemokratie statt . Auch aus Breslau , Magde -
. nrg , Dauzig , Königsberg , Braunschwcig , Bochum , Kattowitz , Apen -
rade , Bölingen , Elberfeld , Düsseldorf , Essen usw . kommen lebhafte
Beschwerden . Tic „ Dana iget Volkszeitung " wurde „ im
Interesse der öffentlichen Sicherheit " verboten , weil über eine Rede
des Abg . Giebel berichtet war , in der er erklärte , daß wir eine
Aushungerung nicht zu fürchten brauchen , daß aber die Preise zu
doch gebracht worden seien . In Königsberg wurde die „ Volts -
zeitung " verboten , weil oie deutschen Siege auch mit dem deutschen
Wahl - und Koalitionsrecht begründet waren . In Braun -
1 ch iv e ig wird einem Redakteur das Ehrenwort abgenommen , nicht
mehr zu schreiben . In Kattowitz erklärte der Zensor gegenüber
der „ Freien Presse " , die vor .'! llhr erscheint , er habe vor t! llhr
keine Zeil riir die sozialdemokratische Presse . Die Oberbcfchlshavcr
lviisen vielfach selbst nichts von den Maßnahmen . Go bat General
v. Biising dem Abg . Dittmann , der sich über die Verhängung der
Prävciitivzcnsur über sein Blatt beschwerte , erklärt , nichts von
dieser Rkaßnahme zu wissen . Cbivohl Der Generalstab angeordnet
Ku , daß das , was in Berlin zensiert ist , auch ffir die Provinz zen -
siert sei , in dies uock immer nicht durchgeführt .

Ich stimme init der „ Deutschen Tageszeitung� ' darin übercin ,
daß unter dem „ Burgfrieden " die Vertretung der eigenen
Weltaiischauung nicht untersagt sein soll . Aber uns gegenüber wird
das nicht so gehandhabt . Statt die Zensur nur nach Sicherhcits -
rücksichten einzurichten , wurde - dem „ Vorwärts " schon am
I. Angust verboien . erregenden Schwindclnachrichten cntgegcnzii -

treten , weil sonst die Einheit der Begeisterung bccinträchtigt wer -
den würde . Eine Stunde später nahm der Generalstab in einer
Bressekonserenz dieselbe Stellung ein wie der „ Vorwärts " . Genau
so ging es . als der „ Vorwärts " gegen die Sp i o n e n su ch c r ei
Ivarnte . Als wir gegen Gerüchte Stellung nahmen , die sich säsch -
lich ans den Gcncralquartierineistcr beriefen , so daß Bclsort ge -
nommen und 7 Armeekorps gefangen seien ) wurden wir verwarnt .
Ein Artitel wurde uns beanstandet , der die M i e t c r f r a g e genau
so behandelte , wie später die Gerichte entschieden . Dem „ Vorwärts "
wurde vrrvotcu , aus Angriffe der „ Berliner Neuesten Nachrichten "
zu autivorten und das Sbcrtommando strich aus einer Stadtver -
treluugsrede des Abg . Wurm die «telleu , die sich gegen die Hin -
aussetzung der Preise wandten . All das und alle die weiteren Maß -
nahmen Jollen der öffentlichen Sicherheit dienen ! ( Hört ! hört !
bei den Sozialdemokraten . ) Das Verbot des „ Vorwärts " erfolgte ,
weil er geschichtliche Tatsachen , wie das Sozialistengesetz zur Bc -
griiudung der im Ausland gegen Deutschland bestehenden Vorur -
leite herangezogen hatte . Man hat uns sogar vorgeschrieben , das ;
von der Zensur gestrichene Stellen in keiner Weise durch weiße
Fle , e oder Punkte ' ersetz ! werden dürfen . Es müssen vielmehr
solche Stellen im Sinne des Zensors ergänzt werden . Ich schäme
mich fast mitzuteilen ) daß so etwas in Teutschland passieren kann .
Ein von allen '

Zeitungen abgedrucktes Glückwunschtelegramm nn -
fr res Parteivorstandes an die englische Arbeiterpartei zu ihrer
vernünstigeii Haltung , wurde uns zum schwersten Vorwurf gemacht ,
als wir es mit der , angeblich irrtümlichen . Zensurgcnehinigung ab -
druckten . Sogar die Verspottung des englischen Zensors
durch die Zeitung „ Truth " würde uns pcrbotcu . Man strich
uns einen Artikel , der die Niederlage Des Zarismus als
einen Segen für das russische Volk bczeiebnctc . Wir dürfen
mehr * gegen das Moskowitcrtuin

'
sagen , fast nichts gegen die

Annerionswünschc des Wehrvereins . Ist das Unparteilich -
leit , liegt das im Interesse der öffentlichen Sicherheit ? ( Hört !

hört ! bei den Sazialdemokraten . ) . Eine Erklärung Südekums gegen
die Agcnce Havas wurde uns verboten , französische Märchen über
deutsche Sozialdemokraten

'
darf der „ Vorwärts " nicht Widerlegen .

Aus verschiedenen in der Partcipressc bereits erschienenen Feld -
poitbriesen wurden uns Stellen gestrichen . Wir durften einen
objektiven Bericht über verschiedene Äriegsgcrichtsvcrhandluiigen
nich : veröffentlichen , ebensowenig die Rede des englischen Sozia¬
listen Macdonald gegen den Krieg der Engländer usiv . Sogar ein
Artikel wurde uns verboten , den Soldaten keinen Schnaps ins Feld
zu schicken . ( Hort ! ' hört ! bei dcu Sozialdemokraten . ! Nach diesen
Beispielen wird man wohl zugeben müssen , daß hier eine II n -

gleich Mäßigkeit und Ungerechtigkeit herrscht , die gegen
das Interesse des Vaterlandes und gegen das Gesetz verstößt . Hier
muß Remedur - geschaffen werden . Tie vorliegende Resolution
tanu uns nicht genügen . Da aber augenblicklich nicht mehr zu er -
reichen ist , müssen wir öffentlich aussprechen , daß unser Volk

mündig ist , keine Zensur braucht , am wenigsten eine Militär - und

Polizeizensur . ( Sehr richtig ! bei den Sozialdemokraten . ) Auch
gegen Bücher wird sa so verfahren . Aus einem Buch des General -
sckretärs Dr . Prange vom Deutschen Vcrsicherungsschutzvcrband
über Deutschlands Volkswirtschaft wurde ein Kapitel über den
innercii Frieden verboten , worin der Verfasser verlangt , daß man
auch nach dem Krieg unparteiisch gegen die Sozialdemokraten sein
soll . Ich glaube gar nicht , daß der Oberbefehlshaber diese Streichung
angeordnet hak , das kann nur ein . Polizeimann tun .

Weite Kreise des Volkes wollen auch für uns Freiheit und Ge -

rechtigkeit im Frieden haben . Wenn der Krieg nach Claufelvitz die

Fortsetzung der Politik mit anderen Mitteln ist , dann darf die

Politik nicht vom Militär geführt werden , sondern sie ist zu führen
vonderRegicrung , die auch eingreifen können muß . ' Clause -
Witz bat das Unterordnen des politischen Gesichtspunktes unter den

militärischen als widersinnig crtlärt , denn die Politit , die den Krieg
erzeugt hat , sei die Intelligenz , der Krieg aber bloß das Instrument .
Bismarck hat sich coenso ausgesprochen . Wenn aber die Presse , die
die politischen Gedanken der Bevölkerung auszudrücken bat , in dieser
Art und Weise unterbunden wird , dann ist es nicht möglich , daß
das Volk Politik treibt , sondern dann treibt Politik entweder der

betreffende Militärbefehlshaber oder der zum Zensor bestellte Polizei -
mann . Das ist aber nicht die Instanz , die im Deutschen Reiche
als Vertretung des deutschen Volkes gewählt lvordcn ist . ( Sehr
richtig ! bei den Soz . )

T- cr
Haff gegen einzelne Völker, -

wie er sich in einigen Organen findet , wird von der großen Menge
der deutschen Bevölkerung durchaus nicht geteilt . Dringend er¬

forderlich ist es » daß die Presse von dcu ihr tvidcrrechtlich auferlegten
Fesseln befreit wird . Ich halte es ferner für dringend erforderlich ,
daff der Krieg bald beendet wird . Gerade da wir stark und da wir

die Siegenden sind , darf und mutz es im Lande und in der Presse
ausgesprochen werden iönneii , daß man durchaus für einen Frieden
auf vernünftiger Grundlage ist . Denjenigen , die gegen den Frieden ,
für maßlose A n n c x i o n e n sind , wird gestattet zu schreiben — sie

kriegen nur eine kleine Warnung — , aber uns , die wir gegen dicic
Art sind , wird der Mund verboten . Ich hoffe , daß die für die

Politik verantwortliche Regierung dasjenige wird durchsetzen können ,
was in der Ihnen vorgeschlagenen Resolution verlangt wird : Gleich -
Mäßigkeit der Bclmndluiig der Presse . Darüber hinaus verlange
ich, daß die der Presse auferlegten Fesseln genommen werden und

daß das Volk , das jetzt für Freiheit kämpft gegenüber den äußeren
Bedrückern , nicht im Innern . geknebelt wird , und daß ihm ins -

besondere die Prcßfrciheit wiedergegeben wird . » - ( Lebhaftes Bravo !

bei den Soz . )

Rbg . Hauffman u ( Vp. ) :

Tie Aussprache in der Kommission hat zu einer loeitgehenden
Klärung dieser Mragen geführt . Was wir eben gehört haben , ist
danach doch nicht das Spiegelbild dessen , lvas lvir als allgemeine
Meinung der Kommission feststellen können . Es lmudelt sich angc -
sichts des . außerordentlich große » : Gebiets der Presse doch nur um
c i u ze lue Mißgriffe . Die Beschwerden haben einen dret

fachen Grund . Einmal die Plötzlichkeit der Einrichtung und dann
die - Heranziehung von Tausenden von Personen zu Aufgaben , die

ihnen neu waren . Das mußte zu großen Verschiedenheiten in
der Handhabung der Zensur , zum Teil auch zuernstcu F - eh -
lern führen . Der dritte Grund ist der Mangel eines Gesetzes .
Daher fordert die Kommission die Vorlegung des in der Reichs -
Verfassung angekündigten Gesetzes über den Belagerungszustand .
Freilich sind in Bayern , wo ein solches . Gesetz besteht, - die Beschwer -
den nicht geringer . Es zeigt sich eben , daß es vor , allem auf die

Handhabung ankommt . Einig war - die Kommission darin , daß
die V e r a n t w o r t l i ch k e i t des Reichskanzlers für die

Handhabung der Zensur festgelegt lverden muß . Ter Staats -

sekretär hat übrigens zugegeben , daß auf die Militärbehörden nicht
mehr Gewalt übergeben kann , als die Zivilbchördcn bisher gehabt
haben ; auch die M i l i t ä r g c w a l t muß j i ch a I f o bei

ihren Maßnahme n im Rahmen der bestehenden
Gesetze halten . Tie Zensur ist vor allem deshalb nötig , weil
die Gefahr der Entstellung von Aeußerungen durch die ausländische
Presse heute so viel größer ist . Die Auslandspresse muß ja in - ihrer
jetzigen Lage lügen . Hat dock, Poincar « 1013 in einem Reglement
ausgesprochen : „ Wenn der Truppe die Siegeszuversicht fehlt , ist
ihr Geist ' gebrochen . " Was wird z. B. in Frankreich ' über die Bc -

Handlung der französischen Gefangenen in Deutschland verbreitet ,

während wir uns gestern in Töbcritz von der Wahrheit überzeugt
haben . Abg . Ablaß ' hat mir gesagt , er lväre froh gewesen , wenn
er in Rußland als Zivilgefangener so untergebracht gewesen wäre ,
Wie die Franzosen in T- öberitz . ( Hört ! HörtI ) An diese Entstcl »

luugssucht unserer Feinde , hätte auch der Vorredner denken sollen .
Das ist nicht Unfreiheit , sondern gewollte notwendige Selbst -
beschräntung . Die Sozialdemokraten wollen die Beschränkung der

Zensur auf militärische Angelegenheiten — gegenwärtig sind alle

Angelegcnhcitcn militärisch ! Denn alle wichtigen Fragen können
aus die Kriegsführung Einfluß ausübe » . In der Erörterung - der

Friedensziele darf weder ein Exzeß der Begehrlichkeit noch , ein

Erzetz der Abstinenz Platz greifen . — Redner schließt mit warme »
Worten der Anerkennung für die ausopferndcn Leistungen unserer .
Heere . ( Bravo ! )

Abg . Lcdcbour ( Ioz ) : - - ,

Die Kommission lmt einen Antrag angenommen , tvodurch der
Bundesrat ersucht wird , bestehende A u s n a h in e g e s e tz e gegen
Teile des Volkes zu beseitigen . Ursprünglich enthielt der Antrag
noch einen Hinweis aus das Jesuitengesetz und einen anderen ans
den Sprachenparagraphcn des Vercinsgesctzcs . lim eine größere
Mehrheit ' zu erzielen/hat der Antragsteller diese Eiuzelhinwcisc
zurückgezogen . Ter Ausdruck „ ausnahmegesetzliche Bestimmungen "
bezieht sich natürlich auch auf alle - praktischen - Vcrlvaltungsmaß -
regeln , die aus Grund dieser Ausnahinegesctze erlassen worden
sind . Seinerzeit hat der Staatssekretär Dr . Delbrück unserem
Parteigenossen Haase gegenüber bestritten , daß es Aus -
nahmegesede gäbe . In der Kommission hat er dann zugegeben ,
daß das Jesuitengesetz doch ein Ausnahmegesetz sei , dann aber
weiter bestritten , daß sonstige Ausnahmegesetze bcstoheii . Aus die
Antragsteller hat dies Zugeständnis - des Staatssekretärs einen
außerordentlich besänftigenden Einfluß ausgeübt . Es bestätigt sich
da das alte Bibelwort mit einer kleinen Modiiiiation : ' es ist mehr
Freude im Zentrum über einen Staatssekretär , der Buße tut ,
als über 10 gerechte sozialdemolralcn . ( Heiterkeit . ) Verschiedene
Gesetze können/wenn man nur ihren Wortlaut in Betracht zieht ,
als unbcrivcndlich gelten . Aber in der Praxis ermöglichen sie doch
eine ausnahmcgesctzliche Behandlung bestimmter Bevölkerung ? -
schichten , und das ist das Entscheidende . Bei den Beratungen
über das

Eiiteignuligsgeseh ,

das sich sä seinem Wortlaut nach allerdings nicht gegen die Polen
richtet , wurde ausdrücklich daraus hingewiesen , das Gesetz »verde sich
in der Praxis freilich meist gegen die Polen richten , sobald aber in
das Gesetz eine Bestimmung aufgenommen würde , daß es . nur gegen
die Polen wirken solle , dann würde es gegen Artitel 1 der pxenßi -
scheu Verfassung verstoßen , wonach alle Preußen vor dem Gesclz
glcicki sind . Bei anderen Gesetzen läßt sicki der Nachweis nicht so
schlüssig führen , aber zweifellos ist auch z . ' B. der

Sprachcuparagraph des ReichsvcreinSgesrhcs

ein Ausuahmegesetz schlimmster Art . Ich hoffe , der - Staatssekretär
wird nicht mit dem Einwand kommen , der uns , halb scherzhaft , von
einem deutschen Mitgliede der Kommission gemacht ivurde . der
ebenso lvic ich kein Wort - polnisch versteht : „ Ja , iveim ich polnisch
sprechen würde , lväre es mir ja auch verboten . " iHeiterkeitj , Also
wir wollen auch die maskierten Ausnahmegesetze beseitigen , die
unter der falschen Flagge der - Rcutralität nach dem Rezept des Mi -
nisters Churchill operieren . Tie Resolution soll nicht nur den
Kreuzer Jcsuiteugesctz , soudcru auch alle süustige » derartigen Fabr
zeuge , die heute noch unter falscher neutraler Flagge , segeln , torpe¬
dieren . Das Perbot der polnischen Sprache in Persaiiimlnugen
macht es auch den A r b e i t c r o r g a u i s a t i o u c n sehe schwer ,
die - polnischen Arbeiter über ihre wirtschaftlichen

'
Julercsseu aus -

zuklären . Es hat ferner die Wirkung , daß die polnischen Arbeiter
in eine Animosität gegen den Staat und das Reich und so leider
auch gegen das Deutsche eich überhaupt hineingeschricbeu iverdeu .
Wir haben immer betont , daß durch solche Ausnahmegesetze ein
ewiger nationaler Zwist in Teutschland erzeugt ivird .
Ich Will nicht ans Einzelheiten eingeben , aber doch einen Fall der

Ncrivaltungspraxis festnageln , der umnitlelbar in diese Zeil fällt ,
es sind die geradezu ' unglaublichen

( yingrifsk i » das Privatleben
der französisch sprechenden Bevölkerung Elsaß - Lothringens . Es
handelt sich NM 220 000 Menschen , also eine ganz kleine Minderheit )
dcilcn jetzt während des . Krieges plötzlich der Gebrauch ihrer
M u t t e r s p r a ch c aus Grund des Belagerungszustandes u n I e e-
s a g t wird . ( Hort ! hört ! bei den Sozialdcniokraten . )

Herr Haußmann bat leider politische Abstinenz nur dem
Volke , aber nicht der Regierung gepredigt iSebr gut ! bei den
Sozialdemokraten . ) 80 — 00 Landgemeinden ist plötzlich der Ge -

brauch der französischen Sprache verboten ' worden , sogar der

Gottrsdienst ist sprachlich regleinrntiert .
Mit Erlaß vom 1. Januar d. I . ist beslim ' mt lvorden , daß vom

12. Januar ab eine ganze Anzahl Gemeinden auch in ihrem Privat -
verkehr nur die deutsche Sprache anwenden diirsen und in derselben
kurzen Frist wird von . sämtlichen Gewerbetreibenden ver -
langt , daß sie ihre Geschäftsbücher und . Korrespondenz nur in denl -

scher Sprache führen dürfen . ( Hört ! - hört ! bei de » Soziald . ' iuo -
traten . ) Wer trägt die Verantwortung für diese Iliigeheuerlichki il

Ich habe in der Kommission keine Antwort daraus bekommen . Hier ,
wo auch ein Vertreter Elsaß - Lothringens anwesend in , frage ich
nochmals , loer der iiitelleklucllc Urheber dieser Maßnabuien ist. Wo -
her kommt es , daß das Generalkommando überhaupt das Material
hat , um solche cinzclncn Maßnahmen treffe » zu können ? Man sagt
sich in den beteiligten Kreisen : >da muß die Zivilverlvaltnng dahinter
stecken , die versucht setzt den Belageningsznstaiid anszunnven und

putscht das Militär ans . Die Wirkung kann doch nur sein , daß diese
französisch sprechende Bevölkcrnng , die/sich nichts bat zu Schulden
lpminen lassen , geradezu in die Ernpsinizüng hinciiigepeitscht ivird ,

' daß -sie sich nach der - französischen . - Herrschaft - sc ha ) . Es sind die ,

schlimmsten H v ch v er r ä' t e r in Deutschland , dir jn der heutigen
Zeit die französisch sprechende Bevölkerung in einÄ- sölche Stimuning
hineintreiben . Wenn wir verlangen , daß nnbaltbnre Zustände in

Deutschland während des Krieges schon - bbseitigt�verden sollen , daß
gleiches Reckü geschaffen wird , dann bören wir immer , das gebt jetzt
nicht , später einmal , da werden Kvir - e r w ä g c n. ob in Be¬
tracht gezogen werden könnte , ob vielleicht irgend welche
Maßregeln durchzuführen sein »verde », die Hilter Berücksichtigung
aller Interesse » dazu angetan sein würden , vielleicht die eine
oder ändere - Beschwerde abzustellen , l Heiterkeit . > Also VerHesse -
rnngeii sind während des Krieges - nicht möglich , aber

Vcrschlcchtcrnngcn tönncn durchgeführt werden .

Der B n r g f r ie d e ist unter dem Schutz des Belagerungszu¬
standes dieser elsaß - lothringischc » Bevölkerung gegenüber in der

schlimmsten Weise durch die Militärverwaltung gebrochen
worden , i Lachen rechts . ) Ich würde es für eine Verletzung meiner :
Pflicht als Volksvertreter halten , wenn ich dies - Vorgehen nickst an
der einzigen Stelle , wo es jetzt in Teutschland zur Sprache gebrachl
werden tanu , vorbringen würde . Was wir heute erleben , zeigt ,
wie recht ich mit meinen ' Aüssithrungen bom 11. April 1013 gehabt
habe . Ich sagte damals : Wenn Deutschland den Grnildsatz der An -
crkenllung der Nationalität im eigenen Lande pflegen würde , dann
bättc es die Möglichkeit , diesem Grundsatz in der ganzen Welt zur
Durchführung zu verhelfen . Wir tvürdc » dadurch erreiche », daß
die 80 M i l l i o n c n P v i e n ' ans die Deutschen

' als Freunde
blicken würden , während sie jetzt in den Deutschen ihre Feinde sehen
müssen . Wenn Deutschland ' mit der nationalen Toleranz voran¬
geht , dann schlägt es Rußland die panslawislische Äl - nge aus der
Hand , dann würde Rußland in die Unmöglichkeit - versetzt , jemals
nn einen Eroberungskrieg in Europa zu denken . Denn wenn Riiß -
land einen solchen o' robernnaskrieg ilnterNehmen würde , würde es .
dies ans die Gefahr tun . daß die nnterjochtcn - Fliknen , Polen ,
Ruthencn ffstv . die Möglichkeit der Erlösung vor Augen haben , sie
würden in Deutschland den Hort der Befreiung erblicken . Ich habe
noch vor tvenigen Tagen in einer freisinnigen Zeitung den Aufstu »
eines freisinnigen Professors gelesen , der nahezu mit meinen eigenen
Worten das wiedergibt , was ich zur Bctämpsnng des ' Grundsatzes
ev. iiw regio ejus lingmi ( wer die Herrschaft I)al . bestimmt . die
Sprache l hier gesagt habe . In der Zutniist - wird es iinumgänglick »
notwendig sein , daß in Deutschland durch Beseitigung des Sprache » -
Paragraphen eine Aussöhnung mit den - Polen ) den Dänen und den
französisch sprechenden Elsaß - Lothriiigcru herbeigeführt ivird . W i r
habe » it e u c F r e « » d c cht r k l i ch nötig und eine solche Maß¬
nahme lvird Zutrauen . aller iii Rußland unterdrückten Völkersckmsien
verschärfe » und den Zarismus und feine Macht nlitergrabcn . - ( Lachen
rechts . ) Wer hat denn die Parole ausgegeben :

rs geht gcgcn de » Zarismus !
Wenn Sie das wirklich durchführen wollen , dann müssen Sie bor
allem , bei sich - zu - Hause ansängen und alle zaristischen Allüren der
deutschen Pölitik unterlassen .

Ich unterschreibe im ' übrigen , was verschiedene Redner , was auch
Herr Haußmann zum Lobe der außerordentlichen Tapferkeit unserer
Heere gesagt hat , ich unterschreibe alles , was gesagt Ivurde zum
Preise des einen Heerführers , der wirklich ei » Heerführer ersten
Ranges in Deutschland ist . Meine Herren , leider zeigt sich aber di :
deutsche Heeresverwaltung , die oberste Heeresleitung - mit ihrer
politischen Tätigkeil absolut nicht auf dieser - Höhe . ES ist - Ihnen
bekannt , daß Wieden » » russische Truppen iii der Nähe von Memel
eingebrochen sind . Daraufhin hat die oberste Heeresleitung bekannr
gemacht , es . soll für jedes von russischen - Horden verbrannte Dörr
und Gut drei russische Dörfer und Güter dem Flammen iibcrgeben
werden . - Ich tvar entsetzt , als ich das - las . - i Zu. ruf bei den Sozi äl
demotraten : Vnrlmrct ! — Große Unruhe : Mehrere Abgeordnete ,
vor - allem -die Abgg . Graf W c st a r p und K r e t b rufe » wiederholt :
Wir protestieren dagegen , das ist cinc - U über f ch ä in th eil ! Eine
unerhörte Infamie ! Wir verbitten uns das ! Anordmiiigen der
obersten Heeresleitung dürfen hier nicht kritisiert werden ! )



Vizepräsident Tove :
Tas muffen Sie mu " überlassen . ( Andauernde grosse Unruhe

rechts . — Abg . K r e t h: Das verlangen wir , daß das unterbleibt !
Es iil von Barbarei gesprochen worden . » Das lat niemand hier
im Bureau gehört . Wenn der Ausdruck gesnllen wäre , würde ich
ihn gerügt haben .

Abg . Ledebour :
Tie Wirkung einer solchen Maßregel iväre an sich schon höchst

bedauerlich , weil sie mit Notwendigkeit Unschuldige trissl , Unschul -
digc bestrast sür das , was andere getan haben . Wenn russische
Kosaken deutsche Dörser verbrennen , so ist das eine scheußliche Bar -
barei , aber das rechtsertigt nicht , daß von unserer Seite sür jedes
niedergebrannte deutsche Dors drei russische Dörser verbrannt
werden .

Vizepräsident Tvvc :
Der Abg . Liebknecht hat mir ctien initgeteilt , daß er das

Wort „ B a r b a r e i " dazwischen gerufen hat , Ich habe den
Zwischenruf nicht gehört , nachdem der Abg . Liebknecht sich zu
ihm bekannt hat , rufe ich i h n z u r O r d n u n g. ( Lebhafter Beifall . )

Abg . Ledebour :

Durch diese Maßnahmen werden doch gerade Leute in Rußland
belrofsen , auf deren Bnndesgcnvssenschaft wir rechnen müssen . ( An -
dauernde Unruhe rechts . )

Vizepräsident Tvvc :

Ich mache Sie daraus aufmerksam , daß eine Kritik der Maß -
nahmen der Heeresleitung unter den obwaltenden Umständen
während des Krieges nicht gestattet werden kann . ( Lebhaftes
Bravo !)

Abg . Ledebour ( fortfahrend ) :
Dann gestatten Sie mir den allgemeinen Gedanken : Wir

Deutsche . . . ( Lebhafte Unterbrechungen und Zurufe : Er darf
nicht im Namen des deutschen Volkes sprechen ! — Zuruf des Abg .
Heine sSoz . j : Er spricht auch nicht im Namen der Fraktion !
Lebhaftes Hört , hört ! und Bewegung iin Hause . )

Vizepräsident Tove :

All da ? gehört nicht hierher . Sie haben sich meinen An¬

ordnungen zu fügen , Tic haben kein Recht , Maßnahmen der

obersten Heeresleitung zu kritisieren . ( Zustimmung . )

Abg . Ledebour :

Wir haben kis größte Interesse daran , krß die Polen und
andere Völker , die unter der russischen Knute leiden , Freunde des

Deutschen Reiches und des deutschen Voltes werden . Deshalb halte
ich es für meine Pflicht , auch in dieser Zeit zu verlangen , daß die

deutsche Politik Bahnen einschlägt , die es ermöglichen , daß wir
mit diesen östlichen Nachbarvölkern in Freundschaft leben , aber

auch , daß diese Völfer in den Deutschen de » Hort und schilp
ihrer Freiheit n n d Befreiung erblicken . Daraus be -

ruht die Zukunft und Sicherheit des deutschen Volkes selbst .
« Lachen rechts . Zuruf aus dem Zentrum : Freundschaft mit den

Russen ! ) In erster Reihe natürlich beruht sie auf der Erhaltung
des deutschen Volkes . Aber die Gefahren , denen wir entgegen -
gehen , können endgültig nur abgeivendet werden , wenn gerade
Deutschland als Hort der Freiheit gegenüber alle » unterdrückten
Völkern in der Welt sich nicht nur in Worten , sondern auch in

Taten zeigt . Deshalb glaube ich, als Sozialdemokrat
und als deutscher Patriot ( Schallendes Gelächter

rechts ) — ich halte mich für einen besseren Patrioten als viele

Leute , die dabei hohnlachen — , dcsljalv bcdaure ich nicht , im Jntcr -
esse des von mir geliebten deutschen Volkes , im Interesse
Europas und dessen Zusammenschluß in einer nahen Zukunft ,
im Fntereffe der Menschheit gesprochen zu haben . ( Unruhe .
Einzelne Bravorufe bei den Sozialdemokraten . ) .

Staatssekretär Tclbnick :

Es würde iiicht der Situationi entsprechen , wenn ich auf diese
Rede antworten würde , Ich halte mich aber für verpflichtet ,

folgendes zu sagen : Ter Abg . L e d c v o n r hat sich vorhin bc -

schäfiigt mit Anordnungen , die der militärische Oberbefehlshaber
in den Reichslanden getroffen hat , und bat ausgeführt , daß
es sich um Dinge handle , die Offiziere eigentlich nicht bearbeiteten ,
die also offenbar von der Zivilverwaltung ausgingen , die sich hinter
den militärischen Oberbefehlshaber versteckt hätte , um gesetzwidrige
Maßnahmen gegend ie Bevölkerung zu treffen . Er hat dann wärt -

iich gesagt : „ Sie suchen immer nach Hochverrätern . Diejenigen
sind die schlimmsten Hochverräter , die sich derartige Handlungen

zuschulden kommen lassen . " ( Lebhaftes Hört , hört ! im Hause . ) Es

liegt mir völlig fern , in die Reckte des Präsidenten einzugreifen .
Aber ( mit erhobener Stimme ) ich halte mich für verpflichtet , die

Verwaltung von Elsaß - Lothringen gegen den schlimmen Vor -

wurf des Hochverrats mit aller Entschiedenheit in Schutz

zu nehmen . ( Stürmischer Beifall . )

Abg . Graf Westarp ( f . ) :

Ich muß mein lebhaftes Bedanern aussprechen über die Art

und Weise/wie die Abgg . Ledebour und Liebknecht sich
erlaubt haben , Maßnahmen der obersten Heeresleitung hier im

Reichstag in der schweren Stunde des heutigen Tages zu kriti -

siercn . ( Lebhafter Beifall . ) Eine derartige Kritik hat der Prä -
sidenk für unzulässig erklärt . Ich möchte die Hoffnung aussprechen
und auch im gegenwärtigen Moment nicht aufgeben , daß die

sozialdemokratische Fraktion den . Mut finden möge ,
derartige Vorgänge zu desavouieren . ( Lebhafte Zustimmung . )
Ein derartiges Verfahren , >vie es die Abgg . Ledebour und

Liebknecht sich erlaubt lmben , schadet unserem Vaterlande in

der schwersten Stunde , die das deutsche Volk jemals erlebt hat .

' ( Stürmischer Beifall . )

Abg . Basscrmann ( nati . ) :
Auch nauienZ meiner politischen Freunde muß ich Protest

dagegen einlegen , daß in dieser schweren Kricgszcit in dieser Weise

seitens einer großen Partei hier gesprochen wird . ( Zuruf bei den

Sozialdemokraten : Er hat nicht im Namen der Partei
gesprochen ! ) Ich stelle mit Genugtuung fest , daß jetzt zum zweiten
Male aus der sozialdemokratischen Fraktion gerufen wird , daß

diese Ausführungen nicht namens der Fraktion gemacht worden

sind . ( Beifall . ) Es wäre wünschenswert , daß wir hierüber volle

offizielle Klarheit erhalten . Wir sehen mit Bewunderung
ant die Waffentaten unserer Armeen , vor allem im Osten , wo sie
unter einer genialen Führung gegen eine gewaltige liebermacht

kämpfen müssen . In einer solchen Zeit derartige Ausführungen
zu hören , ist ein bitteres Gefühl für jeden Patrioten , und das
ivird auch weit hinansdringcn in all die Orte , in denen im Westen
und Osten unsere tapferen Soldaten ihr Leben und ihre Gesund -
heit für das Vaterland einsetzen . Wir bedauern alle , wenn solche
Kriegsmaßregeln wie im Osten notwendig sind . Aber man muß
wie ick in Ostpreußen die Greueltaten der Russen gesehen haben .

In manchen Dörfern ist nicht eine einzige Frau unbehelligt gc -
blieben . Sollen wir da nicht von unserer Heeresleitung die volle

Energie verlangen , gegen eine solche inhumane und unzivilisierte
Kriegssührung die notwendigen Maßnahmen zu ergreifen , mag
man sie auch ans allgemeinen menschlichen Gründen vedauern .

( Lebhafte Zustimmung . )

Abg . Grocber ( Z. ) :
Auch im Namen meiner Partei muß ich die F r a g e an die

sozialdemokratische Fraktion richten , ob sie mit diesem Verhalten
ihrer Mitglieder Ledebour und Liebknecht einverstanden ist
oder nicht . Was hier vor dem deutschen Volke und vor der ganzen
Welt gesagt morden ist , das muß dahin ausgeklärt werden , ob es
nur die Ansicht eines einzelnen Abgeordneten ist oder im Namen
einer ganzen großen Partei gesprochen wurde . Tie Sozialdemo¬
kraten haben sich am k. A u g n st und am 2. Dezember mit uns

aus den Boden des gemeinsamen Vaterlandes gestellt , was wir

dankbar anerkannt haben . ( Lebhaster Beifall . ) Mit dieser Stellung -
nähme der Fraktion sind aber solche Aeußernngen unvereinbar .
»Lebhafte Zustimmung . ) lim was hat es sich gehandelt ? Um Maß -
nahmen , die von der Heeresverwaltung�vahrhaftig nicht aus Ueber -
mnt , sondern in bitterer Not zum Schutze von Deutschen , zum
Schutze des deutschen Vaterlandes angeordnet worden sind . Wenn
man vielleicht verschiedener Ansicht sein kann , o b
das eine oder andere geboten war , so ist es doch nicht
unsere Aufgabe als Volksvertretung denen in den Arm zu
saUen , die unser Vaterland , unsere deutschen Mitbrüder , vor dem
schwersten Unheil zu schützen suchen . Wir alle wissen , was für
Greueltaten gerade aus dem östlichen Kriegsschauplatze geschehen
sind . _ Unser Inneres sträubt sich, wenn wir nur lesen , was an
Grausamkeiten dort verübt worden ist . Und wenn schließlich unsere
verantwortliche Heeresleitung zum äußersten Mittel der Vergeltung
greift , so ist das völkerrechtlich durchaus zulässig . Wir dürfen denen ,
die nüt ihrem Leben uns zu schützen suchen , nicht in den Arm
fallen . Deshalb bitte ich die Leitung der sozialdemokratischen
Fraktion offen nnd rückhaltlos zu sagen , ob sie diese Aeußernngen
billigt oder nicht , ( Lebhafter Beifall . )

Abg . Fischbeck ( Vp. )
schließt sich den Ausführungen der Abgg . Bassermann und Groeber
an . Wenn auch Mitleid sür die Opfer der notwendigen Maß -
nahmen empfunden wird , so muß man doch bedenken , daß diese
Maßnahmeil gegen die russischen Schandtaten notwendig wurden
und das schuld daran und verantwortlich dafür die führenden
Kreise unserer Feinde im Osten sind . Da gilt es ihnen zu zeigen ,
wohin die Konsequenzen führen , wenn sie nicht davor zurückschrecken ,
den Krieg so zu führen . Deshalb meinen wir , daß die Heeres -
leitung , die den deutschen Herd und das deutsche Land zu schützen
hat , unter Umständen gar nicht aus schärfste Maßnahmen verzichten
kann . Den Ton und die Vorwürfe , die wir eben ans der Sozial -
demokratie gehört haben , stehen im größten Gegensatz zu den warmen
Worten , die gestern der Abg . S ch e i d e m a n n gesprochen hat .
Aber bei allem Bedauern über die heutige Rede wollen wir sie
doch hinsichtlich der Personen , die hier in Frage kommen , nicht
überschätzen , insbesondere , daß Dr . Liebknecht es für notwendig
gehalten hat , Herrn Ledebour beizuspringen . ( Heiterkeit und Sehr
gut ! ) Das deutsche Volk wird die Sache richtig würdigen und es
wird davon überzeugt sein , daß , wenn auch Herr Ledebour es
für notwendig gehalten hat , sich als Sozialdemokraten zu b e -
zeichnen , die Herren Ledebour nnd Liebknecht doch nur eine
kleine Minderheit in der Sozialdemokratie hier im Hause nnd
draußen im Lande darstellen , ». sehr gut ! ) Das bringt uns über
den Schmerz hinweg , den wir in dieser Stunde erleben mußten
nnd befestigt uns in der Ueberzeugnng , daß die bisher bewährte
Einmütigkeit des deutschen Volkes auch in Zukunft uns erhalten
bleiben wird , ( Lebhafter Beifall . )

Abg . Schultz - Bromberg ( Rp . ) :
Es ist unerhört , daß Gegenmaßnahmen unserer Heeresleitung

gegen eine Kriegführung , die sich bis zur Schändung von Frauen
verirrt , als Barbarei bezeichnet werden . ( Zustimmung . ) Feh hoffe ,
daß der Fleck , der sich in dieser Stunde ans der Einmütigkeit des
deutschen Volkes breitgemacht hat , ein kleiner Fleck bleiben wird .
Ich erwarte auch , daß von dieser Stelle ans eine Erklärung der
Partei des Avg - Ledebour abgegeben wird . ( Beifall . )

Abg . Ledebour ( Soz . ) :
Ter Zweck meiner Ausführungen in dieser Sache war , die

Wiederholung solcher Maßnahmen zu v e r h ü t e n. So etwas
kann » nr erreicht werden , durch die öffentliche Aussprache an dein

einzigen Orte , wo sie möglich ist . auf der Parlamentstribüne .
Auf eines mache ich Sie aufmerksam , all die Deduktionen der
Herren , die versucht haben , hier gegen mich zu reden , treffen voll -
kommen vorbei , wenn sie behaupten , die Maßnahmen seien not -

wendig gewesen . , , ,
Vizepräsident ' Tove :

" Ich habe Ihnen bereits einmal untersagt , die Maßregeln der

Heeresleitung zu kritisieren und untersage Ihnen das abermals .

Abg . Ledebour ( fortfahrend ) :
Sic meinen , die Maßnahmen könnten die Wirkung haben , die

Kosaken oder ihre Hintermänner von Wiederholungen ihres Ber -
Haltens abzuschrecken . ( Lebhafte Zurufe rechts : Frechheit !
schluß ! ochliiß ! )

Vizepräsident Tove :

Sie haben sich meinen Anordnungen zu fügen und über die

Maßnahmen der Heeresleitung nicht lvciter zu sprechen ,

Abg . Ledebour :

Ich bin also überzeugt , daß bei ruhiger Ueberlegung , nicht jetzt .
aber später auch in Deutschland das Volk die Richtigkeit
und Notwendigkeit meiner Ausführungen ein -

sehen wird . ( Lachen . )

Abg . Schcidemann ( Soz . ) :
Im Auftrage des Vorstandes der sozialdemokratischen Fraktion

erkläre ich folgendes : Unsere Fraktion hat ihr Mitglied Ledebour

beauftragt , nur über den Sprachenparographen des Reichsvereins¬

gesetzes zu sprechen . ( Hört ! hört ! ) Alles , was Ledebour darüber

hinausgehend gesagt hat , hat er sür seine Person gesagt und hat

es allein zu verantivorten . ( Lebhafter Beifall . — Zurufe

rechts : Mißbilligen Sie es ? )

Vizepräsident Tobe

stellt ans dem Stenogramm fest , daß der Ausdruck „ Barbarei "

nicht vom Abg . Ledebour , sondern in einem Zwischenruf des Abg .

Liebknecht gebraucht wurde .

Abg . Haussen ( Töne ) :
Als Vertreter der dänischen Bevölkerung , die vis zum

Ausbruch des Krieges vielfach unter Ausnahmegesetzen und Aus -

nahmebehandlung zu leiden gehabt bat , bitte ich Sie dringend ,
für zukünftige Abhilfe zu sorgen . Durch den Krieg ist es zur
Ehrenpflicht des deutschen Volkes geworden , in den Einzel -

staaten nicht weiter Ausnahmegesetze bestehen zu lassen , die gegen
die nichtdeutsche Bevölkerung gerichtet sind . Die Dänen in Nord -

schlcswig haben während des Krieges , wie der Staatssekretär in

der Kommission anerkannt hat . ihre Pflicht getan . Wir erwarten

von der Vertretung des deutschen Volkes , daß sie auch recht bald

uns gegenüber ihre Pflicht tut . ( Zustimmung links . )

Abg . Tr . Schda ( Pole ) :
Bei der ersten Lesung haben wir verlangt , daß alle Ans -

nahmebestimmungen im Reiche nnd in einzelnen Bundesstaaten
aufgehoben werden sollen , und zwar noch während des
K r i e g e s , weil dies nicht nur geboten ist durch die Gerechtigkeit ,
sondern auch den eigensten Interessen des Reiches entspricht . Die

Regierung bat daraus geantwortet , daß unserem Verlangen wäh¬
rend des Krieges nicht stattgegeben werden könne , daß aber nach
dem Krieg eine Neuorientierung der gesamten inneren Politik zu
erwarten wäre und daß dabei die Regierung auch in eine Prüfung
der Frage eintreten würde , inwieweit unseren Forderungen statt -

gegeben werden könne . Eine solche allgemeine Vcr -
t r ö st u n g ans die Zukunft könnte und kann uns nicht b e -

friedigen . Zur Genugtuung gereicht nnS die Tatsache , daß
auch die Budgctkommission unsere Änsichl teilt . Ihre Resolutionen
entsprechen ganz unserem Standpunkt . Wir zweifeln nicht , daß
der Reichstag die Resolutionen annehmen wird nnd wollen auch die

Erwartung nicht aufgeben , daß die Reichsregierung aus diesen
Beschlüssen des Reichstags die Konsequenzen ziehen , die öffentliche
Meinung eine alsbaldige Aenderung des politischen Systems uns

gegenüber verlangen ivird . Es kann sich Ziicht nur um die Auf -
hebuiig von Reichsgesetzcn handeln , das Schwergewicht der
A n s n a b in c g e s c tz g e b u n g r u b t in Preußen . � Ter

polnische Soldat im Felde soll ungesäumt von dem Bewußtsein
befreit werden , daß seinem Volk Unrecht geschehen kann . ( Beifall
links . )

Abg . Schultz - Bromberg ( Rp. ) :
Ter Ruf nach Aufhebung von Ausnahmegesetzen klingt

verlockend und verführerisch namentlich in diesem
Augenblick . Politische Probleme von diesem Umfang können aber
ihrer Wichtigkeit entsprechend nur geprüft , abgewogen und gelöst
werden durch kühle Erwägung und kühle Ueberlegung .
Vor allem erscheint es mir wenig angebracht , daß wir in diesen
Tagen über solche Probleme Beschluß fassen , wo das Vaterland ,
wenn es auch von der Sicherheit des endlichen Erfolges erfüllt ist ,
doch alle Kräfte anspornen muß gegen die Feinde . In diesem
Augenblick wollen wir alles zurückstellen , was uns trennen könnte .
( Beifall rechts und bei den Nationalliberalen . )

Damit schließt die Besprechung über Belagerungsziisiand .
Pressezensur und Ausnahmegesetze und es folgt die Beratung
über das

Vereinsrecht .

Abg . Heine ( Soz . ) :
Ich empfehle Ihnen die auf das Pereinsrccht sich beziehenden

Beschlüsse der Haushaltkommission zur Annahme . Es handelt sich
dabei um ein politisches Notgesetz . Als die Verbündeten Rc -
gierungcn seinerzeit das Vcrcinsgcsetz vorgelegt haben , gaben iie
die Absicht kund , eine freiheitliche Gesetzgebung zu schassen . Das
hat der Reichskanzler damals als Staatssekretär des Innern ans -
drucklich erklärt,� und die Mehrheitsparteien haben dasselbe an - -
gesprochen . Dieser Zweck ist nicht erreicht worden . Der Zustand ,
der dadurch geschaffen wurde , ist kein Fortschritt gegen das
preußische Vereinsgesetz . Die Lage gewisser Arten von Vereinen
hat sich seit der Einsührung des Reicksövereinsgesetzes verschlechtert .
Es werden jetzt A r b e i t e r g e w c r k s ch a f t c n , - B i l d u n g S
- Unter halt ungs - und - Turnvereine als politisch ge -
stempelt , sie werden Beschränkungen unterworfen , denen sie nie
vorher unter dem preußischen Recht unterworfen waren , sie werden
auch dann als politische behandelt , wenn in ihnen nie ein Wort
der Politik gesprochen wurde . Das ist eine Gefahr sür diese Vcr -
eine , weil ihnen dadurch mit Hilfe des I u g e n d p a r a g r a p h c n
der Nachwuchs abgeschnitten werden soll . Es ist deshalb notlvendig ,
zurückzugreifen aus die alte preußische Formulierung , wonach als
politische Vereine nur die angesehen werden , die eine Erörterung
politischer Gegenstände in Versammlungen bezwecken . Tic geiverk -
schaftlchen Arbeitervereine müssen die Möglichkeit haben , ihre Bc -
strcbnngen auf Besserung der Lage ihrer Mitglieder , aus Ausbau
der sozialpolitischen Gesetzgebung usw . sortzuftihren , ohne daß sie
dabei Beschränkungen unterworfen sind . Deshalb haben wir
weiter in unserem Antrag gefordert , daß die Gewerk sch aste n
durch besondere Beschränkungen von den politischen Bestiiniiiungeu
ausgenommen iverden sollen , auch dann , ivenn sie in Versamm¬
lungen politische Gegenstände behandeln . Wir betrachten es nicht
als eine Ehre , daß das große deutsche Volk den in seinen
Grenzen lebenden Bruchstücken anderer Nationen nicht völlige
Freiheit in der Erörterung öffentlicher Fragen geben soll . Ein
starkes Volk , wie wir Deutsche es sind , muß imstande sein , jedem
den Gebrauch seiner Muttersprache auch in Vereinen und Ver -
sammlungen zu garantieren . Für die Gewerkschaften ist die Frei¬
heit im Gebrauch fremder Sprachen notwendig wegen der fori -
währenden Verpflanzung fremdsprachiger Arbeiter in deutsche Be¬
zirke . In Zeiten großer Erregung , z. B. bei Streiks , ist es un -
möglich , Ruhe nnd Ordnung zu erhalten , wenn die Führer nicht zu
ihren Leuten in ihrer Sprache reden können . Massen von Iin -
organisierten , die durch Sprachvervote abgesondert werden vom
allgemeinen Volksleben nnd van ihren Klassengenossen , sind eine
große Gefahr für das öffentliche Leben " und den inneren
Frieden . ( Zustimmung . )

Ter

Jugendparagraph

bat sich als eine ganz böse und aufrc ' zende Ungereck -
tigkeit erwiesen . Zweck der Jugendpflege . rrnd der Turnvereins
ist gerade , die mit 17 Jahren landsturmpflichtigen jungen Leute auf
die Verteidigung des Vaterlandes vorzubereiten . Wenn das Vätei -
land den Siebzehnjährigen zur Verteidigung ruft , muß er auch ' das
Recht haben , sich über die Einrichtungen des Vaterlandes zu unter -
richten . Ich erkenne gern an , daß wenigstens die schlimmsten Schi -
kancn mit Beginn des Krieges eingeschränkt sind . Eine Reihe von
Poltzeianordnungcn gegen Gewerkschaften und Turnvereine sind zu -
rückgenommen worden . Aber vielfach ist dabei der Vorbehalt
der gerichtlichen Auslegung des Vercinsgesetzcs gemacht worden .
Iä > will gern den guten Willen des Staatssekretärs anerkennen ,
aber ich weiß nicht , ob dies genügt , um über die Zukunft beruhigt
zu fein . Solange das Gesetz weiter besteht , kann auch seine Aus¬
legung weiter bestehen , und aus diesem Grunde müssen wir be -
fürchten , ja ist gar nicht zu vermeiden , daß am Tage des Friedens
die alten Vexationen wieder beginnen . ( Sehr wahr ! links . ) Tie
Gewerkschaften haben sich als wahre Stütze des Vater -
landes erwiesen — und man war aus dem Sprunge , an diesem
Stück lebendigen VolkSkörpcrs eine Dr . - Eiscnbart - Kur vorzn -
nehmen . ( Sehr wahr ! links . ) Wenn jetzt in Bayern

die Freizügigkeit
der Landarbeiter und Dienstboten für die Dauer des Kriegszu -
standcs ausgehoben wurde , so hoffen wir Remedur gegen eine
solche über die Grenzen des Zulässigen hinausgehende Verordnung .
— Der gute Wille des Staatssekretärs mutz sich auch in Taten
äußern .

Wir bcrlangen für die Arbeitcrgewcrkschaficn und die Arbeiter -
Partei nicht eine Bezahlung sür die Hilfe , die sie dem Vaterlande
geleistet haben , sondern wir verlangen bloß , daß der entschlossene
Wille zur Verteidigung des Baterlandes sich auch auf der a n d c -
ren Seite betätigt . Eine Einheit des deutschen Volkes in dem
Willen , daZ Baterland zu verteidigen , ist vorhanden . Diese Ein -
heit mutz sich aber auch in den Kriegsmaßnahmcn zeigen , nnd dazu
gehört es , eine zwecklose und die Vatcrlandsverteidi -
gung schädigende Maßregel zu beseitigen . Wir
wollen ein wirklich festgewurzeltes Gefühl der Einigkeit des Volkes
schaffen — es ist da , wir wollen es wenigstens nicht zerstören . ( Lebe .
Beifall links . )

Abg . Licsching ( Vp. )
schließt sich den Vorrednern an . Es kommt im allgemeinen weniger
ans die Gesetze selbst , als aus ihre Handhabung an . Darum wird
es in erster Linie sich darum handeln , daß die unteren Verwaltungs -
bchörden dem Geist der jetzigen großen Zeit Rechnung tragen . Ich
bitte den Staatssekretär , in dieser Richtung auf die Behörden zu
wirken . ( Lcdh . Beifall . )

Staatssekretär Tr . Delbrück :

Es wird mir schwer , nach den Erregungen der Stunde , die
hinter uns liegt , eine ruhige und sachliche Rede zu halten . Diese
Stunde wird für jeden eine Stunde bitterer Erinnerung
sein « Sehr wahr ! ) , eine bittere Erinnerung , weil auch die Form der
Rede des Abg . Ledebour in hohem Maße verletzend war , nnd
eine bittere Stunde vor allem , weil seine Kritik sich gegen die
Kriegssührung des geseierft ' ten Helden richtete , den dieser Krieg dem
deutschen Volte gebracht hat . ( Lebhafter , wiederholter Beifall . ! Ich
bin der Ueberzeugnng . daß die Erinnerung an den herrlichen
4. August die Erinnerung an das S a t y r s p i e l überdauern wird .
das sich soeben vor unseren Augen abgespielt hat . ( Sehr wahr ! i
Auf dem Gebiete der inneren Politik handelt es sich jetzt
sür uns alle darum , die Früchte einzubringen und zu sichern , die
das ganze deutsche Volk von dem 4. August erwartet . Aber man soll
den Roggen nicht schneiden , ehe er reis ist und che man die Gespanne
zur Verfügung hat . ihn zu bergen . Wir alle bis zum letzten Bürger -
meister herunter sind jetzt ausschließlich beschäftigt mit den Auf -

gaben , die uns der Krieg unmittelbar gestellt hat . Wenn
der Reichstag jetzt auseinandergeht , dann hat das Reichsamt des
Innern vollauf damit zu tun . die Ergebnisse Ihrer Beratungen zu
prüfen , und es wird kaum dazu kommen , nun auch noch gesetz -
geberische Probleme zu lösen .

Mai , hat die Aufhebung aller Ausnahmegesetze
verlangt . Was ist ein Ausnahmegesetz ? Das J e s u i t e n g c s c tz



mag als Ausnahmegesetz ' tzasfierett . weil es sich gegen eine bestimmte
Kategorie deutscher Staatsangehöriger richtet . Es wird . zu den Auf -
gaben , die dieser Krieg uns gestellt hat , gehören , zu prüfen , ab
dieses Gesetz weiter bestehen bleiben soll oder nicht . Wenn man
aber das Reichsvereinsgesetz als Ausnahmegesetz bezeichnet ,
so ist das f o r m e l l u n r i ch t i g. Es mag zugegeben werden , daß
einzelne seiner Bestimmungen als Ausnahme -
g e s c tz empfunden werden , weil sie sich gegen bestimmte Teile des
Volkes und gegen gewisse Klassen der Bevölkerung richten . Und
wenn diese Bestimmungen als Ausnahmegesetz empfunden werden ,
so liegt das nicht an der gewiß liberalen Tendenz dieses Gesetzes ,
sondern ist vielmehr eine Konsequenz der politischen Kampfe bei
seiner Entstehung . Vor allem ist die Beseitigung des
Sprachen Paragraphen verlangt worden . Es mag sein ,
daß wir die Sprache als Matzstab für das Zugehorigkeltsgefühl zu
einem Staatswesen überschätzt haben und datz wir andere Wege
gehen müssen oder gehen können . Aber ich kann heute die Frage
noch nicht beantworten , ob und wie das Reichsvereinsgesetz
geändert werden kann . Wenn aber die Voraussetzungen sich als
irrig erweisen , die uns bisher beherrschten , daß nämlich gewisse
Parteien und Teile des Voltes als eines der c r st e n Ziele
ihrer Politik

die Vernichtung des Bestandes des Teutschcn Reiches

angesehen haben , so werden wir daraus natürlich auch alle g c -

sctzgeberischen Folgerungen ziehen . Aehnlich liegt
die Frage der Zugehörigkeit Jugendlicher zu politischen Ver -
einen . Man wird den Begriff des politischen Vereins gesetzlich
niemals genau definieren können , weil es sich eben hier um eine

Tatfrage handelt . Es kann Organisationen geben , die von Haus
aus unpolitisch sind , die aber politischen Zwecken nutzbar gemacht
ivcrdcn . Ob es geschehen ist , bleibe dahingestellt , jedenfalls haben
viele es angenoinnlc » und geglaubt . Unter dem Eindruck
dieses großen Krieges werden wir auch hier zu prüfen haben ,
inwieweit diese Auffassung richtig war . Auch für die Rechts -
fähigkeit der Bcrufsvereine gelten dieselben Gesichts -
punkte . Ich bin der Meinung , daß Vereine , nur weil sie sich mit
politischen Angelegenheiten beschäftigen , deÄialb noch nicht zu
politischen Bereinen iverden . lAbg . Heine : Tie Judikatur sagt
das Gegenteil ! ) In dieser Allgemeinheit sagt die Judikatur nicht
das Gegenteil . Meine Auffassung ist übrigens auch bei der Be -
ratung des Reichsvereinsgesetzcs von dem jetzigen Reichskanzler
zum Ausdruck gebracht worden und sie ist in einer großen Zahl
von Ausführungsinstruktionen der einzelnen Bundesstaaten aus -
drücklich festgelegt . Wenn die Gewerkschaften sich nun darüber be -
ttageu , daß sie zu Unrecht als politische Vereine angesehen werden ,
so hängt das wieder zusammen mit der tiefen Kluft , die unser
ganzes Volk auseinandcrgerissen und getrennt bat . Man hat dar -
nber vielfach die wirtschaftliche Bedeutung der Gewerkschaften ver -
kannt und in ihnen nur politische Agitationsinstrumentc bestimmter
Parteien gesehen , während tatsachlich nach meiner festen Ueber -
zcugung die Gewerkschafien in erster Linie wirtschaftliche
Aufgaben zu erfüllen haben , o h » e die unser W i r t s ch a f t s -
leben nicht mehr denkbar ist . Ich habe schon vor dem
stoiege gesagt , daß die Gewerkschaften nicht den richtigen Platz in
Unserem Rechtsleben haben , und daß es notwendig sei , hier die
bessernde Hand anzulegen . Die Vorarbeiten darüber waren
im Gange , als der Krieg ausbrach . Ob das Ziel einer besseren
Rechtsstellung der Berufsvereinc zur Ersiillung ihrer wirt¬
schaftlichen und ch a r i t a t i V e n Aufgaben und die Siche -
rung eines Einflusses der Behörden , der bei voller Freiheit der
Ausgestaltung ihrer Institutionen einen Mißbrauch der großen
in den Gewerkschaften verkörperten Macht ausschließen - soll , durch
eine Abänderung des Reichsvcreinsgesctzes oder zweckmäßiger durch
ein eigenes Gcwerkschaftsgesetz erreicht werden , wird später
zu prüfen fein , wobei wir wohl auch darauf hoffen dürfen , daß ein
großer Teil der Beschwerden der Gewerkschaften unter dem Ein -
druck dessen , was dieser Krieg uns gebracht und uns gelehrt hat ,
von selbst verschwinden werden . ( Sehr richtig ! )

Wer die Reden der Abgg . Stadt Hägen und Ledebour
über den .

Belagerungszustand

gehört hat , bekommt ein falsches Bild von den Kommissions -
Verhandlungen über diese Frage . Darüber kann kein Zweifel be¬
stellen , daß der Belagerungszustand nicht entbehrt werden kann .
Der Reichskanzler trägt nur die formelle Verantwort -
lichkeit dafür , daß der Belagerungszustand nur verhängt wird ,
wenn alle verfassungsmäßigen Voraussetzungen dafür vorliegen , und
nicht länger dauert , als diese Voraussetzungen gegeben sind . Eine
verfassungsmäßige Verantwortlichkeit für die Handlungen ,
die die Militärbefehlshaber auf Grund der ihnen übertragenen
Machtvollkommenheit _ unternehmen , besteht nicht . Dagegen
gehört es zu den Aufgaben der Zivilbehörden , darauf hinzuwirken ,
daß alle Gesetze beachtet werden . Auch darüber kann kein Zweifel
vestehcn , daß nur die vollziehende Gewalt , nickt die gesetzgebende
Gelvalt , auf die Militärbcfehlshaber übergebt . In der Aus -
führung sind sie an die gesetzlichen Best im -
m u n g e n gebunden . Bei der Kritik darf nicht vergessen
werden , daß diese Ausführung natürlich für Männer nicht ganz
leicht ist , die sonst mit diesen Dingen nichts zu tun haben . Im
großen und ganzen aber muß anerkannt werden , daß sich die stell -
vertretenden kommandierenden Generale in ihr neues Amt gut
eingearbeitet haben , und es sind mir Fülle bekannt , wo ihnen der
Tank der Bevölkerung auch von Angehörigen Ihrer ( zu den
Sozialdemokraten ) Seite zum Ausdruck gebracht worden ist . Einig -
keit herrschte in der Kommission darüber , daß die

Zensur
vicht zu entbehren ist . Rur über ihren Umfang wurde gestritten .
Es mag ja auf dem Gebiete der Zensur manche Ab sonder -
lichkeit vorgekommen sein , die wir weder vertreten können noch
ivollen . Im allgemeinen aber hat die Handhabung der Zensur den
Wünschen entsprochen , die billigerweisc gehegt werden konnten . Tie
Zensurbehörden haben eine dauernde Fühlung mit der Presse ge -
funden , und sie beschränken sich auf das nur unbedingt Notwendige .
Bei allen Zensurbehörden ist das B e st r e b e n vorhanden , so vor -
sichtig wie möglich und unter Wahrung nicht nur der politischen
Interessen , sondern auch der wirtschaftlichen Interessen der Presse
zu arbeiten . Wenn trotzdem M i ß st ä n d e vorkommen , so liegt das
eben an dem Mangel eines Gesetzes und an dem Fehlen einer
Zentralstelle . Dieses Gesetz kann jetzt während des Krieges aber
nicht erlassen werden .

_
Wir haben alle umgelernt und wir lernen täglich Neues in

diesem Kriege . Tie erfreulichste Erkenntnis dieses Krieges geht
dahin , daß wir reicher sind , als wir geglaubt haben , reicher nicht nur
in materieller Beziehung , sondern reicher auch an Organisaiions -
kraft und Organifationsfähigkeit , und vor allem reicher in ethischer
Beziehung . Ethisch « Werte , vpn denen wir nichts wußten , von denen
wir glaubten , daß sie längst unter dem Schutt und Geröll der Kämpfe
der letzten Jahre verschüttet liegen , hat uns der Krieg gebracht .
Tiefer Krieg hat uns die Lehre gebracht , der sich auch der Abg . Lede -
bour und seine Freunde nicht haben entziehen können , daß die
Liebe zum deutschen Vaterland « ein unveräußerliches heiliges Gut
ist , das jeder Deutsche ohne Rücksicht auf Abstammung , Konfession
und Partei besitzt . ( Lebh . Beifall . ) Was uns im Frieden getrennt
bat , ist in den Hintergrund getreten . Wenn Kritik geübt wurde ,
so geschah es n i e persönlich , sondern immer unter dem Eindruck
der ernsten Sorge für das Wohl des Vaterlandes . Ich möchte es
als einen unvergänglichen Erfolg ausdrücklich feststellen , daß wir
hier im deutschen Vaterlande so verhandeln können . ( Lebh . Beifall . )
Ter Gang Ihrer Verhandlungen hat nicht nur die Widerstands -
fähigkeit der Regierung bei ihren schwierigen Aufgaben gestärkt ,
sondern er wird auch nach außen hin unseren Feinden einen neuen
Beweis geben für die wirtschaftliche und moralische Unüberwind -
lichkeit des deutschen Volkes . Das soll uns allen unvergeßlich sein .
Unvergeßlich wird aber auch sein , was neulich hier der Abgeordnete
Scheidcmann gesagt hat . ( Lebh . Beifall . ) Niemand wird die
warmen Töne vergessen , in denen er von der Zugehörigkeit und der
Liebe zu unserem gemeinschaftlichen Vaterlande sprach . Die Er -

innerung ' an diese Worte des Abg . Scheidemann , die er im Namen
seiner Fraktion gesprochen hat , wird stärker sein , als die Erinnerung
an das , was die Abgg . Ledebour und Liebknecht heute ge -
sagt haben . ( Lebh . Zustimmung . ) Alles das zeigt uns , daß Ivir
Geduld hapen müssen , es festigt aber in mir auch die Ueberzeugung ,
daß . wenn wir die Erkenntnis dieser großen Zeit betvahrcn und
pflegen , es uns dann auch möglich sein wird , nach dem Friedens -
schlug die Wege zu finden , die in Konsequenz dieser Erkenntnis in

Gesetzgebung und Verwaltung zu geben sein werden , zum Segen
des deutschen Vaterlandes . ( Lebh . Beifall . )

Es folgt die A b st i m m u n g über die borliegeuden Resolu -
tioncn und Anträge . Alle vorliegenden Resolutionen und Anträge
der Kommission werden angenommen , nur mit der Abände -

rung , daß das Verbot der Verwendung von Obst und Zucker zur
Herstellung von Spiritus und das völlige Verbot zur Herstellung
von Trinkkwanntwein abgelehnt wird . Nur das Verbot der

Verwendung von Getreide zur Herstellung von Spiritus findet
Annahme .

Bei der Abstimmung über die Beseitigung
aller noch bestehenden Ausnah m egesetze c n t -

halten s i ch Konservative , Nationalliberale ,
Reichs partci und Wirtschaftliche Vereinigung
der A b st i m m u n g.

Vizepräsident Tove :

Auf Grund der Rede des Staatssekretärs habe ich mir das

Stenogramm der Rede des Abg . L e d e b o in : vorlegen lagen und

stelle fest , daß Abg . Ledebour gesagt hat : „ Sie suchen immer nach
Hochverrätern in Deutschland . Die schlimmsten Hochverräter sind
die Leute , die die französisch sprechende Bevölkerung in Elsatz - Loth -
ringen hineintreiben in die Arme der Franzosen , und die die Polen
geradezu hineintreiben in eine Feindichaft gegen Deutschland und

gegen die Deutschen . " Dieser Satz enthält zwar an sich keine Be -

ziehung aus die Behörden , aus dem Zusammenhang aber folgt , da
der Abg . Ledebour kurz vorher von den Behörden Elsaß - Lothringens
gesprochen hatte , daß auch dieser « atz sich aus die Behörden be -

ziehen sollte . Ich rufe den Abg . Ledebour daher nach -
träglich zur Ordnung . ( Lebhafter Beifall . ) .

Es folgt der
Kolonial - Etat .

Abg . Äeinath ( natl . )

gibt als Berichterstatter unter dem Beifall des Hauses der Bc -

wunderung Ausdruck für die ausgezeichnete Haltung der deutschen
Bevölkerung , der Schutztruppe und der meisten eingeborenen
Stämme in unseren Kolonien .

Abg . Racken ( Z. )
berichtet über den Etat für Kiautschou . Hier gedenkeil wir unserer
tapferen Helden , die einer achtfachen llebermacht so lange wider -

standen haben . Wenn uns auch räubcrischerweise dies schöne
Schutzgebiet jetzt entrissen wurde , so dürfen wir doch hoffen , daß
das deutsche Ansehen in Ostasien keine Niederlage erlitten hat .

Vizeadmiral Dähnhard :
Der Baum der deutschen Kulturbewcgung ist durch den Sturm

von Kiautschou zwar arg zerzaust , aber keinesfalls entwurzelt
worden . Von de » Mg Studenten der deutschen Hochschule in
Tsingtau ist bereit ein starkes Drittel in die Hochschule von
Schanghai eingetreten . Die im Etat für Tsingtau ausgeworfenen
Mittel werden wir für diese Hochschule verwenden .

Der Kolonialctat wird bewilligt .
Ueber den

Marine - Etat

berichtet
Abg . Pfleger ( Z. ) :

Es wurde in der Kommission mitgeteilt , daß die Schiffsverluste
bereits ersetzt sind und daß die Intensität des Unterseeboot -
krieges sich fortgesetzt steigern wird . ( Lebhafter Beifall . )

Dieser Etat , sowie ohne Debatte der Etat der Justiz ver -
w a l t u n g . wird bewilligt .

Beim Etat des

Reichsschatzamts
gibt der Berichterstatter

Abg . Nacken ( Z. ) bekannt , datz die zweite Kriegsanleihe einen
noch größeren Erfolg gehabt hat als die erste .

Reichsschatzsckretär Dr . Helfferich :
Das bisherige Ergebnis der neuen Kriegsanleihe laßt

erwarten , daß das Grsamtresultat 7 Milliarden übersteigen wiro .
( Beifall . ) Damit sind wir den Engländern um 4 —S Milliarden
voraus .

Der Etat wird bewilligt .
Beim Etat der

Reichsciseabahue «
hebt der Berichterstatter

Abg . Schwabach ( natl . ) die großen Leistungen der Eisen -
bahne » in diesem Kriege hervor .

Präsident des Reichseisenbahnamts Wackerzatzp
dankt für die anerkennenden Worte und betont , daß die Leistun -
gen auf das gute Zusammenwirken der Eisenbahn - und Militär -
behörden zurückzuführen seien .

Der Etat wird bewilligt . — Es folgt der

Post - Etat .
Berichterstatter Abg . Metzer - Herford ( natl . ) begrüßt die Fort -

führung der Bauten der Reichspostverwaltung im Interesse des

Baugewerbes . Wir danken der Postvcrwaltung und ihrem ganzen
Personal für die stille , emsige und große Arbeit für unsere Sol -
daten . ( Beifall . )

Staatssekretär Kraette nimmt von dieser Anerkennung
namens des Postpcrsonals mit Dank Kenntnis .

Der Postetat wird bewilligt , ebenso der Rest des Etats in

zweiter Lesung . Vor Erledigung des Etatsgesctzes vertagt sich
das Haus um 3� Uhr auf zwei Stunden . ( Die Sozialdemokraten
und Konservativen treten zu Fraktionssitzungen zusammen . )

* «
»

Nach Wirderaufnahme der Sitzung um 6»/ , Uhr wird das Etat -

gel' etz und das Gesetz über NeuherauSgabe von tO - M. - Reichs -
kassenschcinen und - Reichsbanknoten in zweiter Lesung debaitrloS

angenommen .
Es wird dann eine neue Sitzung auf 6 Uhr anberaumt mit

der Tagesordnung : 3. Lesung kleinerer Borlagen und des EtaiS .
Schluß S- / « Uhr .

« »
*

9. Sitzung . Nachmittags 6 Uhr .

Der Auslieferungsvertrag mit Paraguay wird debattelos

genehmigt .
Der Antrag der Geschäftsordnungskommission , das Mandat

des Abg . Wetterlö für erledig » zu erklären , wird einstimmig
angenommen .

Das Reichskontrollgesetz wird nach kurzer Empfehlung durch
den Berichterstatter Abg . Roland - Lücke ( natl . ) ange -
n o m m e n.

Es folgt die

öritte Lesung öes Etats .
Abg . « cheidemauu ( Soz . ) :

Im Namen der sozialdemokratischen Fraktion habe ich folgende

Erklärung abzugeben : Die Gründe , die für uns maßgebend
waren , den Kriegskrediten an » 4. August und 2. Dezember zuzu¬
stimmen , bestehen unvermindert fort . Wir haben nach den großen ,

bewundernswerten Leistungen unserer Truppen ( mit erhobener
Stimme ) und ihrer Führer ( Lebhafter Beifall ) das feste Vertrauen ,
daß es gelingen wird , zu einem ehrenvollen und dauernden Frieden
zu kommen . ( Erneuter lebhafter Beifall . ) Zur Bekräftigung unseres
festen Willens , dieses Ziel in unerschütterlicher Einigkeit mit un¬
serem Volke zu erreichen , werden wir dem diesmaligen
Etat unsere Zustimmung geben . ( Lebhafter allseitiger
Beifall . )

Abg . Graf Westarp (k. ) :
Im Name » meiner politischen Freunde muß ich mit Bedauern

feststellen , daß in der Erklärung der sozialdemokratischen Fraktion
eine ausdrückliche Mißbilligung der Vorgänge von heule vormittag
nicht vorhanden ist , ( Unruhe links . Rufe bcr den Sozialdemokrateli :
Unerhört ! ) der heute vormittag ausgesprochenen Kritik , die sich
gegen den hochverdiente » Führer unserer Truppen im Osten , den
Generalfeldmarschall Hindenburg . gerichtet hat. ( Lebhafter Wider -
sprach bei den Sozialdemokraten . ) dem die ichwer geprüfte Provinz
Ostpreußen zu rückhaltlosem Danke verpflichtet ist . ( Lebh . Zustimmung
rechts . ) Die Zustimmung zunr Etat , der die neue Kriegsanleihe cnl -
hält , ist eine einfache Pflicht eines jeden Mitgliedes dieses
Hauses . ( Sehr richtig I rechts . — Unruhe links . ) Das deutsche Volk
würde e « nicht verstehen , wenn irgend jemand im gegenwärtigen
Augenblick dem Vaterland die Mittel versagen wollte , die es zur
Niederringung unserer Feinde braucht . ( Beifall rechts . — Zischen
links . )

Abg . Baffermann ( natl . ) :
Nachdem in der heutigen zweiten Lesung de ? Etats in unsere

Einmütigkeit ein schriller Mißton gekommen ist durch den Zwischen -
fall , den wir aufS tiefste beklagen und dessen ausdrückliche Mißbilligung
auch wir gewünscht hätten , sind wir um so mehr erfreut darüber , daß auch
diese Tagung des Reichstages mit einer einmütigen Kundgebung für die
bewundernswerten Leistungen unserer Truppen und ihrer Führer und mir
dem Ausdruck eine » festen Vertrauens abschließt . ( Lebhafter Beifall
links und im Zentrum . ) Die Bewilligung des Etats durch den

anzen Reichstag einschließlich der sozialdemokratischen Fraktion
alten wir für ein Ereignis , gegen welches die Bedeutung dieses

Zwischenfalls zurücktreten muß ( Erneuter lebhafter Beifall links und
und im Zentrum ) , für ein Ereignis , das im Lande freudige Zu -
stimmung finden und auch im Auslände seinen Eindruck nicht ver -
fehlen wird . Einig und geschlossen bewilligt der Reichstag den Erat
und damit weitere 10 Milliarden für die Kriegsführung . Mögen
unsere Feinde daraus den unbeugsamen Entschluß des dculschen
Volkes entnehmen , durchzuhalten und unter Einsetzung von Blut
und Leben den endgültigen Sieg zu erringen . (Stürmifchcr Bcisall
links und im Zentrum . )

Abg . Fischbeck ( Vp. ) :

Ich habe heute Vormittag die Stellung meiner polltuchen
Freunde zu dem bekannten Vorgang gekennzeichnet . Wir halten
es deshalb nicht für notwendig , auf ihn noch zurückzukommen
( Sehr richtig ! links ) , um so weniger , als uns in diesem Augen -
blick die Freude über die Einmütigkeit des Deutschen Reichstags
beseelt . ( Lebhafter Beifall links und im Zentrum . )

Abg . Scheidcmann ( Soz . ) :
Für keine Fraktion kann der Zwischenruf eines einzelnen Ab -

geordneten die Verantwortlichkeit begründen . Aber jede Fraktion ,
und insbesondere meine Fraktion , mutz es ablehnen , sichZion
einer anderen Fraktion Zensuren erteilen zu lassen , ( «ehr
richtig ! links und im Zentrum . ) Was Graf Westarp im übrigen
über meines Kollegen Ledebour Ausführungen gesagt hat . ist Zill -
richtig . Aus dem Stenogramm der Rede geht hervor , daß Herr
Ledebour kein Wort gegen den Gcncralfcldmarschall Hinden -
bürg gesagt , sondern ihn ausdrücklich sehr gelobt hat . ( Sehr richtig !
bei den Sozialdemokraten . ) In der « achc selbst habe ich bereits
am 18. d. M. gesagt , datz wir den VorwurfZ >er Barbarei gegen
unsere Truppen , ganz gleich , von welcher « eile er auch kommt ,
mit aller Entschiedenheit zurückweisen . ( Lebhafter Beifall . )

RcichSschatzsekretär Helfferich :

Nach den jetzt vorliegenden Ergebnissen ist bei der Zeichnung
der neuen Kriegsanleihe die siebente Milliarde
in der Tat überschritten . ( Lebhaftes Bravo ! ) Die Zeichnungen
Berlins sind gegenüber der ersten Kriegsauleihe von SM Mil -
lionen aus ISOV Millionen gestiegen . Hamburg , dessen Ueber -

seehandel so schwere Lasten auserlegt sind , zeichnete das letzte _M' al
215 Millionen , diesmal 317 Millionen . Ganz enorm ist die «tci -

gerung bei Dresden von 86 auf 269 Millionen , in den am

meisten bedrohten und belasteten Grenzprovinzeii stiesseu die Zeich¬

nungen in D a n z i g von 36 auf 54 Millionen , in K o n i g s b e e g
von 18 auf 53 Millionen , in Straß bürg von 13 auf 34 Mil -

lionen . ( Erneuter lebhafter Beifall . ) Aus allem ergibt sich, daß
der Kredit bon 16 Milliarden , den Sic uns belvilligcn werden , vom

ganzen deutschen Volke genehmigt ist , und daß ein ansehnlicher Teil

des ICI - Milliardcn - Kredits bereits cffcnktiv gedeckt ist . Sie könncil

also von dieser Tagung das Bewußtsein mitnehmen , daß wir in

dem uns aufgezwungenen Handels - und Hungerkrieg aus die wvhl

geordnete und festgefügte deutsche Volts - und Finanzwirtschaft
ebenso vertrauen können wie gegenüber den feindlichen Heerscharen
auf das gute deutsche Schwert und in allen Dingen vertrauen auf
Gott , auf unser reines Gewissen , unser gutes Recht und auf die

unzerstörbare sittliche Kraft des deutschen Voltes , ( stürmischer
Beifall . )

Abg . Dr . Spahn ( Z. ) :

Wir haben gestern unseren Dank und unsere Anerkelinuug

unseren Truppen im Felde und unserer Marine ausgesprochen .
Nach den soeben erfolgten Mitteilungen müssen wir auch denen , die

zurückgeblieben sind , die Anerkennung aussprechen , daß sie ihre

Schuldigkeit in diesem Kriege vollauf getan haben . Wir werden

durchhalten mit Gott für Kaiser und Reich . ( Lebhafter Beifall . )
Die einzelnen Etats werden debattelos genehmigt . In der

Gesamtabstimmung wird der Etat gegen die Stimmen der Aligg .
Dr . Liebknecht und Rühle , die sitzen bleiben , einstimmig ange -
nommrn .

Präsident Dr . Kaernpf :

Ich erbitte die Ermächtigung , am 1. April namens des Reichs -

tags einen Kranz am Denkmal des Fürsten Bismarck niede :

legen zu dürfen . Der 100 . Geburtstag des Mitschöpfers des iicuen

Deutschlands darf noch dem Gefühl von Millionen Mitbürgern
nicht vorüber gehen , ohne datz wir Zeugnis davon avlcgeii . � daß
wir alle seiner Größe eingedenk find . ( Lebhafter Beifall . ) Heute
inmitten des Weltkrieges wird unsere Erinnerung an seine Taten .

seine Persönlichkeit , seine Verdienste um den deutschen Geist und

die deutsche Kraft noch lebendiger . ( Lebhafter Beifall . > — Die Be¬

ratungen der Budgctkommission haben weithin sichtbar den iui -

crschütterlichen Willen und die Einmütigkeit des deutschen Volkes

gezeigt , nicht zu ruhen , als bis wir zu einem Ende dieses gewaltigen

Krieges gekommen sind , das den willig vom ganzen Volke dem

Vaterlande dargebrachten Opfern entspricht . Unsere tapferen « ol -
baten im Heer und in der Flotte kämpfen unter der Führung
unserer heldenmütigen Ossizierc und großen Feldherren , die beseelt
sind vom Gefühl der Menschlichkeit , vom ersten bis zum letzten .
Das glänzende Zeichnungsergebnis der zweiten Krieg ■;

anleite hat die Kraft unseres Wirtschaftslebens gezeigt , das

auch den Stürmen dieses Kampfes gewachsen ist . Die Kraft der

deutschen Wehrmacht , verbunden mit unserer wirtschaftlichen und

finanziellen Stärke , wird uns in diesem riesenhaften Kampf den

siegreichen Frieden bringen , der einer starken Kulturnation von
70 Millionen Menschen dauernd die Stellung sichert , die ibr ge -
vührt und die wir verteidigen Iverden gegen eine Welt von Feinden .
( Lebhafter Beifall . )

Staatssekretär Dr . Delbrück

perliest die Kaiserliche Verordnung , durch die der Reichstag bis

zum 18. Mai vertagt wird ,



Präsident - ' Tr . ' Kaemp ?
sÄlieszl die Eitzung mit einem Hoch auf Kaiser� VoL und
Vaterland , in da- z das Haus einstimmt .

Schluß gegen 7 Ilde .
* »

*

Nachtrog zum öericht über Sie �reitagsfttzung .
Turch - ein Versehe » des berichierfiatteitden Bureaus - ist aus dem

Bericht über die F r c i ta g s i tz n n g des Reichstags eine Seite
auc - gesallen , deren einhält kurz nachgetragen werden muß .

sin der Reichstagsdebalte am Freitag über die Arbeitsnachweis -
frage hat

Abg . Baucr - Breslau ( Sog . )
gegenüber einer Beuicrinng des Abg . Basscrnlnnn nachdrücklich
daraus hingewiesen , daß die Heranziehung aller vor dein Kriege bc -
nandenen Formen der Arbeitsvermittelung zum Aeuaufbau der
Ärocitsnachiveise . wie sie der Staatssekretär Delbrück für den Fri . ' -
den in Aussicht genominen hat . insofern bedenklich erscheint , als die
klnternehnicrarbeitönnchiveise sick immer mehr zu Anstalten ent -
wickelt haben , denen es weniger um Vcrmittelung von Arbeit zu tun
ivar , als unt die Maßregelung solcher Arbeiter , die dem Unter -
iichinertum nnbequem geworden waren . Die Versuche , die Unter -
nebnier - Arbeitsnachweise aus immer größere Kreise der in den ein -
zeinen Gewerben beschäftigten Arbeiter zu erstrecken , babcn zu den
schwersten sozialen Kämpfen geführt , so z. B. im Holzgetvcrbe zu
Streits in der Tauer von 29 bis ;-59 Wochen , wodurch die schwersten
wirtschaftlichen Schädigungen entstanden sind . Fe stärker die Cr -
ganisationcn der Arbeiter iverdeu und je inebr Einfluß sie auf die
Arbeiter gewinnen , deiio stärker wird auch der Widerstand gegen
Unternchmcr - Arbeitsiiachlveisc . Wenn man dies bedenkt , dann inuß
mait allerdings die Anssübrungen des Abg . Weinhauien , der sich
mit dem guten Willen des Staatssekretärs Dr . Delbrück allein nicht
begnügen wollte , als begründet ansehen . Dieser gute Wille muß sich
vielmehr in Taten umsetzen , und dazu gehört , daß nicht auf solchen
�Arbeitsnachweisen weitergebaut ivird . die sich sür�die Arbeiter als

unerträglich erwiesen haben . ( Lebh . Beifall b. d. Soz . )

Abg . Wcinhausen ( Lp . )
nüc ? die Ansicht des Staatssekretärs , daß er sich spcz . gegen Dr .
Delbrück geivandt und seinen eigenen guten Willen über den des

Staatssekretärs gestellt habe , als unbegründet zurück . Er habe seine
Erklärungen übrigens nicht nur im eigeneu , sondern im - " Rainen

feiner Partei abgegeben .

Staatssekretär Tr . Delbrück

erklärte , von dieser letzteren Mitteilung Akt zu nehmen . Tie Aus -

fübrungeu Bauers hätten gezeigt , daß die großen Gegensätze auch
in der ArbeitsnachtvciSfrage sofort aufflammen , wenn man daran

gehe , ihre dauernde Lösung in Angriff zu nehmen . Aus diesem
Grunde sei es allein richtig , die für die Kriegszcit notwendigen
Acaßnahuielt auf die Kricgszeit zu beschränken , wobei alle Beteilig -
ten die grundsätzlichen Differenzen zurückstellen , was nicht durch -
tührdar sei , wenn es sich um dauernde Lösung handeln solle . Diese
jönnc also erst nach dem Kriege gesucht und gesunden werden .

Genosse N ü h l e hat seine Abstinunung gegen das Gc -

saintbudget durch folgendes Schreibe » an den Vorstand der

sozialdeinokratischew Fraktion des Reichstags zu Händerl des

Genossen Haase bearündet :
Werter Genosse , ich bitte Sie davon Kenntnis zu nehmen .

daß ich heute bei der dritten Lesung des Etats in der Schluß -

abstiinmung gegen diesen stimmen werde . Ich erachte die zur

Bndgetfragc vorliegenden Parteitagsbeschlüsse als m volle in Um-

fange zu Recht bestehend und für mich als bindend und bestreite

der Fraktion die Kompetenz , diese Beschlüsse zeitweilig außer

Kraft zu setzen . Da die Parteitagsbeschlüsse zu positiver Stellung -

nähme , also zur Ablehnung des Etats verpflichten , kann ich

mich zu meinem Bedauern nicht dazu verstcheu , mich vorder
. ' ivstimmlmg aus dem Sitzungssaale zu entfernen . . Ich bitte «ie ,

diese meine Eiüschlicßung der Fraktion zur Kenntnis zu geben .
Mit Parteigruß

20. März 1913 . Otto R ü h l C.

Genosse L i e b k n c ck t hat aus denselben Motiven und

in Konsegnenz seiner früheren und diesmaligen Ablehnung
der Äriegskrcdite auch gegen das Gesamtbudgct gestimmt .

b u d
v o m

Vor der b st i m m u n g über das G e s a m t -

» act entfernten sich ' in Rücksicht auf die

. m' G e u o s s c u R ü h l e e r w ä hntcnPartcitags -
b e s ch l ü s s e f o l g e n d e G c n o s s e n a n s d e m Saal c :

Albrecht . Antrick . Baudert , Bernstein , Bock . Brandes , Büchner ,

Tavidsohn . Dittmann , Emmel , Fuchs , Geher . Haase , Henke ,

. Herzfeld , Hoch , Hofrichter . Horn , Äunert , Ledcbour , Lentert ,

Pcirotcs , Raute . Schniidt ( Meißen ) , Schwach ( Lübeck ) ,

Simon , " Stadthagen , Stolle , Vogtherr , �Zubeil.
Von den Parteitagsbeschluffen sei folgendes in Er -

innerung gebracht :

Die im Jahre 1901 in Lübeck gefaßte Resolution berkangl
von den sozialdemokratischen Vertretern in den gesetzgebenden
Körperschaften der Einzelsraaten , das Gesamtbudget normaler -

weise abzulehnen , läßt aber mit folgenden Worten eine A u s -

nähme zu : „ Eine Zustimmung zu dem Budget kann nur aus -

uahmsweise aus zwingenden , in besonderen Verhältnissen liegenden
Gründen gegeben werden . " Ter Parteitag zu Dresden bcschäf -
tigte sich eingehend mit der grundsätzlichen Stellung der Partei .
Als später sin"' den L au d ta gen v o n Württemberg , Baden
und B ah er n die Genossen das Budget angenommen und be -

bauptet hatten , die in der Lübecker Resolution vorgesehenen zwingen -
den Verhältnisse hätten vorgelegen , die ausnahmsweise eine Zu -

stimmung zum Gesamtbudgct zulassen , erklärte der Parteitag
z u N ü r n b e r g i m I a h r e 1 9 0 8 die Budgetannahmen für u n-
vereinbar mit den Resolutionen von Lübeck und Dresden , die

Ablehnung des Gesamtbudgets fei eine „ notwendige Folge " der in
den Resolutionen von Lübeck und Dresden ausgesprochenen
, . g r u n d s ä tz l i ch c n Auffassung " und formulierten den Aus -

nahmefall , in dem die Zustimmung zugelassen werden könne , zur
Vermeidung abermaliger Mißdeutungen dabin : grundsätzlich müsse
das Budget ' bei der ' Gesämtabstimmung verweigert werden :

„ es sei denn , daß die Ablehnung desselben durch unsere Genossen
die Annahme eines für die A r b e i t e r ! l a s s e . u n-
g ü n sti g e r e n Budgets zur Folge haben würde . "

Als später die Mehrheit der Genossen im badischen Landtag
abermals das Budget bewilligten , erklärte der Parteitag zu
Magdeburg im Jahre 1910 :

. . Ter Parteitag bestätigt die Beschlüsse der Parteitage zu
Lübeck , Dresden und Nürnberg , die von den sozialdemokratischen
Vertretern eine grundsätzliche Ablehnung des Gesamtbud -
gets sowohl im Reich wie in den Einzelstaatcn fordern . "

Ter Parteitag . erklärte ferner :
„ Ter Parteitag erblickt in der Bewilligung des Budgets durch

die Mehrheit der sozialdemokratischen Abgeordneten des vad ' scheu
Landtags eine bewußt herbeigeführte grobe Mißachtung der
wiederholt als Richtschnur für ihre parlamentarische Tätigkeit
gefaßten Parteitagsbeschlüsse und eine schwere Perfehlüng gegen
die Einheit der Partei , die nur aufrecht erhalten werden kann ,
wenn alle Parteitagsmitglieder sich den Beschlüssen der Partei -
tage unterordnen . Tie Mißachtung von Parteitagsbcschlüffcn ' ist
eines der schlimmsten Vergehen , dessen sich ein Parteigenosse gegen
die Partei schuldig machen kann .

Ter Parteitag spricht insolgedeffeii den sozialdemokratischen
Abgeordneten , die im . badischen Landtag das Budget bewilligt
haben , die allerschärf . ste Mißbilligung aus . "

Auf demselben Parteilag wurde ferner folgender Antrag zum
Beschluß erhoben :

„ Angesichts der Erklärung des Genossen Frank in seinem
Schlußwort :

„ Keiner von uns kann Ihnen heute erklären , was geschehen
wird in den Budgetabstiinniungen der nächsten Jahre , das ist eine
Frage der Verhältnisse . Das ist eine Erklärung , die ich Ihnen
abzugeben habe " , beantragen wir den nachstehenden Satz . den . der
Genosse Bebel namens des Parieivorstandcs abgegeben hat , zum
Beschluß zu erheben :

„ Wir sind der Meinung , daß wenn die Resolution des Partei -
Vorstandes angenommen ist und wenn abermals eine Mißachtung
der Resolution vorkommt , alsdann die Voraussetzungen des Aus -
schlußverfahrens gemäß z 29 des Organisationsstätüts
gegeben sind . "

Das ist der Inhalt der in Betracht kommenden Parteitags -
bcschlüssc .

/ins der öuögetkommWon
öes Reichstags .

( Amtlicher B c r i ch t . )
Bei deil Beratungen über die

Etats des Rcichskolonialaints und der Schutzgebiete

sprachen die Berichterstatter ibre hohe Anerkennung darüber aus ,
wie sich unsere Schutzgebiete unter überaus schwierigen Verhält -
nissen während des bisherigen Verlaufs des Krieges gehalten
baben . Den besonderen Dank und die Verwunderung zollten die
Berichterstatter unserer lapsercn c- chntztruppe , die besonders in
Ostafrika und « üdwcst , fern von der Heimat und ohne eine ander -
wcitigc Verbindung mit dem Mutterlande sich dem Gegner so sehr
gewachsen zeigte , daß sie bei vielfach überlegener llebermacht der
Gegner nicht nur standgebaltcn , sondern sie auch in heftigen Ge -
fechten besiegt und aufs Haupt geschlagen babe .

Diesen Ausführungen schlössen sich die Redner aus dem Aus -
schuß an . Es wurde festgestellt , daß eine vom Kolvnialamt vor -
gelegte Denkschrift über die Neutralisierung des Kongobeckens über¬
zeugend darlegt , daß die von feiten des Deutschen Reiches unter -
nommcnen Bemühungen , Afrika in Gcmäßhcit der Kongoakte zu

neutralisieren , am Widerstande Englands gescheitert seien .
Ter Staatssekretär gab dann an der Hand von Landkarten einen
lleberblick über die augenblickliche Lage in den Kolonien . Am
Schlüsse seiner Ausführungen drückte der Staatssekretär die Zu¬
versicht aus , daß trotz der zahlenmäßigen Ueberlegenheit unserer
Feinde es auch in dem weiteren Verlaufe des Krieges gelingen
möge , die deutsche Fahne in Teutsch - Cstafrika , Deutsch - Südwesr
und Kamerun aufrechtzuerhalten und nach glücklich beendetem
Kriege ein deutsches Kolonialreich tvieder zu errichten . Ter Haus -
balt des KolonialamtS und der Schutzgebiete wurde mit einer vom
Berichterstatter für Südwestafrika veantragten Aenderung ge -
nehmigt .

Beim Etat des Reichseisenbahnamts
weist der Berichterstatter daraus hin , daß zu den große » Erfolgen
der deutschen Eisenbahnen in dem gegenwärtigen Kriege das
Reichseisenbahnamt durch die vorzügliche Vorbereitung der Cr -
ganisation des Betriebsdienstes auf den deutschen Bahnen für den
Kriegsfall wesentlich beigetragen habe . Er spricht dafür zugleich
namens seiner " Freunde seine Anerkennung ans .

Ter Präsident des Reichseisenbahnamts dankt
seinerseits für diese Anerkennung und fügt hinzu , daß innerhalb
der im Frieden in der sorgfältigsten Weise vorbereiteten Crgani -
sation die deutschen Eisenbabnverwaltungen und ihr gesamtcs
Personal Vorzügliches geleistet hätten . Besondere Anerkennung vor -
dienen neben den Eisenbahnverwaltungen die Militäreisenbahnb . -
Hörden , wobei namentlich auch der Leistungen der Militärverivoltung
auf den von unseren Truppen besetzten Eisenbahnen in Belgien ,
Frankreich und Rußland gedacht wird .

An. s eine Anfrage über die B e s o l d u n g S v e rh ä l t n i s s e
der nach den besetzten Landesteilen abkommandierten deutschen
Eisenbahnckrbeiter gibt der Präsident des Reichseisenbahnamts ent -
sprechende Auskunft .

Der Berichterstatter spricht dem Ehef der Reichseise »-
bahnverwaltung und seinen Beamten und Arbeitern den Dank und
die Anerkennung des Reichstags für die großen Verdienste aus , oie
sich die Eisenbahnen sowohl um den Aufmarsch des Heeres wie um
die Führung des Betriebes während des Krieges niilängst erworben
haben . ■ Anerkennung und Tank wird auch den übrigen deutschen
Eisenbahnen ausgedrückt sowie endlich auch den Eisenbahnen , die
während deS Krieges den Betrieb in den okkupierten feindlichen
Gebietsteilen führen .

Der Ehef der R c i ch s e l s c n b a h n v er w a l t u n g
dankte dem Berichterstatter für die Anerkennung , die die sei im
Rainen des Reichstags den Leistungen der ihm unterstellten Ver -
waltung gezollt habe , und gab einen kurzen lleberblick über die
Einwirkungen , die der Krieg auf die V c r k e h r s V c r h alt
n i s s e der R e i chsb a h n e n ausgeübt hat . Die Reichsbahnen
seien am stärksten von allen deutschen Bahnnetzen vom Kriege be¬
troffen worden , was im Rückgang der Verkehrseinnahmen seinen
deutlichsten Ausdruck finde . Rur in Cstpreußen habe der Krieg eine
noch stärkere Einwirkung auf den Verkehr gehabt . Wenn die
Verkehrsei n n ahmen , die bei den übrigen deutschen Eisen -
bahnen sich auf 99 und mehr Prozent derjenigen des Vorjahres ge¬
hoben haben , bei den Reichsbahnen sich auf nur einige 99 Praz .
stellen , so erkläre sich daS aus der Lage in unmittelbarer Rahe de -
Kriegsschauplatzes sowie aus dem Fortfall des Verkehrs mit den
feindlichen Ländern , der im Frieden einen recht nennenswerteil
Anteil an den Gesamteinnahmen erbracht bade . Immerhin sei aber
nach den ersten Kriegsmonaten der Verkehr erfreulich gestiegen !
namentlich babe auch der Erzverkehr im lothriitgisch - luxemburgischen
Miuelterevier fortgesetzt zugenommen . Tie Verwaltung babe un¬
geachtet der militärischen Anforderungen den Bedürfnissen des
öffentlichen Verkehrs im allgemeinen voll entsprechen könncn .

Beim Etat der Reickispost - und Tclegraphenverwaltung

hob der Bcricherstattcr die unter den schlvicrigen Verhältnissen
von den Beamten im Felde lvie in der Heimat mit lincriiiüd -
lichcin Pflichteifer verrichteten Leistungen lobend hervor und sprach
ihnen dafür Dank und Anerkcnnimg aus . Eine Erfüllniig
der auf Verve sserung der Lage einiger Be -
a in t e ii k l a s s e u gerichteten Wünsche sei während des . Krieges
ausgeschlossen , er hoffe aver , daß sich nach dein Friedens -
fchluß dazu Gelegenheit bieten werde . Er empfahl im übrigen ,
den Etat nach dem vorgelegten Entwurf unverändert anzunehmrii .
Der Staatssekretär sprach für die der Tätigkeit der Beamten ge -
widmete Anerkennung seinen Tank aus ; er wies auf die außer -
ordentlichen Schwierigkeiten hin , die sich der Abwickelung des Pen
Verkehrs namentlich in der ersten Zeit entgegengestellt haben , und
bestätigte , daß das gesamte Personal sein bestes Könncn cingesetzi
habe , um die Hindernisse zu überwinden und den Erfordernissen
des rasch anschwellenden Verkehrs gerecht zu werden . Er freue sich
deshalb , daß die Beamten die nach seiner Ueberzeugung durchaus
verdiente Anerkennung gefuiiden hätten . Bei der sehr großen Zahl
der zum Heer , zur Feldpost und nach den besetzten Gebieten abge -
gebcncn Beamten treten auch jetzt noch dauernd hohe Ansordenin -
gcn an das Personal heran . Zur Bewältigung des Dienstes
seien viele Tausende von Hilfskräften eingestellt worden , die
natürlich nicht das leisten könnten , was geschulte Beamte leisten ;
rr könne aber sagen , daß auch sie bemüht seien , ihre Pflicht zu tun .

Ter Etat der Rcichspost - und Telegrapbenvcrioaltung wurde

ebenso wie der darauf folgende Etat der R e i ch s d r u ck c r c i
unverändert genehmigt .

« rwfcrn ,

der�lcnapp G
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Äterarisihe Runösihau .
Tie deutsche Sozialdemokratie uud der Weltkrieg . Von Tr . Paul

L e n s ch , M. d. R. Preis 1 M. , Vcreinsausgabe 40 Pf .

Es ist nachgerade zu einem Gemeinplatz geworden , daß der

Wclttrieg , wenn auch andere Momente hinzugekommen sind , im -

perialistischcr Natur ist und seine Entstehung letzten Endes der

kapitalistischen Ausdehnung der um die Weltmacht ringenden Groß -
mächte verdankt . Leider ist noch sehr wenig getan worden , um
diese allgenrein - theoretischc Erkenntnis zu vertiefen , sie in Ver -
bindung zu bringen mit den jüngsten Phasen der Weltpolitik der

kriegführenden Staaten , sie lebendig zu machen dadurch , daß die

Zusammenstöße der uiodernen Nationalstaaten untereinander er -
klärt werden aus dem Zusammenprall ihrer Imperialismen , aus
der weltbeherrschenden Tendenz des nach Schaffung von Mono -
polen auf dem Weltmarkte strebenden Finanzkapitals , das die
Nationalidee zum Werkzeug seines Ausbreitungsdranges macht
und den Nationalstaat zur Weltmacht drängt , um aus den Wider -
sprächen der kapitalistischen Wirtschaftsform herauszukomuien . Noch
mehr Hilpert es mit der Popularisierung und Verbreitung der theo -
rctischen Erkenntnis , daß die Wege der kapitalistischen Ausbreitung
keineswegs dieselben sind wie die Woge der sozialistischen Emanzi -
pation . Man kann im Gegenteil behaupten , daß diese Erkenntnis ,
wo sie noch bestanden hat . jetzt oft verwirrt wird durch eine

quasi - marristische Argumentation , die auS der Erkenntnis der

wirtschaftlichen Wurzeln des Weltkrieges den Schluß zieht , daß
das internationale Interesse untergeordnet werden muß
unter sein nationales Interesse . Mit Recht geißelt
Genosse Max Adler im Januarheft des „ K a m p f", der

vortrefflichen Monatsschrift unserer österreichischen Genossen ,
diese Verwirrung : „ Wie so vieles — schreibt er — sich in diesem
Kriege im Denken der Menschen verwirrt hat , so auch die Be -

urteilung der Bedeutung wirtschaftlicher Interessen im Lichte der
materialistischen Geschichtsauffassung . Weil unsere theoretische
Grundansicht lehrt , daß die wirtschaftlichen Faktoren das den ge -
schichtlichen Prozeß Bestimmende sind , machen viele daraus
auch das Rechtfertigende , das heißt das auch für uns
Entscheidende . Wenn zum Beispiel wirtschaftliche Interessen
Englands den Krieg gegen Deutschland diktieren und umgekehrt ,
so ist damit doch nur die Notwendigkeit dieses Krieges aus der
kapitalistischen Struktur unserer Gesellschaft dargetan , aber noch
keineswegs eine Kulturgcgnerschaft der beiden Völker selbst , viel
weniger ihre Proletariatc . Dadurch , daß die materialistische
Geschichtsausfassung uns in den Stand setzt , die Gegnerschaft zweier
Staaten aus wirtschaftlichen Gründen , aus dem Gegensatz ihrer
Produktions - und Handelsinteressen zu begreifen , st r e i ch t sie
doch nicht den kapitalistischen Charakter dieser
Interessen aus und die Fundamentierung derselben in dem
Klassengegensatz eines jeden dieser Staaten . Gerade das aber tun
heute viele auch in unseren Reihen , und das Mittel , wodurch sich
in ihrem Denken dieser eigenartige Trugschluß - vollzieht , ist , wie so
oft , nur ein Wort , allerdings «in zaubergewaltiges , ein Wort , bei
dem zwar nicht der Begriff , aber doch die reale Anschauung seines
Inhalts fehlt , das Wort vom V o Ii oder von der R a- t i o n.
Volk und Nation — diese sonst im Sprachschatz des Sozialismus
seit Marx wenig üblichen , weil wegen ihrer theoretischen Unbe -
stimmtheit mit Recht verpönten Worte — spielen neuerdings auch
bei uns eine gewichtige Rolle . . . . "

'
Dieses scharfe Urteil über die Verwirrung des theoretischen

Denkens in manchen Kreisen unserer Partei trifft auch vollständig
zu aus die kürzlich erschienene politische Studie des Genossen
Dr . Paul L c n s ch , „ Die deutsche Sozialdemokratie und der

Weltkrieg " .

Genosse Lensch streift nur ganz kurz die Frage über den
Charakter des Weltkrieges . „ Zweifellos — schreibt er — ist er ein
imperialistischer Krieg . Wir werden später sehen , daß dadurch
der Charakter des Krieges nicht völlig erschöpft wird , zunächst aber
ist zweifellos richtig , daß der Krieg imperialistischer Wurzel cnt -
stammt . " An einer anderen Stelle bemerkt er , daß der Krieg „ in
den weltpolitischen Gegensätzen des Finanz -
kapital » seine Wurzeln hatte " . Er beschränkt sich aber auf
diesen Hinweis , ohne , was vom früheren Chefredakteur der „ Leip -
ziger Voltszeitung " füglich erwartet werden durfte , auch nur den
Versuch zu machen , diese weltpolitischen Gegensätze aufzudecken und
dadurch die Geschehnisse der Jetztzeit auf ein Niveau zu heben ,
wo das Heute und das Gestern in ihrer inneren Kausalität ver -
knüpft erscheinen und beide als Bcwcgungsformen auftreten in
der Entwickclung des Kapitalismus . Auch das Kapitel in Lenschs
Schrift : „ Imperialistische Politik der Großmächte in den letzten
45 Jahren " , das die „objektiven Gründe des Krieges " zeigen soll .
fördert diese Erkenntnis nicht . Dieses Kapitel bildet bloß eine
gedrängte Medergabe der Kapitel 3, 4 und 5 der Schrift von

Soziales .
Muß ein kranker Gehilfe in seiner Erholungszeit den Chef

besuchen ?
Die L. Kammer des Berliner Kaufmannsgerichts ver -

n e i n t e diese Frage in einem gestern dort verhandelten
Rechtsstreit .

Der die Klage erhebende Buchhalter O. war in einem Hotel -
betriebe tätig gewesen und fehlte eines Tages wegen angeblicher
Erkrankung . Um Weiterungen zu entgehen , wollte die Hotelgesell -
schaft eine� Einigung auf Grund einer einmaligen Abfindung an -
streben . Sie schickte zu diesem Zwecke in die Wohnung des Buch -

Jialters, der Bote fand aber niemanden anwesend . Auch dem
christlichen Ersuchen der Beklagten , sich zu einer Besprechung im

Geschäft einzufinden , kam Kläger nicht nach . Auf dies Verhalten
stützte die Gesellschaft die sofortige Entlassung . Sie meint , daß ,
wenn Kläger fähig war , auszugehen , er auch� den kleinen Weg
zum Geschäft hätte machen können . Der als Sachverständiger ge -
ladene Kassenarzt bekundete , daß er den Kläger nicht allein auf
Grund seiner subjektiven Angaben , sondern auch auf Grund des
objektiven Befundes für arbeitsunfähig hielt und ihn demgemäß
krank schrieb . An und für sich wäre ja nichts dabei , wenn der
Patient in der vorgeschriebenen Ausgehzeit eine Bespreckmng hat .
Mit Aufregung durfte eine solche BesprAung für den Kläger , der
starker Neurasthcniker ist , allerdings nicht verbunden sein . Solche
Geldauseinandersetzungen Pflegen aber selten ohne Aufregung ab -
zugehen . Er hätte darum Bedenken getragen , dem Kläger zu der
Besprechung zu raten .

Das KauftnannSgericht schloß sich dem Gutachten des Arzte »
an . Der Kläger hätte zwar bei einigermaßen gutem Willen nach
Ansicht des Gerichts sich zu der Besprechung zur Geschäftsleitung
begeben können , aber gezwungen konnte er dazu nicht werden . Die

Dr . Paul Rohrbach : „ Der Krieg und die deutsche Politik "

( Dresden 1914 , Verlag „ Das größere Deutschland " ) . Wobei noch

zu bemerken ist , daß die Zusammenhänge der imperialistischen

Politik der letzten Jahrzehnte , die bei Lensch identisch sind mit

denen in der Schrift de » bekannten Vorkämpfers des deutschen

Imperialismus , weit plastischer hervortreten bei der Lektüre des

Originals als bei der der Wiedergabe .
Mutz es schon befremden , daß die imperialistische Politik der

Großmächte , also die Basis des jetzigen Weltkrieges , in einer

sozialistischen Schrift in einer Weise beleuchtet wird , die bisher
nur in den Schriften der bürgerlichen Imperialisten üblich war ,

so läßt auch das Fehlen einer Charakteristik des deutschen
Imperialismus jene Unparteilichkeit vermissen , die dem Leser die

Möglichkeit gibt , aus der Schilderung des objektiven Wider »

streites der kapitalistischen Interessen der Großmächte die Schluß -
Folgerungen für die sozialistische Politik zu ziehen . Dies erscheint
aber dem Genossen Lensch ebenso unwichtig wie die theoretische
Fundamentierung seiner Schrift überhaupt . „ Je klarer — schreibt
er — man sich diese Situation macht , desto deutlicher erkennt man ,

daß der Krieg unvermeidlich war . Tie treibenden Kräfte des

Krieges waren die Ausdehnungstendenzen de » Kapitalismus , s o -

bald er aber einmal da war , handelte es sich
keineswegs mehr bloß um sie . . . Alles das , was

ursprünglich zum Kriege trieb , ist jetzt in den

Hintergrund getreten . Jetzt handelt es sicki um fol -
gende Fragen : Soll das deutsche Volk als eine große und selb -
ständige Ziation weiterbestehen oder sollen ' ihm große Teile seines
Volkstums im Osten und Westen abgerissen und unter fr ' mde
Gewaltherrschaft gepreßt werden ? Für Deutschland —

worunter wir das Deutsche Reich und Oesterreich - Ungarn ver -

stehen — ist aus der Frage um die Ausdehnung
de » Kapitalismus eine Frage um die na -

tionale Existenz geworden . Sodann : soll die Bedrohung
von Freiheit und Kultur Westeuropas , die man im Zarismus heute
noch erblickt , auch in Zukunft fortdauern und soll dadurch die
innere Entwickclung des deutschen Volkes — wir werden darauf
noch zu sprechen kommen — fortlaufend aufs schwerste gefährdet
werden ? Und drittens : Soll die englische Seehcrrschaft , die die

wirtschaftliche Entwickelung der anderen Länder nur soweit ge -
stattet , wie sie den Interessen der englischen Bourgeoisie entspricht ,
verewigt oder soll sie gestürzt werden ? Um diese drei Kardinal -

fragen dreht sich der Krieg . "
Man fragt sich angesichts dieser „ Kardinalfragen " erstaunt , wie

bei einem Kampfe , der auch nach Lensch eine Folge der impcria -
listischen Ausdchnungstcndcnzen der Großmächte ist , diese Ursachen
mit einem Schlage verschwinden konnten , sobald bei der Austragung
der imperialistischen Gegensätze die „ nationale Existenz " bedroht
wurde . Zwischen Ursache und Wirkung klafft bei Lensch ein Ab -

grund , den zu überbrücken er gar nicht für notwendig hält . Die

äußeren Formen der imperialistischen Auseinandersetzung , über die
in der sozialistischen Literatur , auch in der . /Leipziger Volkszeitung "
unter der Redaktion von Lensch , schon seit Jahren kein Zweifel
bestand , werden jetzt von ihrem Inhalt , von ihrem Sein getrennt
und mit einer national - bürgerlichen Phraseologie umkleidet , die nur
geeignet ist , die Verwirrung über den Charakter des Krieges zu
steigern und die namentlich für die Arbeiterklasse notwendige
Klärung dieser Frage zu hemmen .

Da findet sich schon in der bürgerlich - imperialistischen Litera -
tur mehr Klarheit uud Konsequenz . Auch dort herrscht die „ natio -
nale " Terminologie . Gewiß . Aber daneben wird Klarheit ge -
schaffen darüber , daß die Bedrohung der „ nationalen Existenz "
kein „ Ding an sich ", sondern eine notwendige Etappe ist auf dem
Wege , den eine zielbewußte konsequente Politik verfolgt . Hören
Ivir z. B. Rohrbach . In der oben erwähnten Schrift schreibt er
unter dem Abschnitt : „ Die Leitgedanken unserer auswärtigen
Politik " : „ lieber die Weltwirtschast sind wir mit unausbleiblicher
Notwendigkeit in die Weltpolitik gekommen , ohne Wahl , ob wir
uns auf die damit gestellten neuen Aufgaben einlassen wollten oder
nicht . Neben uns stehen verschiedene große Nationen mit älteren
weltpolitischen Ansprüchen , die unser Aufkommen naturgemäß als
Beeinträchtigung ihrer Interessen empfinden . . . . Wollen wir
uns als Weltvolk behaupten , so müssen auf die eine oder andere
Weise die Grundlagen unserer nationalen Existenz erweitert wer -
den . " Gegenüber der Bismarckschen Tradition , die die Kantinen -
talpolitik über die Weltpolitik stellte und auf jeden Fall ein vor -
sichtiges Lavieren zwischen beiden forderte , fragt Rohrbach :
„ Bleibt es nun , darf es nun bei der einfachen Feststellung dieser
widerspruchsvollen Schwierigkeit und beim unentschlossenen La -
vieren zwischen Welt - und Kontiuentalpolitik bleiben ? Wir ant -
Worten , den wachsenden politischen Lebensinteressen Deutschlands
entsprechend : Nein , auf keinen Fall ! " Und an einer

Ausgehzeit des erkrankten Gebilfen ist in der Hauptsache zu seiner
Erholung bestimmt , aber nicht zu geschäftlichen Besprechungen .
An der Arbeitsunfähigkeit des Klägers könne nach dem ärztlichen
Gutachten nicht gezweifelt werden . Die Entlassung war darum
unbegründet .

Gerichtszeitung .
Kaninchenjagd .

Zwei Wilderer , die auf ihre Art für die im Felde
stehenden Truppen gesorgt hatten , indem sie die Pelze der er -
beuteten Tiere nach dem Osten schickten , mußten sich gestern
vor dem Strafrichter verantworten .

Angeklagt waren der Fahrradhändler Karl Schreiber und der
Gastwirt Wilhelm Biebig wegen Uebertretung des Jagdgesetzes . —
Am 1. November v. I . wurden die beiden Angeklagten in dem
Walde bei Klein - Kienitz von dem Gendarmeriewachtmeister Lemke
dabei abgefaßt , wie sie mit Hilfe eine » Frettchens uud mehrerer
Netze und Schlingen der Kaninchenjagd oblagen . Diese Jagd war
sehr ertragreich gewesen , denn innerhalb weniger Stunden "hatten
die beiden über 20 Kaninchen erbeutet . Obwohl in jener ' Gegend
von Landwirten und Gärtnereibesitzern über die Zunahme der
Kaninchenplage geklagt wird , mutzte , gegen beide das vorliegende
Strafverfahren eigneleitet werden , da sie nicht die Erlaubnis des
Jagdpächters eingeholt hatten . — Zu ihrer Entschuldigung führten
die Angeklagten vor Gericht an , daß sie infolge der hohen Fleisch -
preise auf den Gedanken gekommen seien , Kaninchen zu jagen .
Die Felle der Kaninchen hätten sie , wie von ihnen unter Beweis
gestellt wurde , zusammengenäht und als Decken teils den : Roten
Kreuz übergeben , teils direkt an die i » Rußland stehenden Truppen
geschickt .

anderen Stelle : „ Wir müssen begreifen , daß wir eben

erst anfangen , stark genug zur Weltpolitik zu

werden , und daß e» Anfangserfolge sind , die bisher erreicht

sind und mit denen zunächst allein weiter gerechnet werden darf . "

Berücksichtigen wir , daß Rohrbach diese Zeilen vor demKriegc

niederschrieb ( die erwähnte Schrift erschien nach Ausbruch des

Krieges ) , so erkennen wir , daß der Standpunkt der Verteidigung

der „ nationalen Existenz " , wie Lensch ihn in seiner ersten Kardinal -

frage formuliert , den tatsächlichen Verhältnissen keineswegs QU-

spricht .
Genosse Lensch ist aber auch keineswegs ein Anhänger der

Defensive . Die Zentralidee seiner Schrift ist die Notwendig -

keit der Erschütterung der englischen Weltherr -

schaft : „ Die englische Bourgeoisie , die größte Sklavenhalteriu
der Welt , treibt ihre Vasallen in den Krieg , die ohne diesen Befehl
niemals daran gedacht hätten , an Deutschland den Krieg zu er -

klären , und deren Interessen weder durch den Sieg noch durch

die Niederlage ZentraleuropaS erheblich berührt worden wären .

Die englische Bourgeoisie weiß , um was es sich handelt : ihre Welk -

Herrschaft steht in Frage . "
Diese Darstellung der Beteiligung Englands am Kriege ist

zwar nicht richtig , widerspricht sogar der eigenen Erklärung

Lenschs , daß die englische Bourgeoisie den Krieg nicht gewollt habe ,

sie ist aber eine notwendige Einführung in die leidenschaftliche

Anklage , die Lensch gegen England erhebt . Die Zertrümmerung
ver englischen Weltherrschaft ist für ihn eine notwendige Vor «

bcdingung für die wirtschaftliche Entwickelung der Welt . Sie

allein kann dem Sozialismus in England zum Siege verhelfen , sie
allein kann dem unwürdigen Zustand ein Ende machen , daß Eng -
land » Gewerkschafter die „ proletarischen Musterknaben " Europas

waren , die an dem Profit ihrer Bourgeoisie partizipierten . „ Der

Sturz der englischen Weltherrschaft — ruft er aus — liegt voll¬

kommen in der Linie des geschichtlichen Fortschritts und der Wirt -

schaftlichen Entwickelmig . " TieS alles wäre zutreffend : wenn

die englische Weltherrschaft , wie Lensch sie schildert , bestände ;
w c n n da » englische „ Jndustriemonopol " nicht schon in den 90er

Jahren gebrochen wäre ; wenn die englischen Arbeiter nicht schon

längst ausgehört hätten , die „ proletarischen Musterknaben "�Europas
zu sein . Und wa » am wichtigsten ist : - Sieht denn Genosse Lensch

nicht , daß bei dem Gegensatz zwischen dem deutschen und englischen

Kapitalismus , bei dem Ringen Deutschlands und Englands um die

Weltmacht , sein leidenschaftliches Eintreten für den englischen

Sozialismus , bei der Unmöglichkeit , in gleicher Weise für den

deutschen einzutreten , objektiv zur Geltung kommt als

ein einseitiges Eintreten für den deutschen Kapitalismus ?

Was hier über England gesagt ist , gilt auch für Frankreich .
Auch in Frankreich erwartet Genosse Lensch als Folge einer Nieder -

läge einen Fortschritt der Demokratie , einen Aufschwung des So -

zialismus . Ucbcrhaupt kann der Sozialismus durch nichts so ge -
fördert werden wie durch den jetzigen Krieg ! So erwartet Genosse

Lensch von einem Siege Deutschlands auch „ den Sieg des Marxis -
mus in der gesamten Internationale ! " Demgegenüber mutz gesagt
werden , daß der Sozialismus , der Marxismus , den Sieg seiner

Ideale auf dem Schlachtfelde nicht erwarten kann . Wenn es noch
eine Zeit gab , wo die Begründer des Sozialismus von einem

Kriege günstige Folgen für die politische und wirtschaftliche Ent -

Wickelung in diesem oder jenem Lande envarteten ; wenn noch im

Kommunistischen Manifest darauf hingewiesen wurde , daß die In -

tcressen des Proletariats und der Bourgeoisie in gewissem Sinne

parallel laufen , wenn die Entwickelung des Kapitalismus ( gemeint

ist natürlich der werdende , nicht der bereits herrschende

Kapitalismus ) dadurch gefördert werden kann , so trifft
das auf die Jetztzeit nicht mehr zu . Jetzt stehen die

imperialistischen Staaten fast gleichwertig einander gegenüber ;

jetzt bedeutet die kapitalistische Ausdehnung , der Drang des Finanz -

kapitals nach Monopolen auf dem Weltmarkte und dementsprechend

nach stärkerer Ausdehnung in der Weltpolitik in allen L ä n -

dern die Flucht vor dem Sozialismus ; jetzt bedeutet

es nur Verwirrung und Vertuschung , wenn von dem Krieg als

von einer „ Revolution " gesprochen wird ; jetzt ist es Mißbrauch ,
wenn Marx ' Wort von den „ Lokomotiven der Weltgeschichte "
gegenüber dem Kriege angewendet wird . Auch von „ anserwählten
Völkern " sollte man nicht sprechen . Kein Volt ist weder objektiv

noch subjektiv dazu berechtigt . Jeder Hintoeis darauf , jede Dar -

stellung , die auf ihr angebliche » Vorhandensein hinweist , steht auf

derselben Linie wie die „ BefteiungS " legendeu ,
' die entsprechend

dem heimischen Bedarf in jedem Lande fabriziert werden . Wer

dies alles nicht einsieht , der verkennt den wahren Charakter der

jetzigen imperialistischen Periode , der unterordnet — bewußt oder

unbewußt — die Politik des Sozialismus den Zielen des Jmperia -
lismus . A. S.

Das Gericht sah das Vergehen der Angeklagten deshalb auch
milder au und erkannte gegen sie auf je 30 Mark Geldstrafe .

Ein Wicdcraufuahmcvcrsahren .
Etil nach zehn Jahren eingeleitetes Wiederaufnahnte -

verfahren gegen einen Eiscnbahnbeainten , der zu Unrecht die

schwere Strafe von fünf Jahren Zuchthaus verbüßt hat , wird

demnächst die Straftammer in K v t t b u s beschäftigen .
Wie von dort gemeldet wird , war im Jahre 4905 der Luko »

motivführer W e i n c ck e aus Berlin wegen Verbrechens gegen den

§ 176 , 3 St . G. B. zu 5 Jahren Zuchthaus verurteilt worden , die
er in der �Strafanstalt Sonnenburg voll verbüßt hat . ' Da W. schon
früher verschiedene Merkwürdigkeiten gezeigt hatte , wurde schon
während der Haft ein Autrag auf Wiederaufnahme gestellt , der
aber seinerzeit von dem Gericht abgelehnt wurde . Nach der Ent -

lassung des W. aus der Strafanstalt verschlimmerte sich dieser Zu -
stand derartig , daß er sich sogar dazu verstieg , an verschiedene
hohe Personen Briefe unflätigsten Inhalts zu schreiben . Von den
Verwandten wurde nun ein Rechtsanwalt mit der Einreichüng
eines neuen Antrages auf Wiederaufnahme de » Verfahrens bc -
auftragt , in welchem geltend gemacht wurde , daß W. offenbar in -
folge mehrerer Eisrnbahnunfällc schon zur Zeit der Begehung der
Straftaten geisteskrank gewesen sei . Die Ermittelungen ergaben ,
daß W. tatsächlich zweimal bei Entgleisungen mit der Lokomotive
den Bahndamm herunrergestürzt war und dabei Kopfverletzungen
erlitten hatte . Der Direktor der Anstalt Herzbcrge , Gebeimrat
Dr . Otto , kam nach längerer Beobachtung zu der Ansicht , daß - W.
schon früher geisteskrank war . Da auch ein Gutachten des Medi -
zinalkollegiums auf demselben Standpunkt steht , wurde die
Wiederaufnahme des Verfahrens jetzt nach zehn Jahren angeord -
net . Die Verhandlung findet in den nächsten Tagen vor der
Strafkammer in KottbuS statt und dürfte nach den Gutachten mit
Freispruch enden , so daß dem in dürftigen Verhältnissen lebenden
W. auf seine alten Tage wenigstens die Pension zusteht ,
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ferbanil der Freien Volksbilbnen
Sonntag , 21. März .

nachmittags 2' l , Uhr ;

TiutscheS Theater : Die dentlchen
Kleinstädter .

Nachmittags Z Uhr :
VollSdübnc , Theater am Bülowplatz

Die Kreuzelschreiber .
SchMer - Theatcr Charlottenburg !

Uriel Acosta .
Lessing - Theatcr : Jugendfreunde .
Deutsches Opernhaus : gra Diavolo .

Abends 8>/t Uhr :
Volksbühne , Theater am Bülowplatz :

Sonntag , Montag . Dienstag : Berg
Etioind und sein Weib . Mittwoch :
Sänke Erichsen . Donnerstag bis
Sonnabend : Berg Eyvind und
fein Weib .

Deutsches Theater
Direktion : Max Reinhardt .

7ll , Uhr : Settlnelt und Jan .
Montag : Rappelkopf ( Alpenkünig und

Menschenfeind ) .

Kammerspiele
S Uhr : Die deutsehen Kleinstädter .
Montag : Wetterleuchten .

Theater für HägTOHi '
Berliner Theater

8rhi ; ExlraWätter !

Deutsches Künstler - Theater
8Ulir : DerPIarrervoi! WIelt
Deutsches Opernhaus , Charlottenb .
3 Uhr : Fr » Diavolo .
£ Uhr : Die verkaufte Braut .

Frledrlch - WilbelmstidL Theater .
3 Uhr : Der Tronbadonr .
8 Uhr : Die Fiedermao » .

Gebr . Herrnfeld - Tbeater
8 Uhr : Familie Plasehek .

Helbrtng contra Hei bring .

Kleine » Theater
?></, Uhr : Jettchen Gebert .
8 Uhr : tilebelei .

Komische Oper
8' / , Uhr : JflB Qiilan .
8. 10Ü. : Goldcablehfilr Elsen

Ko m S <] ien h an »
8 Uhr : Kammermoalk .
8 � Biedermeier .
LessinR - Theater
3 Uhr : Jngcndfrcnnde .
8 Uhr : Im wc ( fien BÖ » « ' ! .

Kinstsplelhan «
3' / , Uhr : Die Kinder der Exzellenz .
8' / « Uhr : Die Orientreise .

Metropol Theater
T' / . U. : Woran W| r

Monti » Operetten Theater
3 Uhr : Der lach . Ehemann .
8 Uhr : Gsstsp . Louis Treumann .

Hoheit tanxt Walser .

Residenx - Theater
3' / , Uhr « Krümel vor Pari » .
8 Ülir : Die Schöne vom Strand .

Rose - Theater
S Uhr : Die heilige Xot .
8 Uhr : Madame Potlphar .

Sehlller - Theatejr O.
8 Uhr :

Schlller - Th . Charlottenbg .
3 Uhr : Frlel Acostas .
eUir ilt ' Heidelberg .
Thalia - Theater
3 Uhr : Heimat .
8 Uhr : Kam ' rad Hanne .

Theater XolIendorfpL
3t/,Ü . z. 1. M. : Die Dollarprinzessin .

a' ; t Uhr ; Immer feste dmft :

Thedler des Westen »
8 ühr : Rund um die Liebe
3 Uhr : Fangt . I. Teih

Theater in der Küniggrätzer Straße
3 Uhr : Kabale und Liiebe .
8 Ullr : Hedda Gabler .
Trianon Theater
81/. Uhr : Akrobaten .
3' / , Uhr : Die zirtllchen Verwandten .

Volksbübne . Tbeateram Bülowplatz
3 Uhr : Die Kreuzelschreiber .
S' / . Uhr ; Berg Eyvind und sein Weib .

Walhalla - Theater
3 Uhr : Sein ganzes Glück .
8 Uhr : Berlin Im Felde .

URANIA TÄÄtr

Montag 4 uni1 ( nalbe irreise ) :

Die Veielisel onii die masur . Seen.
Montag 8 Uhr :

iüldÄcDtlelderDOstpFeDßEDS
Zirkus Albert Schumann

Sonntag , den 21. März :

2Gro0e Vorstellnngen O
nachm . 3' / , u. abds . 71/, Uhr . �

Nachm . hat jeder Erwachsene
auf allen Sitzplätzen 1 Kind
unt . 13 Jahr , frei , jed . weitere
Kind unt . 12 Jahren die Hälfte .
In bejd . Vorstellung , ungekürzt ;

Ost und West .
In der Nachmittagsvorstellung
wird in d. Schaustück nicht ge¬
schossen . In beid . Vorstellg . :
Gebr . Saxon mit ihrer lebenden
AutomobilbrUeke . — Herr Wally
auf dem 9 Meter hohen Turm , Gebr .
Ernst u. Oskar Schumann u. die
übrigen neuen Spezialitäten ,

lachin

3

OllP

2 Vorstellungen 2
mit

Fritz !

Massary ,
Olga

Desmond
und dem

hervorragenden

März > Spielplan !

Kinder nachm . halbe Preise !

Abeniis

8

Dbr

Casino - Theater .
Lothringer Strohe 37. Täglich 8 Uhr .
. Das neue drei allige Volks lustfpicl :

Der Herr Kommermvrat .
Dazu das erstklassige

Spezialitäten - Programm .
Meßtersche KriegSbilder usw. us «.

Sonnlag 4 Ubr : Friede auf Erde » .

Reiebsbaiieu - Ibealer .

Stettiner Sänger.
Zum Schluß :

Weihnachtsabend
im

Schützen¬

graben
von Meysel .

Anfang VI , Uhr .

Voigt - Theater .
Badstr 58. Badstr . 58.
Sonntag , den 21. März 1915 :

Marie ,
die Tochter des Regiments .

Vaudeville in 2 Abteilungen ( 4 Alle ) .
Montag , den 22. März 1915 :

TaS Geheimnis des Annaberges .
Kasscnerösinung 7 Uhr . Ans. 8 Uhr .

Tkemier Felioe Caprii
SH, Posten - Theater 8 %

Sprechstunde .
Ein angenehmer Herr .

Martin Kellner a . G.

Viktoria - Theater
fsrüher Sanssoiict )

« ottbuser Strafte 6,7 .
Täglich

Gr.

12 erftllalsige Nummern
Volkstümliche Preise ! 12

Neiisredwininigsn
Karl Kautsky

Die Internationalität
und der Krieg

Sonderabdruck aus der r, Neuen Zeit " . 40 Selten

Preis 50 Pf . , Vereinsausgabe 20 Pf .

Karl Kautsky

Nationalstaat
Imperialistischer Staat und

Staatenbund
80 Seiten Preis 50 Pfennig

BUCHHANDLUNG VORWÄRTS
Berlin SW . 68 , Lindenslraße 3

j - , � � �

Zonnlag aar von
12 - 2 oeöllhet

Sonmofl aar von
geSflnst

iiiiiiiiuiiinnnnimiiimninniuiiüiriiiiiiiiiia ,
las , Pier -

hpzpa . SRältungs .
fcOHii ' rjra , Ge¬
schwulst d. Beine : c.

Reichels
Elektricum

ein äußerlich schnei
HAfendeS Naturpro -
huift von nicht nur
. nbdrflächlicher , sondeirr
kräslig durchgreifender ,

frnknng
M . 1 . 20

( Porto 10)

end ichmerzstillender Wirkung .
Seit sast AAaHr . bewährt . Heilerfolge I
Man nehme nur „ Eodt Elektricum "
MM . 1 . —u. S, —. Iii Drogerien : c.
erhält ! . , wenn nicht , wende man sich an

Otto Reichel , Berlin 43, Eisenbahnst . 4

teppdecken
gr. Auswahl billigst , auch
Äusarb . alier Steppdecken .

_ Bernhard Strohmandel ,
Fabrik : Berlin . Wallttrafie 72 .

» re n n e bor - Kinderwagen
Prlml » sima - Eottslollen

IS billigen Kasseujicisen .
Nähmaschinen siler Systeme , aacb
auf Ratenrahlgni . Cbausseestrs . s . 80,
Wllmtrsd . rler Sir, 131 , Belle-Alliance -Slr . 4,
Prinzemtr 45, Grti . se Frankfurter Str. 144.

Spandau , Havelstrtue 20.

Spezialhaus für solids

Teppiche
Prachtstücke <5 —« 10 . —

MO . — bis 800 . — Hark

Portleren . MSbelstofle . Schlaf -

decken , Gardinen , Stepp -

| decken , Wolldecken ("fürs Feld )

DittsTepplciaiis

E» Lefevre
BeFlln S Oranlenstr. 158

iSpezialkatalog



Sozialdemokratischer lahlverein

für den 2. Bert . Reichstagsvahlkr .
Dienstag , den 23 . März 1915 . abends $' / . Uhr ,

in Habel ? Festsäle », Bergmannstr . S/K :

Mitglieder - Versammluug
Tg g eS o r d nun g:

Bortrag der Genossin Mathilde Wurm üöer :

Hausfrauen und Lebensmittelpreise .
WIP Untere Hausfrauen sind zu dieser Versammlung be -

souSerS eingeladen .
Wl/lS " Der Vorntand .

MmS
Derwaltmigsßellk Kerli«. � 54, Fimenstr. 83�85 .

Televdon : Amt Norden 185, 1339 , 1987 , 9714 .
Bureau geöffnet von 9 bis 1 Uhr und von t bis 7 Uhr .

Montag , den &Z . März 1915 , abends 6 Uhr ,
im Lokal Neues Klubhaus , Ohmstr . 2 :

Versammlung
sämtlicher in den Jnnungsbetrieben

beschäftigten Gelbgietzer .
Tagesordnung :

Wahl der Arbeituehmerdeisiner zum JnnungSschiedSgericht .

Dienstag , den SS . Marz 1 &15 , abends SVa Uhr ,
in Bvekers Festsälen , Weberstratze 17 :

Versammlung
sämtlicher in den Jnnnngsbetrieven

beschäftigten Schmiede .
Tagesordnung :

1 Die Antwort der Innung auf die eiugereichteu Forderungen .
L. Dislussion . 3. Verschiedenes .

Die Bibliothek 2 befindet sich im Lokal von Liebarth ,
Carmen - Syiva - Str . 51, und ist geöffnet Mittwoch und Sonn »
abend von 7 bis 9 Uhr abends .
110/19 Dlv Ortaverwaltiing .

Mir iirHM
Verwaltung Berlin .

Tel - Amt Moritzplatz 10623 , 3578 . Bureau : Rungestraße 30.

Kamm - , Knopf - , Schirm - und
Stockarbeiter

Heute Tonntag . de » LI . März , abends ö�UHr . in Brencra Fest -
kAlen snr Kflnlgsbnnk , Groste Frankfurter Ttr . 117 :

Liektbiläer - Vortrsg
Thema : Ein Besuch der Kriegsschauplähe in Lstprensieiu

Vortragender : Kollege Ahlemeyer .

Aach dem Vorrage : « onNlKUoire » Bel » anunen » eln . Dii !
KöllegM und Kolleginnen uikd deken Angehörige sind freundlichst ein -

geladen .

Mitglieder - Dersammlungeu
Einsetzer

Heute Tonutag , den 21 . März , vornrütags 10 Uhr , im Getrerk -
sctaaftshanse , Saal 5.

Tagesordnung : 1. Kommissionsbericht vom 1. Quartal . 2. Verbands -
angelegenheiten .

Sargtischler
Heute Tonutag . de » LI . März , vormittags 10 Uhr , bei Haseloff ,
Landsberger Straße 8.

Tagesoodmmg : 1. Unsere ArbeilSgelegenheit während des Krieges .
2. Verschiedenes .

Feder in den Sargtischler e! en bcschästigie Kollege muß erscheine «.

Kücheumöbeltischler
Montag , den 22 . März , abends S Uhr , bei Brttffre , Weidenweg 52 .

Tagesordnung : t HahreSbericht der Branchrnleitung . 2. Verbands -
angelegenheiten .

Korbmacher
Mittwoch , den 24 . März , abends S1/, Uhr . im Gewerkaehatts -
hana , ( fengelufet 15 »großer Samf .

Tagesoitinung : l. Ter Kamvs um die WelthandelSsiraß «. Referent :
Reichstagsabgeordneter Georg Schöpstin . 2. Branchenangclegenheiten .

Rahmenmacher
Donnerstag , den 25 . März , abends 6' , ' , Uhr , bei Wfthllsch ,
Tkaliver Ttr . 2 « .

Kistenmacher
Mittwoch , de » 24 , Mä� . abends 3' / , Uhr , in Hermela Verelns -
bans , Holzmarktstr . 21 :

Vertrauensmänner - Versammlung .
Jede Werlstatt muß vertreten sein .

98/8
� _ _ _ Ort ' cvepwahtnnK .

H Plitp Stngakadeapiß , Öcmntag , 21. März , 8 Uhr :
11CUIC Oeftenallcher Vortrag , gehalton von

VOLFGAIIG HEIKE
mwr äen ioneren Frieden .

I Karten JX. 1, 2, 3 abendfessq I

M d. R.

Große Auswahl

Bequeme An - und Abzahlung

Möbel « Lechner
Brunnenstr . 7

II . Geschäft : SlttlleratraSe 174 .

�nntaga�L�L�eUffne�

Derilvdtnmgtll
des Fahrplavs iier Großrv Kerlwer Mftvbahll .

werltggs , £ b - - Sonnabends , S --- Sonntags , unv . . - - unverändert ,
) bisherige Anfangs - oder Schlußzeiten : )

von 600 Uhr äbendS bis 5�S früh sind unterstrichen .

bis ,A ( 14«)
136 beziv . IM ab Brandenbürgstt . SiSher ' Tiurchgl

Änie 2. Xtr - Rtchwng A �

Stromsttz . bis 958 (
( 1213) . _ Linie " » .
�2 ÄeÄeMlliance - Str . Richtung B von SSs ab Belle - Ällian�e�tp
vorl . SP ab Weddingplatz 15 - Mbmtenbetrteb statt all - 7- / , Min .
Wrte 4. w die außerfährplanmäßigen Spätwagen von 916 piz ttzls cm
WilhelmSbavener Str . bis Prager PI . und ab dort nach Wilheiins -
haoener Str . von 9*0 bis 11 « verkehren anstatt alle 15 Minuten in Ab-
standen von 20 Minuten . � unv . — Linie ß. W letzter B- gen ab
GotzkowSlystr . b- S Svitt - Imarkt lös (149) , ab Spiiielmarlt noch Moabit
lhL M» . Sd und L ab EotzkowSWr . M ( AS) , ab Spittelmarlt Ztl (305) :
— Linie 11 . W bis gegen 830 früh�l�TlMinutenbelrieb , dqnn äste
10 Mmuten und von etwg, ?100 an 15 - Minütenb - trieb bis 130 ( ZM) von
beiden Endpunkten . L üho . , /Ttzte Wagen 130 ( 200) ab Görlitzer BU. und
lM M ) ab Wicbcstn Linie 17 . w tiTgegMi 830 alle VI , Mm , dann
alle 10 Min . und >sli etwa 830 alle 15 Minuten bis ~ lv > ( 12oh ab Götz .
kowskystr . und ins Iiis ( IM ) ob Greifswalder Sir�L lo t Minuten -
betrieb bis 1147 ( IM ab Gotzkowsktzstr . und biS 1150 ( igifö
ab GreifSw . ikder SO' . " 7- Linie 18 . W letzter Wagen aTGörliM
B- rhnbos 1032 ( 1122) , ab Bahnhof Junqfernheide 11Z6 ( 12�) /
S . unv - Zinto 19 . W von 806 ab Bhs. Putschstr . - und von
912 ab Meukölln , Hermannstr . , SO- MinnMibetrieb slgtt 15?MiuutenbetrieS .
S. m/6 . — Linie 22 . \ V von 90k ab Köllnische Alle - und von 1027 ab

lü ' stkmutcn . Letzter Wagen ab Kollnische
Zlteranderplatz nach Neukölln 134 (207) .

„ - Linie 24 W unv. , S Begmn ab
Äroßgölschenflr . SA <7W. ab Ofener Str . 952 11%) , sonst unv . - Linie 29 .
W letzter Wagen 554 ( iy39 ) ab Britz , 1118� )203) ab Seesir . , außerdem ab
Britz bis Mollenmarkt l2I und 1�», ab ?! o5 '
8 unv . Linie 4V . W letzter Wagen 1010 . .
HOB 0246 ) ab Ramlerstr . S unv . — 8inie - 42 . ~ \ V von 924 ab Seestr .
und SIS ab Schwicbuscr Str . 20 - Minutenbetrieb statt Ih - Minutenbetrieb ,
L desgl . von 853 ab Nepr . und von 90» ab Schwiebuser Sir . — Linie 45 -
IV letzter Wagen ab Seestr . ( 12 £ ~ 127 ( 157) ab Kreuzberg . 8 bis 1217
GW ab I�tstr . und /Ä ( 2V' 7ib Kreuzberg . — Linie 44 - W bis SM

ab
Lin
20
T Spätbetrieb Spittelmorkv —Nordend wie werktags . letzter Wagen
ab Nordend jts ( M, ab SPittelmarkt 210 (300) , — Linie 50 . W
bis 812 ( 1012) ab —Schönhauser Allee , 6l > ( iü Ii ) ab Wartburgplatz .
L unv . — Linie 53 . W unv . Sb letzter Wagen wie an den
übrigen Wochenlagen 128 (20ff> ab Neukölln , Steinmetzstr . bis Behrenstr . ,
216 >246) ab Behrenstr . nach Neukölln . 8 letzter Wagen 138 ( 208) ab Stein -
metzWaße , 221 ( 246) ab Behrenstr . — Linie 5 « . W bis iTÜW dl « ) ab
Britz , Rathaus Und 1202 ( 1257) ab Zentratviehhof . 8 unv . — "l/iitie 64 .
W letzter Wagen 856 ( Dil ) ab Lichtenberg , Gudrunstr . , und 1041 ( 1220)
ah Charlottenvurg . —8 unv . — Linie 07 . W unv . 3 letzter Wägen öb
Witvelmsaue bis SPittelmarkt 1252 (152) , ab SPittelmarkt nach WilmerS -
dors 126 (230) . _ Linie 72 . Erweiterung des FahrabstandeS von 15 auf
20 Minuten . In der Zeit von 400 bis gegen 8<» bleibt der IB - Minuten »
betrieb bestehen , ebenso die Betriebs - ÄnsangS —und Schlußzciicn . —
Linie 74 . IV von 903 ab Bhs. Eberssir und von 948 ab Kniprodeftv .
15 - Minutcnbetricb statt 10 Minuten , letzter Wagen ab Schoneberg 183 (233) ,
ab Kniprodestr . 2M (z88) , 8d u. 8: Der durchgehende Nachtbetrieb —st
ausgehoben , letzte Wagen wie werktags . — Linie 77 . W letzter Wagen
ab WilmerSdors . Hochmeistcrplatz 114 ? ( 1248) , ab Lichtenberg . Frenenslr .
12� ( IN . 8 unv . — Linie 78 . W und 8 letzter Wage » ab Fant euer
Straße 115 ( 21» bezw . 235) . ab Lichtenberg 1144 ( 1244 bczw . 104) . - r
Linie 81 . Om Svälbetrieb zwischen AmlSgericht Tharlottenburg und
Französische - , Ecke Charlollenstr . letzler Wagen IV ab Eharlottenbura 146
(216) , ab Französische Str . 220 ( 250 \ s ab Charlottenburg ist (216) , äE
Französische Str . 226 ( SA) . —. Linie 85 . W zwischen Trerlow und
Behrenstr . unverändert , die Fahrten aus der Teilstrecke Schlesische Briickfs -
Behvenstr . von J £7 ab Schlcs . Brücke fallen weg. 8 unv . � Linie 99 .
Die EinsetzsaSrleii 1145�nr . d 1215 ab Treptow piS yailescheS Tor und 1214

ort .vor nach Trebtow ß
Wt T' / . - MmutC : .

»egea gOQ beMen . deSMchen
tetzler Kageu au ? Linie 93

n ji
ric5

Lini�
W Skifit

Ultzp
Mbch Set

. . pon eicha
Schliches Tök

tmd 1244 üb _
98 . l ? M! nuteÄetrl !
7l/,i ®hhutenbem £ B bis
M Uhp MstvB ' ..«Ä/ . . _ _ _ _ _, , . . . . . �
122 ® (1258). ab ©ttzlcSeh jos GOT) . —• Liuio 94 . \ V von 917 ab. Dönhoff ,
Platz uoSTcSO ah Britz auUUnuicitÄflncB shftit 15 Minuten . 8 » nw
Lin » « TßSTXV letzter Wa�et,� ! ( 1152) ab Weißensetz . ( l £Sä) ÄSophf
Wärlötte - Plätz . § unb . t - Lin » ! IC IV und S letztet Wagen 121 (14J
ah Lwtslr . , ab Roseneck ISM ( foo ) bis Auksir . . 200 ( 225) bis MortinZ ? uth7
Sir . 8 erster Wagen ab Martin - Luther - Str . nach Aoseneck 621 ( 52 »
Lmlstt . 736 (686) . ab Roseneck 645 (545) . Linie E . W und 8- letzi
Wagen ab Steglitz 185 (»25) . - » Linksir . 215 (ZOO) . — Linie F . W und 3
letzter Wagen ob Handelpiatz 112 ( 115 bezw . ab Bbf. Zoolog . Garten
144 ( iWbezw . 2M —' Linie G. " W von 72s ' ab Röseneck , 842 ab Dem -
müier olr ; 20« uatt 1Z>Miimtenbetrieb . S Betriebsbegwn aS Udseneck 759,
ab Demminer Str . 912 ( 657) ; die Fahrten von 556 b! S 756 ab WiihelmSaue
fallen auS , sonst unv . Linie H. " W Von ÖÖ5 ab Atazienstr . in Rich -
imig A und B alle 17 statt alle 8' / , Min . biS flos ( itu ) . � Linie ST.
W von 8A ad Charlottenburg , 903 ab Äupsergraben 15- statt 10 - Miwlten -
beirieb . 8 unv , — Linie O. W von 948 ab Südwestlorso und ab
Kupsergrwben 20- statt 15 - MnutenvejrIcä . 8 unv . Linie PfMT " W
10 - Minuienbclrieb statt 7V, >Minuteube ! riehi bis etwa 900 bleibt jedoch der
7>/z <MinutenSetrieb bestehen . 8 unv . — Linie T . Der Betrieb ist vorüber -
gehend eingestellt .

BtS zur Wiedereinrichiung der Linie T werden Umsteigefahrscheine
Salenfee , Rinzhahnhos —Kupfergraben zu 10 Pf . ausgegeben mit der Um-
steigefidlle

s ) Wilmer�dorfer , Ecke BiSmarckstr . , für den U eberganz von Linie lZ
auf Linie 17 und umgekehrt und

b) Wilhelmplatz für den Uebergang von Linie Ci auf Linie 27 und
umgekehrt .

Zeitkarte » für Linie T berechtigen zur Fahrt zwischen . Stuttgarter Platz
und Leibniz - , Ecke Bismarckslr , auch im Zuge der Wilmersdorser Und
BiSmarckstr .

Die Direktion .

Verein der FreMe�er
für FenerbeslBttnng .

Sitz Berlin .
GesohSiftssSfelle ;

F. Sachtieben , Berlin 0. .
Rigaer Str . 91. Tel . Königst . 3699 .

Gegründet 1905 .
Kassierer ;

Paul Stieler , NeukSlln ,
Welsestr . 2t , III.

suehung .
Aselienkapsel . — Anfncrtiino ohnO ärztUclie )

— b' acli QojährigOr llitgliedsclialt Beitragslreüieit ,

Mitglieder - Verwrarninng
am Montag , den Z2-

In den Musikerstnen ,
Mar / 1915 , abends 8VS Uhr ,

Kafser - Wllhelm - Str . 31 .

lagesorckuting :

. ( l - . V
wert in

nicht irfplgtß - _
2. Vortrag des MiigTiedes Herrn Carsch über : „ Hie Wirkungen

des Krieges aul die Feuarbesf ätiun gf .
3. HwküSSiön . 4. Verschiedenes .

Eintritt nur gegen Vorzeigung der Mitgliedskarte .
Mitglieder , die gewillt sind , ein « Zahlstelle an übernehmen ,

werden geboten , sich beim Vorstand zu melden . 293/9
Wohnungsändeningen sind sofort beim Kassierer zu melden .

Der Vorstand .
I. A. ; H . ( Böller , Cashavener Str . 13.

llEiiall Todes - Anzeigen jMM

Am ZS. Februar fiel als Opfer
deS Krieges unser lieber Kollege

Alex Jürgen
im Alter bon 28 Jahren .

Wir werden ihm ein dauerndes
Andenken bewahren . 12A

Die Kollege »
der Optischen Anstalt

v . P . ( jpoerz ,
Abteil . Fischer .

ISA

Fertianil der Sattler nnil
Porteleniller.

Ortiverwaftung Borlln .

Den Kollegen biernnt zur Nach «
richl , daß unser Mitglied . der
Portefeuiller 158/13

Jekelin Mh
aus dem Schlachifelde gefallen ist.

Ehre seinem Andenken !

Ilellkeliertlelallarkeiler -serliaiill
Verwaltungsstelle Berlin .

Den Kollegen zur Nachricht ,
daß unser Mitglied , der Rohrleger

I�Lidolk Unger
gestorben ist.

Ehre seinem Andenken k
Die Beerdigung findet am

Montag , den 22. März , nach -
mittags 4 Uhr , von der Leichen -
Halle deS Luther - Kirchhofes in
Lankwitz aus statt .

Rege Beteiligung erwartet
Die Ortsvrrwaltung .

SozialiemoliratischerWaWm
Lankwitz.

Am Freitag , den 13. März ,
verstarb unser Genosse

Rudolf Unger
Ehre tctisem Andenken !

Die Beerdigung findet am
Montag , de » 22. März , nach
mittags i Uhr , pon der Zeichen -
balle des Lankwitzer Friedhofs
aus statt .

Um' zahlreiche Beteiligung ersucht
lSl/6 Dar Vorstami .

Den HhIdMlSH stgrb am >
4 Mäi ' l «irch Kopfschuß unser i
mniggeiielller Söhn und Bruder !

�iclisrä vames
im 22. Lebenssahre .

In tiesstem Schmerz
Die trauernden Eltern

und Tchlvester .
Rulle sanft !

Scliwlniinyereln
Berlin 1897.

X a c h r n f .
Am 6. Marz verschied im

KrieaSIazarett infolge einer Blut -
Vergiftung unser lieber Schwimm -
genösse

�idiard Gehrmana
( Abt. Lärwaldstrgßcl )

Wir werden ihm alle Zeit ein
dmlerndcs Andeuten bewahren .
M/1 2 Der Vorstand .

Deulsclier Banariiellep-Vepbanii .
Zwclgverein Berlin .

Nczirk Neukölln .
Den Mitgliedern zur Nachricht ,

daß am 13. Marz der Putzer

Kar ! Kemminx
verstorben ist.

Die Beerdigung findet heute
Sonntag , den 21. März , nach -
mittags ist , Uhr , van der Halle
deSNcuköllNcrGemeindcfvtedhofeS ,
Mariendorser Weg, auS statt .

Ferner starb am 18. März vom
Bezirk Südost unser Mitglied ,
der Putzer

Kavück .
r » et morgen

August
Die Beerdigung (r

Montag , den . 22.
ittags

März ,
der Halle

� _ öfS in Reu -
ffilln , Zermannstraße , aus statt :

Ehr ? ihrem Andenken !

UM rege Bchelffgung ersuchl

mittags iV , Uhr,
des TbamaS » Ktti

, Hdrn

Am 5. Januar siel durch Kops
schuß mein innigstgeliebter Mann ,
unser braver , herzensguter Sohn ,
Schwiegersohn . Bruder , Schwager
und Onkel , der Wehrmann

Gustav Vradan
! m 31, Lebensjahre . -

Dies zeigt schmerzerfüllt an im
Namen aller Hinterbliebenen
Bona Draban geb . Oentler ,

Neukölln , Foutanestr . 23.

Wir trauern , klagen . ?lch, es ist
vergebens . �

Nicht ! bringt Dich Guter , Braver
mehr zurück .

Du warft die Hoffnung und die
FveuV unsreZ Lebens ,

Im fremden , kalten Land vollzog
sich Dein Geschick

Dem ewig Gram , der diesen Krieg
beschworen . ,

Der Dich nun trennt so srüh von
all den Deinen : -

Nur wer Dich kannte , toeiß was
wir verloren ,

Und weiß , warum wir weinen —
weinen . i TOr' l

Am lt . März fand ben ' Helden -
tod , der Töpfer lölllb

Gtto Krakies
im blühenden Mer von 21 Fohren .

Gewidmet von kamllle Böhnke .
Dem Elternpaar starbst Du zu srüd ,
Wer Dich gekannt , vergißt Dich nie .

Nach kangen , bangen Woche »
ward mir jetzt die traurige Nach -
richt miigeteilt , daß mein über
alles geliebter Mann , der Gefreite ,
Tambour

Gtto Hentsche !
ain 10. November 1914 im lllühen -
dcn Alier von 30 Fabren den

eldeittod auf dem Schlachiselde
and .

Dies zeigt sin tiefsten Schmerz an

« lagantr Hcntnchcl
76A geb. Ziegler .

Mein ganzes Glück ist nun dahin ,
Dein Trost , wenn ich oerlassen bin, '
Dein Mitleid , wenn ich leide :
Mir sehtt des Gatten rechte Hand )
Mir sehtt ein Herz , das mich

verstand ,
Mir fehlt be ? Lebens Freude .
Sehr schwer war schon der �

Trennungsschmerz ,
Jetzt aber bricht mir säst das Herz ,

Am 6, März starb aus dem Kriegs .
fchgunlatz unser lieber Sanges »
bruTOho « Wehrmann

Franz Lemke
im A LebenkMe ,

�
ISM

Mr werden ihm ein treueß
AngedeNttn bewahren .

veztrelchs voppel - yuartett .
Stumm schlast der Sänger .

Zlllen Bekannten und Kollegen
r Nachricht , daß am 19. Marz

plötzlich und unerwariel mein
lieber Mann , der Monteur

Rudolf Unges «
im 37. Lebensjahre verstorven ist.

Um stilles Beileid bittet

Frau klse I�nz/er
geb. Drescher .

Beerdigung : Morgen Mmiiag ,
nachmittags lUhr , von der Leichen -
Halle deSLankwitzerFriedhosess aus .

Dm Heldentod surS Patcvlnub
starb nun auch unier zweiter und
letzter , unvergeßlicher Sohn und

I lieber Bruder

E�vald Hiddel
| im Atter von 23 Jahren .

Ruhe sauft !

In tiefstem Schmerz : sola
1 Angnst Hiddel nebst . trau ,
1 Margarete als Schwesicr .

Berlin , Wietter Sir . 54.

Opsep
a Z.7. Fitz
izjner lieber Bruder unds
Wäger , der Betttmann

Rsnl f kuAZ '
im noch nicht vollendeten I
30. LebenSjahrc .

'
ILA |

In tiefem Schmerz
tttzolt Minice als Schwager .
Helene Minka geb. Thuar

als Schwester .
Baumschulenweg . Ernststr . 2v

Ruhe sanft in fremder Erdet !

Am 3l , Januar starb bei einem
Slurrnangriff mein langjähriger

treuer Mttarbciler ,
70A

o Röhl
den Heldentod .

Wir werhen sein Andenken stets
w Ehren hatten .

Alfred Tel « nebst Fran .

Marz verstarb plötzlichl
erer , noch nicht . ganz !

bersianbeuer Krankheit , infolge 1
SchkäganIolleS , unser lieber i
Kollege , der Setzer

Gustav Lauer
im, 62. Lebensjahre .

Er war stets ei » hraver Kollege�
mtt tteucm , gutem Charakter ,
und werde » ihm stets ein ehren -
des Andenken bewahren

vis Kollegen
der Nordd . Buclidruckerei , Berlin .

Di « Beerdigung findet statt ain \
Montag , nachmittags 5 Uhr . von t
der Leichenhlle das Heitig - Krcnz - k
KirchdoicS . Mariendorf . 1357b j



Zem « elllm unietet ggf dem MMWllltz
gefaneneg SeMll !

Auf bem Schlachlfclde fiel am 1�. Februar unser Mlglied , der
Minenleger

WZZKsim Kenn
Zlensburzer Etr . 20.

20iH Sozialdemokr . Wahlverein f. d. 1. Berliner Reichstagswahlkr ,

Ans dem Schlachtfelde fiel der Genosse

Luis Klopfen
Teltower Str . 28, Bezirk 77.

221/14 Sozialdemokr . Wahlverein f. d. 2. Berliner Reichstagswahlkr .

Am 10. November starb im Lazarett infolge einer Verwundung
s der Arbeiter

Vito Henschel
Madaistr . 10, Bezirk 303.

2- 20/11 Sozialdemokr . Wahlverein f. d. 4. Berliner Reichstagswahlkr .

Im Felde gefallen :

Ricksnil Suchart
Schlachter , Mendelssohnstr . 5, H. Abteilung , am 17. /2 . ISIS .

Raul vhm
Rarlkhallenarbeiter , Grenadierstr . 2, HI . Abteilung .

222/11 Sozialdemokr . Wahlverein (. d. 5. Berliner Reichstagswahlkr .

In den Gefechte » fiel unser Bezirksführer , der Tischler

Hermann Schwarz
Greisenhagener Str . 60, 5. Abt. , Bezirk 551.

Am 28. Februar fiel der Maurer

Raul Wedow
Tegeler Str . 14, 16. Abt. , Bezirk 755.

Am 26, Oktober fiel in den Kämpfen der Schloffer

Wilhelm Juterbock
Reinickendorfer Str . 88, 20. Abt. , Bezirk 791.

Aus dem Schlachtfelde fiel der Schloffer

Rudolf Ritsch
Koloniestr . 7, 19. Abt. , Bezirk 832.

263/10 Sozialdemokr . Wahlverein 1. i. 6. Berliner Reichstagswahlkr .

Am 5. Januar gefallen der Gärtner

Gustav Draban
Fontaneftr . 22, 22. Bezirk .

Im Lazarett gestorben der Chauffeur

Max BalEhorn
Fontaneftr . 31, 24. Bezirk .

236/g Sozialdemokratischer Wahlvereln NeukSIIn .

Gefallen bei de » Kämpien am 23. Februar der Wehrmans

Otto Braun
Steglitz , Erunewaldftr . 4 (1. Bezirk . )

191/5 Sozialdemokratischer Wahlverein Steglitz .

Stuf dem Schlachtfelde fiel ber Schriftsetzer

Rritz Hinrichsen
aus HermSdors

i im Alter von 31 Jahren . 261/8

Sozlaldemok . Wahlverein Kreis Niederbarnim , Bezirk WaidmannslusL

Am 5. März fiel unser Genoffe , der Lagerverwalt «

ELrnst Knopke
41 Fahre , an Lungenschuß , Graetzstr . 51, Bezirk S.

191/4 Sozialdemokr . Wahlvereln Treptow - Banmschulenweg .

Am 22. Februar 1915 fiel unser Genoffe , der Hobler

Rritz Krüger .
191/3 Sozialdemokratischer Wahlverein (flr Senzig .

Verband der Brauerei- und Mühlenarbeiter
und verwandter Berufsgenossen.

Zahlstelle Berlin .

Als Opfer des Weltkrieges sind folgende Kollege »
im Felde gefallen :

Hermann Brokmann , Flaschenbier -

Mitfahrer , Versuchs - und Lehrbrauerei .

Raul Rossel , Flafchenkellerarbeiter ,
( zurzeit aktiv ) Bierverlag von Klein .

August Wohlfahrt , Brauer ,
Deutsche Bierbrauerei .

Franz Rohde , Flafchenkellerarbeiter ,
Brauerei Schultheiß . Abt . I.

Otto Radke , Braner ,
Löwenbrauerei , Abt . I.

Raul Herzog , Brauer ,
Schill ßbrauerei .

Ehre ihrem Andenke » !

42/4 Die Ortsverwaltung .

Deutsch. Metallarbeiter -Verband
Verwaltungsstelle Berlin .

Es starben folgende Mitglieder im Felde :

Max Bruchmann , Schlosser
geb. 19. 12. 92 in Kövenick .

Richard Hilpert , Dreher
geb. 28. 9. 85 in Brehna .

Joseph Bickelmeyer , Rohrleger
geb. 14. 11. 76 in Ostrich .

Bruno Stechbart , Schlosser
geb. 9. 8. 85 in Möckern .

Hermann Reichpietsch , Former
geb . 1. 1. 80 in Gr . Hohenau .

Otto Techow , Metallarbeiter

geb. 18. 12. 85 in Gransee .

Wilh . Peddert , Schlosser
geb. 25. 5. 79 in Adlershorst .

Paul Kerstan , Klempner
geb. 25. 11. 85 in Freienwalde .

Oeorg Knötzel , Schlosser
geb. 1. 1. 84 in Regenwalde .

Georg Berndt , Schlosser
geb. 23. 9. 8? in Berlin .

Herrn . Schulze , Schlosser
geb. 5. 2. 84 in Erfurt .

Otto Hartmann , Schlosser
geb. 11. 4. 88 in Frankfurt .

Oskar Körnchen , HUfsmonreur
geb. 18. 7. 74 in Pommerzig .

Ernst Schatz , Mechaniker
geb. 25 8. 93 in Berlin .

Friedrich Kownatka , Hobler
geb. 7. 11. 84 in Wikera ».

Karl Klook , Schlosse ?
geb. 1. 1. 88 in Freetz .

Paul Hansel , Schleifer
geb. «. 1. 89 in Neukölln .

Wilhelm Kern , Dreh »
geb. 2. 7. 83 in Berlin .

Max Reichelt , Schleif »
geb. 21. 9. 76 in Löbtau .

Franz May , Rundschleifer
geb. 26. 0. 82 in Priment .

Fritz Bräuning , Metallarbeiter

geb. 31. 5. 93 in Berlin .

Ehre ihrem Andenke « :

Die OrtSvertvaltung .

zr \ ii - ii. Staat
Filiale Groß - Berlln .

daß folgende Kollege » auf demDen Mitgliedern zur Nachricht ,
Schlachtfelde gefallen find :

Joseph Jablonski , Charlottenbnrg .

l�mll Riedel , 10 . Revier - Inspektion .

Willi LdOrenZ , Lichtenberg .

Jakob OÖlZ , Schöneberg .

Onstav Pfeiffer , Charlottenbnrg .

Oeorg Zillmer , Buch .

Riehard Nüß , Neukölln .

Wir werden ihnen ein ehrendes Andenken bewahre ».

33/1 1 Die Ortswerwaltiuis .

DeuWr TrnusPurtnrbeitn - Dcrbniib
Bezirk Groß - Berli « .

Folgende Kollegen find im Felde gefallen :

Kurt Kslite , MLllklltscher .

Karl Matz , Jndnstrie - rbeiter .

Bernhard Richter , Gcschäftsdieuer .

Walter Schliewe , Gcschäftsdiener .

Paul Schülzky , Industriearbeiter .

Franz Tornow , EeschSftsdieuer .

Willi Ulbrich , GeschSftsdiener .

Martin Wieczorek , Kohleuarbciter .

Fritz Zander , Speditionsarbeiter .

Wilhelm Zühlsdorf , Industriearbeiter .

Ehre ihre « Zlndenke « :

62/5 Die Bezirkwleltaa « .

Verband der Fabrikarbeiter Deutschlands
Verwaltung Groff - Berlin .

Gefallen sind folgende Mitglieder :

. Auxust Röder ( Bezirk Adlershos ) .

Oswald Heinze ( Bezirk Köpenick ) .

Wilhelm Weiland ( BeM Köpeni - y.

Ehre ihrem Andenken !

Tie Trtsverwaltung .3/9

Deutseber Holzarbeiter -Verband
Zahlstelle Berlin .

Im Felde gefallen sind folgende Mtglieder :

Emil KlautSCh , Tischler , 35 Lahre alt .

Joseph Ponzer ,
Hermann Schwarz ,
August Emmerich ,

Ehre ihrem Andenken k

Die Ontwvervraltiiiie .

Tischlsr , 30 Jahrs alt ,
gestorben 25. Februar .

Tischler ,
22 Jahre alt .

Tischler .
35 Jahre alt .

98/9

SözialdeniokFaliscbei' WaliJvereiii
I. d. 2. BefI. Heiehstagswalilkreis .

Nachruf .

Am Montag ,
verstarb unser
Maurer

den 15. März ,
Genoffe , der

Fritz fSpietkaxen
Bezirk 214.

Die Beerdigung hat beretts
stattgefunden .

Wir werden fein Andenken
stets in Ehren hatten .
211/16 De ? Von » ? » » » « ! .

!. 1 8. BefI. REiEhstagswaWkreis.
19. Abt. Bez. 830 a.

Am Donnerstag , den 18. März .
oerstarb unser Genosse , der
Schlosser

Karl Gutheit
Koloniestr . 73.

Ehre seinem Andenke « !
Die Beerdigung findet cm

Sonntag , den 21. März , nach¬
mittags 3 Uhr . von der Leichen -
Halle des Freireligiösen Fried -
Hofes in der Pappelallee ans
statt . 263/9

Um rege Beteiligung ersucht
Der » Venstand .

Verantwortlicher Redakteur : Llsrrd Wtetrpp , Neukölln . Für den

In treuer Pstichterfüllung starb
am 6. März 1915 den Heldentod
unser inniggeliebter , unoergetz .
licher Sohn , Bruder , Schwager
und Onkel , der Grenadier

Hermann Schwarz
im blühenden Alter von noch nicht
vollendeten 23 Lebensjahren .

Dies zeigen in tiefstem Schmerz
an
Otte Schwarz n. Frau _ als Eltern

Greifendagener Str . 60,
Olle Schwarz ( zurzeit im Felde )

als Bruder ,
Srna Schwarz ) . . . -- - - -
Elisabeth GiaS /

00 Schwestern
Ferdinand Glaü ( zurzeit im Felde )

als Schwager ,
Eenl ii. Erika als Nichten .
Du sankst dahin , wie Rosen flnken .
Wenn sie in voller Blüte slehn ,
Und heixe , bittre Tränen ftietzen ,
Weil Du jo mutztest von uns getm .
Wer hätte das von Dir gedacht ,
Datz Du so früh zur Ruh ' gebracht
Ach, so früh bist Du geschieden ,
fco umsonst war unter Flcbn ;
Siun , gutes Herz , schlaf in Ruh' ,
Unsre Liebe deckt Dich zu.

Dem Auge sern , dem Herzen
ewig nah ' ! 132Sb

Den Tod fand am 9. Januar
im Felde mein lieber Mann .

unser herzensguter , treusorgender

Vater , der Tischler

Emil Höhne
im 41. Lebensjahre .

DieS zeigen an in tiefem

Schmerz

Frau Emma Hohne
70A nebst Kindern .

Du gutes Herz ruh still in Frieden ,

Ewig beweint von Deinen Lieben .

Im Ramm der Hinterbliebenen :

Witwe Marie Schulze .
Berlin , den 21. März 1915.

i Friedrichsselder Str . 23.
_

Den Helöcniod fürs Vaterland
starb am 28. Februar mein
herzensguter Mann , unser lieber
Sohn , der Wehrmann

Otto Braun ,
im 31. Lebensjahre .

In tiefer Trauer

Frau Elsa Brau » geb. Leidrich .
Stegtttz - Be. Iw.

Famiii « Hermann Braun ,
Euttnftratze . 185Sb

Der Wellkrieg entriß uns
nach siebenmonatigen schweren
Kämpken und Entsagungen am
3 März 1915 unseren braven
Sohn , den den Frieden liebenden
Bruder seiner drei im Felde
Brüder Karl , Ernst und Mar
und seiner Schwester Emma , den
selbstlosen , treuen Kameraden
seiner Gattin und zärtlich lieben -
den Vater seiner Herzenskinder
Werner und Ilse , den Schrift .
tetzer ( Wehrmann ) 1330b

Fritz Hinrichsen.
Rudolf und Emilie Hinrichsen

als Eltern .
Ida Hinrichsen geb . Wels

als Gattin .
War j e d e r so wie er .
Gäb ' s weder Krieg noch Not ;
Wär s e d e r so wie er ,
Getreu bis m den Tod .

Wie ist der Schmerz so grotz !

Am 8. Dezember 1914 starb in -
folge seiner schweren Verletzung
im Lazarett mein lieber Mann ,
meines Sohnes treu sorgender
Vater , unser lieber Sohn . Bruder ,
Schwager und Onkel , der Wehr -
mann

HErmarm Kroll .
Die trauurnde Witwe :

Helene Kroll nebst Kind .

Die Pflicht rief Dich , im Femdcs -
land

Starbst Du , so sern von Deinen
Lieben .

Geflossen ist Dein junges Blut
Für uns zu früh ; Du warst zu gut !
Wer auf der Welt was LiebcS hat .
Der bleibt so gern allhier .
Ade , ade , Du Liebstes mein ,
Ich scheide schwer von Dir .
Ich habe ein schönes , kurzes Glück

besessen ,
Jetzt schlummert eS aus ewig

unoergeffen . fl341b
Ruhe sanst in fremdem Land .

Als Os
den

i Opfer des Weltkrieges starb
Heldentod am 27. Februar

unier lieber Sohn , herzensguter
Bruder , Schwager , Neffe und
Coustn , der Tambourgesrciie

Otto Oecker
im blühenden Aller von nahezu
23 Jahren .
Dies zeigen in tiefer Betrübnis an

Tie untröstlichen Eltern ,
Geschwister und verwandten .

Ach, es ist ja laum zu saffen ,
Datz Du me mebr kehrst zurück ,
So jung mutzt ' Du Dein Leben

lassen ,
Zerstört ist unser ganzes Glück .
Ein jeder , der Dich hat gekannt ,
Und auch Dein treues Herz .
Der drückt uns nur noch stumm

die Hand
In diesem tiefen Schmerz .
Du gutes Herz ruh still in

Frieden .
Ewig beweint von Deinen Lieben .

Für die Beweise herzlicher Teil -
nähme und Kranzspenden bei der
Beerdigung unteres lieben Sohnes
und Bruders Keani ! sagt herzliche »
Dank Familie Pioch .

Danksagung .
Für die vielen Beweise herzlicher

Teilnahme und die reichen Kranz -
spenden beim Heimgang meines
sieben Mannes sage ich hiermll allen
Verwandten , Freunden u. Bekannten ,
bejonderS dem Siadwerordneten
Herrn Manaffe für die trostreichen
Worte am Sarge des Toten , sowie
dem Wahlverein und den Herren
Mltglledern der 169. Steuer - Ein -
ichätzungskommission meinen herz¬
lichen Dank 76A
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Montag , den 22 . Mar ? : frauen - Leleabend für Groß- llkriin .

Ein Wort an öie Arbeiter -
eitern !

Wieder ist die Zest herangekommen , in der tausende junger
Menschenkinder die Schule verlassen , um in das Erwerbsleben ein -

zutreten . Der krasse Wechsel zwischen dem harmlosen Kinderdasein
und dem unerbittlichen Existenzkampfe , der sich jetzt im
Leben der zahlreichen jungen Erdenbürger vollzieht , wirkt in ausser -
ordentlich starkem Masse auf deren körperliche und geistige Ver -

fassung ein . Wie manch schöner Kindestraum , manch fröhliches
Hoffen mag zerstört werden ! Bei zahlreichen Arbeiternkindern
wird freilich der Wechsel nicht allzu krass in die Erscheinung treten :
in all den Fällen , in denen die Sorge ums tägliche Brot der Familie
schon die Kinder zwang , frühzeitig mitzuverdienen , und denen durch
die Erwerbsarbeit die unschuldigste Zeit ihres Lebens getrübt wurde .
Aber für die Schulentlassenen , ob sie eine freudenarme oder sonnen -
helle Kinderzeit hinter sich haben , gilt es jetzt in gleichem Masse :
sie einzuführen in die harte Wirklichkeit des Seins , ihnen Rat und

Beistand zu verleihen in allen Wien und Irrungen ihres jungen
Lebens , und ihnen den Weg zu weisen , der zum fröhlichen , freien
und wahren Menschentum führt .

Dieser ernsten Pflicht gegenüber den Schulentlassenen
bedarf es doppelt in einer Zeit , die erfüllt ist von dem tobenden
Lärm des Völkerkrieges , einer Zeit , wie sie so inhaltsschwer und

swrmgewaltig kaum je wiederkehren wird . Da fällt es den jungen
Menschenkindern nicht leicht , sich zurechtzufinden im Strudel des

bewegten Lebens , im ununterbrochenen Wechsel der Eindrücke und

Ereignisse . Tausende von Fragen drängen sich auf und wollen be -
antwortet sein . In der jungen Menschenseele gärt und brandet es ,

verlangt es nach Anteilnahm « an dem Weltgeschehen . Leider ver -

fügen viele Eltern n i ch t über die nötige Zeit , um ihren Kindern
ein rechter Lenker und Berater zu sein , um über deren Wohl und

Weh : zu wachen . Häufig befindet sich auch der Vater im Felde und

ist auf diese Weise den Seinen entzogen . Umiomehr ist den

heimgcbliebenen Müttern , ist allen Eltern eine ernste Sorge vom

Herzen genommen , wenn sie wissen , dass ihre Söhne und Töchter in
den wenigen freien Stunden , die die Bcrufsarbcit ' dicsen übrig läßt ,
sich in guten Händen befinden .

Tausende junger Menschenkinder haben
�

in den letzten zehn
Jahren den richtigen Weg gefunden , der ihnen im eigenen Jnter -
esse für ihre körperliche und geisfige EntWickelung durch die Ver -

hältniffe der Zeit vorgezcichnet war : den Weg durch die freie
Jugendbewegung . Hier finden sie , was sie brauchen : Wissen und

Bildung , edle Geselligkeit und Unterhaltung , Gelegenheit zur spart -
und Kameradinnen . Die freie Jugendbewegung gewährt
allen Jugendlichen Rat und Freundschaft . Belehrende und auf -
klärende Vorträge über alle Gebiete des Wissens sorgen für geistige

Anregung und Weiterbildung . Frischfröhliche Wanderungen fördern
das körperliche Wohlbefinden und Sic Freude am Leben . In den
Sommermonaten bietet sich Gelegenheit , an einigen Wochentags -
abcnden bei fröhlichem Spiel sich im Freien zu tummeln .

Darum rufen wir allen Arbeitercltern zu : Weist Eure

schulentlassenen Söhne und Töchter hin auf die Veranstaltungen der

freien Jugendbewegung ! Macht sie aufmerksam auf die

Jugendheime ! Vor allem aber : abonniert fiir sie die „ Ar -

beiter - Jugend " ! Die „ Arbeiter - Jugend " ist das berufene Organ

für die Interessen aller jungen Arbeiter und Arbeiterinnen und

kostet bei zweimaligem Erscheinen pro Aionat IS Pf . Bestellungen
werden entgegengenommen bei Emil Aoeskc , Berlin SW . 68 ,

Lindcnstr . 3.

Arbeiter - Jugendheime befinden sich im Bezirke Eross - Berlin :

Berlin : N. , Brunnenstr . 70 ,

£) . , Grosse Frankfurter Str . 123 ,

KW. , Siemensstr . 12, 2. Hof pi .

Adlcrshof : Bismarckstr . 11.

Banmschulcnweg : Ernststr . 24 .

Britz : Rungiusstr . 3.
Charlottenburg : Volkshaus , Rosinenstr . 3.

Friedrichshagc » : Friedrichstr . 60 .

Johannisthal : Friedrichstr . 63 .

Köpenick : Schönerlinder Str . 5.

Lichtenberg : Dessestr . 22 .

Oberschönewcide : Klarastr . 2.
Neukölln : Ideal - Passage , Zkogatstr . 16.

Pankow : Manmiliansir . ; 43a .

Rosenthal : Föntänenstr . 10.

Reinickendorf - Ost : Hoppestr . 32.

Reinickendorf - West : Wachholderstr . 44.

Steglitz : Kniephofftr . 59 .

Tegel : Bahnhofstr . 15 ( im Hause der Konsumgenossenschaft
Berlin und Umgegend ) .

Tcmpelhof - Maricndorf : Kaiser - Wilhelm - Str . 76.

Treptow : Bcermannstr . 6.

WaidmannSlust : Dianastr . ( Rest . Schwcizerhaus ) .
Weihensee : Gäblerstr . 46.

Wilmersdorf : Mannheimer Str . 51 .

Zehlcndorf - Mittc : Teltower Str . 2.
Die Heime sind — mit wenigen Ausnahmen — geöffnet :

Wochentags von 6 — 10 Uhr , Sonntags von 4 — 10 Uhr abends .

Sie bieten allen Jugendlichen angenehmen Aufenthalt und

geistige Erholung . Ihr Besuch kann nicht dringend genug empfohlen
werden . Auch Eltern ist die Besichtigung gern gestattet .

Auskünfte in allen Fragen der Jugendbewegung und des

Jugendschutzes werden erteilt im Jugendsekretariat ,
L i n d e n st r. 3.

Arbeitercltern ! Unterstützt auch in der jetzigen schweren Zeit

nach Kräften die freie Jugendbewegung !

Verlustlisten .
Die Verlustliste Nr . 179 der preußischen Arme « enthält

Verluste folgender Truppen :
2. , 3. und 4. Garde - Jns . - Reg . ; 2. Garde - Res . - sowie 1. und 2. s

Garde - Ersatz - Reg . ; Garde - Grenadier - Regimenter Alexander , Franz ,
Elisabeth , Augusta und Nr . 5; Garde - Jäger - Bat . ; Grenadier - , bzw .
Infanterie - , bzw . Füsilier - Rcgimenter Nr . 3, 5, - 15 , 16. 18, 20 , 21 ,
22. 26 , 29. 32 , 35 , 41 , 42. 50. 53, 54 , 57 , 58, 59 , 61, 65. 67 , 69. 77, 79.
81. 85 . 87, 89. 90 , 93. 97. 99 . III , 112 , 114 , 115 , 116 , 118 , 128 , 130 ,
135 , 136 , 137 , 143 , 144 , 147 . 150 . 151 , 152 , 153 , 158 , 160 , 161 , 163 , j
164 , 165 , 168 , 169 , 170 , 171 , 172 , 178 , 175 , 176 ; Rcs . - Jirf . - Regimentcr 1

lichen Betäiiguirg , Umgang mit gleichgesinnten Alterskameraden

, Nr . 3, 8, 10, 11. 15. 16, 17, 19, 20 , 22 , 23 , 26 , 27 , 34 , 35 . 39 , 48 .
l 55, 57 . 61, 66 , 79 , 82 , 84, 86 . 87 , 88. 93, 94, 130 , 203 , 204 , 206 , 208 ,

209 , 210 , 213 , 217 . 218 , 219 , 220 , 226 , 229 , 231 , 233 , 234 , 236 , 240 ,
262 ; Ersatz - Jns . - Regimenter II und III Königsberg , Kynast ; Res . -
Ersatz - Reg . Ztr . 1; Landwehr - Jnf . - Regimenter Nr . 15, 21, 22, 23 , 25 ,
35, 39 , 40 , 49, 38, 61 , 63 , 66 , 75 , 84, 85 ; Landlvehr - Ersatz - Reg . Nr . 5;
Ueberplanmähige Landwehr - Jnf . - Bataillone Nr . 3 und 4 des
IV . Armeekorps ; Brigade - Ersatz - Bataillone Nr . 5, 7, - 9/11 , 32 , 33 ;
Brigade - Ersatz - Halb - Bat . Nr . 20 ; Landwebr - Brig . - Ersatz - Bat .
Nr 21 ; Landsturm - Bataillone Aschersleben , 2. I . Breslau , 2, Cottbus ,
Erfurt , Goldap , I . Kosten , 2. Ostrowo , 3. Potsdam ; Jäger - Bat .
Nr . 7; Res . - Jäger - Bataillone Nr . 3, 6, 7, 21 ; Schneeschuhläufer -
Kommando beim Landwehr - Jnf . - Reg . Kr . 49 ; Res . - Maschinen -
gewehr - Abt . Nr . 2;

Gavde - Res . - Dragoner ; Dragoner Kr . 5, 12 ; Husaren Kr . 1, 5;
Ulanen Str . 8, 9, 11 ; Jäger zu Pferde Nr . 1; 2. Landwehr - Eskadron
des XX . Armeekorps ; 2. Landsturm - Eskadron des I. Armeekorps ;

1. Garde - Feldart . und 1. Garde - Res . - Feldart . - Reg . ; Garde -

Ersatz - Febdart . - Reg . ; Feldart . - Regimenter Nr . 2, 4, 5, 8, 9, 11, 21 ,
22 , 24 , 26. 33 , 34 , 38 , 58, 63. 66 , 76, 84 ; Res . - Feldart . - Regimenter
Kr . 16, 60 ;

Fussart . - Regimenter Nr . 1, 10, 11, 13, 16, 17, Troemer ; Res . -
Fussart . - Regimenter Kr . 1 und 4; 2. Reserve - Fußart . - Batterie
Kr . 24 ; Landwehr - Fußart . - Bataillone Kr . 16 und 18 ;

Pionier - Regimenter Kr . 19, 23, 29 , 31 ; Pionier - Bataillone :
II . Nr . 4, II . Kr . 6. II . Kr . 7. II . Str . 10. I . Nr . 11. L Nr . 14,
I . Kr . 13, L Kr . 17, I . Kr . 27 ; 3. Landwehr - Piomer - Komp . des
VI . Armeekorps ; Scheinwerserzug des Grossen Hauptquartiers ;
Festungs - Scheinwerferzüge Lüttich ;

Res . - Eisenbahn - Baukomp . Kr . 27 ; Fernsprech - Abt . des Garde -
korps und des XVII . Armeekorps ; Feldluftschiffertruppe ; Festungs -
luftschiffertruppe ; Feldfliegertruppe ; Kraftfahr - Bat . ; i

Jnf . - Munitionskolonne Nr . 1 des VIII . Armeekorps ; Art -
Munitionsiolonne Ztr . 6 des X. Armeekorps ;

Fortifikation Breslau ; Armierungs - Bat . Str . 1;
Kriegslazarett Lowicz ; Kricgsgofangencw - Lazarett I Tuche ! ;

Freiwillige Krankenpflege ;
Kommando der Etappen - Trains der 2. Armee ; Garde - Train -

Abt . ; Divisions - Brückentrain Str . 41 ; Magaziir - Fuhrpark - Kolonnc
Str . 8 der 8. Armee ; Res . - Fuhrpark - 5lolonne Str . 58 des X. Reserve -
korps ; Pferdedepot Str . 2 des VI . Armeekorps ;

Kriegsbekleidungsäinter des VIIL und XVII . Armeekorps ;
Bezirkskommando I Frankfurt a. M. ;
Gnrnison - Verwaltung Karlsruhe .

Tie bayerische Verlustliste Kr . 164 bringt Verluste der
Jnf . - Regimenter Nr . 1. 4, 9, 11, 12, 13. 14, 17. 21 . 22 ; 9. Res . - Jnf . -
Brig . ; Res . - Jnf . - Regimentcr Ztr . 3, 4, 5, 6, 7, 10, ' 11 , 13, 14, 16, 18,
20 , 21 ; Res . - Radsahrcr - Komp . Str . 8; Brig . - Ersatz - Bat . Str . 2; Land -
sturm - Jns . - Bat . Bayreuth ; 2. Schweres Reiter - Reg . ; Res . - Feldart . -
Regimenter Str . 5, 6, 8, 9; Futzart . - Reg . Str . 1, 2; Res . - Jussart . -
Regimenter Kr . 1, 2; 2. Pionier - Bat . ; 2. Laiidwehr - Pionier - Komp . ;
Eisiknbahn - Bctriebs - Komp . Str . 2; 2. Train - Abt .

Die sächsische Verlustliste Kr . 123 enthält Verluste der Inf -
Regimenter Nr . 100 , 182 ; Res . - Jnf . - Regimenter Kr . . 104 , 242 , 243 ,
245 ; Landwehr - Jnf . - Regimenter Str . 100 , 104 ; Landsturm - J : is . -
Bataillone : Pirna , II . Chemnitz ; Ersatz - Bat . ; Landwehr - Reg . Kr .
100 ; Landwehr - Ersatz - Rcg . Kr . 5; Landwchr - Brigade - Ersatz - Bat .
Nr , 48 .

_

Ms Groß - öerlin .
die Schädlichkeit des privaten Verkehrs -

Monopols .
Die unzulänglichen Verkehrsverhältnisse der Großen

Berliner Straßenbahn erregen immer mehr den steigenden
Unmut auch großer bürgerlicher Kreise . Jetzt , wo infolge der

Einschränkung des Autodroschkenverkehrs viele Leute die

Straßenbahn benutzen müssen , die das früher nicht nötig
hatten , machen sich die Verkehrsschmerzen auch da fühlbar , wo
man sie früher nicht so spürte , und sie verwandeln „ die Milch
frommer Denkungsart in gärend Drachengist " . Auch bürger -
lichen Kreisen reißt der Geduldsfaden , und man findet jetzt in
der Presse Aeußerungew über die Straßenbahn , wie sie früher
in dieser Schärfe nicht möglich gewesen wären . Das „ Ber -
liner Tageblatt " legt gegen die Straßenbahn also los :

„ Stur die Gutmütigkeit des Publikums und dazu die Befürch -
tung vieler , jetzt im Kriege als „ Daheimgebliebene " anspruchs -
voll und selbstsüchtig zu erscheine », haben es verhindert , dass
längst schon eine stärkere Massenbewegung gegen das Verfahren
der Grossen Berliner Straßenbahn entstanden ist . Keine andere
öffentliche Berkehrseinrichtung hat so wehleidig die Schwierig -
leiten eines leidlich geordneten Fortbetriebes betont und zu -
gleich so wenig getan , dieser Schwierigkeiten Herr zu werden , wie
die glänzend fundierte Grosse Berliner Straßenbahn . Ihre
Verwaltung hat immer nur von sich und von ihren Anstrengungen
gesprochen und an das allgemeine Kriegsmitleid appelliert , an -
statt mit ein wenig Geschmeidigkeit und Opferbereitschaft zu be -
künden , dass sie sich in den Dienst der gemeinsamen Sache stellt .
Man hat zwar eine Zeitlang den Militärpersonen und Verwun -
deten freie Jährt bewilligt ; das war aber auch ' alles . Im übri -
gen hat man immer nur über die Kot der Zeit gejammert und
mit . eiserner Beharrlichkeit daran festgehalten , daß man nichts
als ein rein privates Erwe r b s i n st i t u t sei . Auch
im Kriege war immer nur der einzige und oberste Grundsatz ,
mit den d e n k b a r g e r i n g st e n B e t rs e b s mittel n b i e
größten Ucberschüsse herauszuwirtschaftc

Daß man durch die Ausdehnung des Netzes selber Verkehrs -
bedürfnisse geschaffen , denen auch jetzt Genüge geschehen muß ,
wurde ausser acht gelassen . Daß man Tausende und aber Tausende
von Berlinern veranlaßt hat , in die Vororte zu ziehen , weil sie die
Gewissheit einer brauchbaren Straßenbahnverbindung haben
durften , scheint vergessen zu sein . Jeder dieser Mitbürger wird
bereit sein , sich nach der Decke zu strecken und in bezug auf die
Häufigkeit der Verbindungen und die Behaglichkeit der Fahrt
gewisse Umstände mit in den Kauf zu nehmen . Das Kriegs -
maß aber , das uns die Große Berliner Straßenbahn zumißt ,
bleibt weit unter der erlaubten Grenze , und ein Verkehrsinstitut
darf nicht glauben , daß ein beinahe ausschließliches Monopol
dazu da sei , um mißbraucht zu werden . Neunmalkluge , aber
sehr weltferne Personen streuen ja die Fiktion aus , die Daheim -
gebliebenen seien mehr oder weniger nur Müßiggänger und
dürften von oben herab behandelt werden . DaS ist weit gefehlt .
Berlin arbeitet noch energischer als früher . Gerade die Kreise ,
die auf die öffentlichen Verkehrsmittel angewiesen sind — und
das sind jetzt nach Einschränkung des Autoverkehrs besonders
grosse Kreise — sind aufs angestrengteste Üätig . Die Beamten ,
die Kauflentc , die Angehörigen vieler freien Berufe , sie alle
halten sich in dieser Zeit . besonders heran , da -sie - die im Felde
bcflndlicheu Volksgenossen vertreten müssen . Sic haben zu -

dem den Wunsch nach besonderer Betriebsamkeit , weil sie in der
Arbeit ein Mittel zur inneren Beruhigung sehen , und weil sie
mit Recht glauben , dadurch etwas zum Gelingen des Ganzen
beizutragen . Es gibt ja in der Tat kaum einen Beruf , der nicht
in irgendeiner mitwirkenden Beziehung zum Kriege , zur natio -
nalen Verteidigung , zur Wohlfahrtspflege und zu einer von den
vielen Einrichtungen stände , die aus der ' besonderen Natur der
Zeit herausgewachseu sind . Dieser sehr grosse Teil der Bevölke¬

rung soll nicht verärgert und nicht an der Erfüllung seiner Auf¬
gaben , für die es oft auf Minuten ankommt , gehindert werden .

Es ist eine Forderung auch ethischer . Natur , wenn die Grosse
Berliner Straßenbahn laut dazu aufgerufen wird , allen klein -
lichen Geschäftsgeist zu verbannen , durch auskömmliche Löhne die

notwendigen Eksatzkräste heranzuziehen und den vielen Rechten
gegenüber , die sie hat , ihre Pflicht in höherem Sinne des Bc -
griffes nicht zu vernachlässigen . "

Erfreulich an diesen Darlegungen ist zweierlei . Einmal
der Hinweis ans die Schädlichkeit des privaten Verkehrs -
inonopols und dann die Bemerkung , l den Angestellten aus -

kömmliche Löhne zu zahlen . Wir haben iminer darauf hin -

gewiesen , daß eine private Verkehrsgesellschaft auf die Ver -

kehrsinteressen nur insoweit Rücksicht nehinen kann , als sie
im Interesse der Aktionäre liegen/und wir haben daraus die

Folgerung gezogen , daß die Befriedigung des Verkehrs -
bedürfnisses Sache der Gemeinde sein müsse . Daß die Eni -

lohnung des Personals der Straßenbahn eine auskömmliche
sein müsse , ist eine Forderung , um deren Erfüllung die Auge -
stellten seit Jahren mühsam ringen , immer aber standen die

Angestellten in diesem Kampfe allein , außer der Arbeiter -

presse wurden sie von keiner Seite unterstützt . Wenn jetzt
unter dein Zwange der Verhältnisse auch von anderer Seite
einer besseren Entlohnung des Personals das Wort geredet
wird zu dem Zweck , einen besseren Verkehr zu ermöglichen ,
so ist das sicherlich sehr dankenswert , und es ist zu wünschen ,
daß dem baldigst stattgegeben werde . Nur hätte man meinen

sollen , daß das schon früher hätte geschehen sollen .

Der neue Fahrplan der Großen Berliner Straßenbahn
ist im Inseratenteil der heutigen Nummer unseres Blattes

veröffentlicht . Wir verweisen unsere Leser hierauf und er -
suchen sie, den Fahrplan aufzuheben .

Zweckverband und Polizeipräsident .
Grosse Aufregung hat die Tatsache hervorgerufen , dass die

Strassenbahn entgegen der Abmachung mit dem Zweckverband über
die vorläufige Regelung des Verkehrs die Linie T hat eingehen
lassen . Die darob hart angegriffene Direktion der Strassenbahn
hat nun erklärt , dass diese Linie eingegangen sei auf Anordnung der
AuffichtSbehörde , also der Berkehrsabteilung im Polizeipräsidium .
Dieser Umstand hat nun in den Kreisen des Zweckverbandes leb -
Haftes Befremden erregt und das um so mehr , als die Strassenbahn
schon bei ihrem Gesuch an den Zweckverband erklärte , wenn er —
der Verband — der vorgeschlagenen Einschränkung nicht
zustimme , dann die Einschränkung doch erfolgen werde .
Der Zweckverband will sich diese Behandlung nicht gefallen lassen ,
zumal in allen Phasen der Beratung auch der Vertreter des
Ministeriums , der Oberpräsident , als Teilnehmer stets
wcsend war .

an -

Der Vorsitzende des VcrbandSausschusses Gross - Berlin , Ober -

bürgermeister Mermuth , hat zum Montag , den 22. März , eine er -
neute Sitzung des Verbandsausschusses einberufen , um über die

Aenderung zu beraten , welche angeblich auf Anordnung des Polizei -
Präsidenten von der Grossen Berliner Strassenbahn entgegen den

Vereinbarungen zwischen ihr und dem Verbandsausschuss in ihrem

Fahrplan vorgenommen worden sind , namentlich durck Einstellung
der T- Linie . Inzwischen hat allerdings die Grosse Berliner

Strassenbahn mitgeteilt , dass sie imstande sein werde , durch AuS -

bildung einer entsprechenden Anzahl von Frauen neben Betriebs -

Verstärkungen auf der Linie 11 auch den Normal - Fünfzehnminuten -
Betrieb auf der Linie T bereits vom Freitag , den 26 . d. M. , wieder
eintreten zu lassen . _

Verkehr auf der Hoch - und Untergrundbahn .
Die Klagen über den Verkehr auf der Hoch - und Untergrund -

bahn sind mcht minder gross wie die über die Grosse Berliner

Strassenbahn , nur sind sie bisher nicht so beachtet worden , wie das

notwendig ist . Mit der Verlehrseinschränkung der Strassenbahn
machen sich die VerkehrSsebwierigkeilen auf der Untergrundbahn um
so stärker fühlbar . Insbesondere in den Morgen - und Abendstunden ,
wo die Arbeiter und Angestellten zu ihren Arbeitsstätten eilen , ist
der Verkehr oft lebensgefährlich . Besonders schlimm sind die Zu -
stände auf der �Nordlinie schon seit Einrichtung dieser Linie . In

geradezu beängstigender Weise wickelt sich der Verkehr auf
dieser Strecke ab . Die Wagen werden vollgepsiopft , dass
keine Stecknadel zur Erde fallen kann , natürlich nur in der 3. Klasse ,

während in den Wagen der 2. Klasse oft nur 10 oder 20 Fahrgäste
mitfahren . Hier zeigt sich, wie verkehrt die Klasseneinteilung ist .

Manches könnte schon gebessert werden , wenn nur eine Klasse Wagen
vorhanden ist , das Publikum könnte dann besser befördert werden .

In den Abendstunden ist der Verkehr nicht besser . Nach dem

Nordring verkehrt nur ein Teil der Züge , während ein Teil nur
bis Alexanderplatz fährt . Alle diejenigen , die nach dem Schönhauser
Viertel fahren wollen , werden am Alexanderplatz gesammelt , um bei

Eintahrt eines nach dem Norden fahrenden Zuges feststellen zu
müssen , dass der Zug besetzt ist . Hier Abhilfe zu schaffen , wäre
m der Tat genau so wichtig , wie für die Strassenbahn .

Die Rote Krenz - Woche , die in der Himmelfahrtswoche im
Stadion Grunewald in Form einer großen Festveranstaltung
vor sich gehen sollte , hat in weiten Kreisen soviel Widerspruch
gefunden , daß sie nunmehr aufgegeben ist . Der vorbereitende

Ausschuß hat sich aufgelöste

Ter Burgfriede bei den Kirchenwahken .
Bei den Kirchenwahlen lagen sich in den einzelnen Gemeinden

die Anhänger der positiven mit denen der liberalen Parteien ständig
in den Haaren und es emwickelten sich oft lebhafte Kämpfe .
Es ist jetzt ein Abkommen getroffen worden , dass Burgfriede
auch in der Kirche herrschen soll . Man will sich bei den im Herbst
dieses Jahres stattfindenden Kirchenwahlen gegenseitig den Besitzstand
wahren und von allem Streit absehen . Wir haben diesem Streit
vollkommen ferngestanden . . . . ..

'
i



Zur Beachtung fSr KrafttvagenMrer .
T- cr Berliner PolizeiprÄident erlatzt nachstehende ' Bekamst »

macluirig : „ Nach den r die durch Verordnung des Bundesrats vom
25 . Februar 1915 Behufs Ersparnis an Gummi , Benzin , £ d und
anderer Bcdarrsarrstel im Krastfahrzeugbel riebe angeordnete Ein¬
schränkung der Zabl der Kraftsabrzeuge im Laudcspolizeibezirk
Berlin zur Durchführung gelangt ist . Bestimme ich geinätz z 7 der¬
selben , datz , sofern nicht in Sonderfällen oon nrir Ausnahmen zu -
gelassen sind , der Motor eine » jeden Kraftfahrzeuges mit Ver -
Brcnnungsmaschine Beim Saiten abgestellt wird und crit wieder in
Tätigkeit gesetzt werden darf , wenn das Kraftfahrzeug weiter -
fahren soll . "

Ferner teilt das Kgl . Polizei - Präfidium mit , datz die Mit -
bcnntznng von auf Grund dcS Z 2 der Vundesratsverordnung vom
25 . Februar 1915 zugelassenen Kraftfahrzeugen durch Familien ,
angehörige durchaus zulässig ist , verboten ist lediglich die selb -
fr ä n d i g e Benutzung durch solche , denn sie widerspricht dem Zu -
lassungSgrunde .

�

_

Die Berliner Umsanfteucr .

Das Nacksrichtenamt der Stadt Berlin teilt mit :

„ Zu der Notiz über ein in llmsatzsteuersachen gegen die

Stadtgemcinde Berlin ergangenes Urteil ist zu bemerken , datz
erst vor ettva Jahresfrist ein anderer Senat des Ober -

Verwaltungsgerichts unter dem Vorfitz des Präsidenten Strutz
einen dem "jetzigen genau entgegengesetzten Standpunkt zu -
gunsten der Stadt Berlin bei ganz gleichliegender Sachlage
eingenommen hat . ES ist zurzeit auch noch nicht ersichtlich ,
weshalb unter diesen Umständen dem Urteil nicht ein Plenar -
bcschlutz dcS Obcrvcrwaliungsgerichts vorausgegangen ist .

Rieseuschwindel gegen arme Leute .

Wegen Massenbetruges gegen Kriegerwitwen , Kriegsinvaliden
und andere Beschäftigungslose hat , wie eine von polizeilicher Quelle
informierte Korrespondenz mirteilt , die Staatsanwaltschaft II in
Berlin gegen die Firma Magdalinski und Genossen ein straf -
verfahren eingeleitet . Die Grundlage bilden bisher 339 Betrugs »
anzeigen , die bei den Gerichts - und Polizeibehörden in Berlin ,
Hamburg . Köln , Magdeburg , Breslau und vielen anderen Städten
eingegangen sind . Schon seit November 1913 erschienen in vielen

Provinzblättern , in denen unter der Ueberschrift „ Heimarbeit "
oder „ Nebenarbeit " jedermann dauernd und steigend 6 M. Tages¬
verdienst bei sofortigem Beginn der Tätigkeil deriproebsn wurden .
Kostenlose Auskunft gab die Parfümpatronenfabrik F. Magdalinski
Nachfolger , Berlin - Sreglitz 299 . So oder ähnlich lautete die 2ln -

küudigung und der Sitz der Firma , deren Inhaber Hermann Brack

sich auck , ' Gumpert und stindenramt nennt . Arbeitsuchende , die sich
aus diese verlockenden Anpreisungen meldeten , erhielten von der
Firma ein Schreiben , in dem ihnen das Füllen von Riechkissen
mit Parfüm angeboten wurde . Das Füllmaterial erhielten sie
jedoch erst nach Einsendung von 2,99 M. Ten versprochenen Ver¬
dienst kannten sie sich jetzt durch ewen mühsamen Hausierhandel
bei Drogisten , Friseuren und ähnlichen Gewerbetreibenden suchen .
Datz sie dabei aus 9 M. den Tag kommen , ist so gut wie aus -

geschlossen . Enttäuscht wendeten sich die Betrogenen endlich an
die Behörden , und so gehen auch jeyr noch Tag für Tag neue An -

zeigen ein . Wie Anzeigen in Qssterreich und in der Schweiz er -
kennen lassen , ist das schwrndelhafte Umernchmen jetzt auch auf
das Ausland ausgedehnt worden .

Kleine Nachrichten . Erfroren ist wahrscheinlich eine 69 Jahre
alte Arbeiterin Marie Hampe , die sich wohnungslos in Berlin auf -

' hielt . Sie wurde aus dem Grundstück Reinickendorfer Strasse III
tot ausgefunden . — Aus seiner Arbeitsstelle erhängt hat stch der

• 34 Jahre alte Fabrikarbeiter Panl . Hoffmann aus der Großen
Frankfurter Straße 29 , der in der Köpenicker Straße beschäftigt' toar . Als Arbeitsgenossen ihn in dem Fabrikraum auffanden , war

� er schon tot . — Im 79 . Lebensjahre hat gestern der Arbeiter Franz
Bohncnstengel , Anionienstraße 61 in Relnickendorf Selbstmost ) be -

gcntgen . Der Greis vergiftete sich mit Lysol und erlag nach kurzer
Zeit den Wirkungen des Giftes . B. war seit Jahren auf sich
allein angewiesen und in letzter Zeit viel arbeitslos .

Frühjahrswaldlauf von „ Fichte " .
Infolge der abnormen Witterung findet der in der Sonnabend -

Nummer angekündigte Lauf nicht statt . Zu seiner bestimmten Er -

ledigung ist nunmehr der K u r f r e i t a g vorgesehen .

Der Zcntralverei » für Arbeitsnachweis , Eichhonrstraße 1, teilt
uns mit . daß feine AuSbildungSkurie für weibliches Hauöpersonal
im April neu beginnen . Im FeinplätikursuS wird das Plätten von

Kragen und Manschetten , Serlliteurs und Oberhemden , im Aus -

besserkursuS das Stopfen von Küchen - , Tisch - und Leibwäsche , das

Flickeneinsetzen in Wäsche und Kleider gelehrt . Der SchneiderknrknS
gibt Unterweisung im Zuschneiden und Abändern von Schintten
nach Schnittmustern , im Anfertigen von Hauskleidern , von einfachen
Rocken und Blusen . Die Kurie finden je einmal wöchentlich abends
• von TVa —Ö' /a Uhr statt , die Anmeldungen können vormittags von
L — 12 Uhr und nachmittags von 4 — 7 Uhr im Zentralarbeitsnachweis
selbst bewirkt werden . Das Lehrgeld , das sonst 4,59 M. betrug ,
ist auf 3 M. herabgesetzt .

Ter Gefangderein „ Neu Erwacht " veranstaltet heute Sonntag ,
den 21 . März , im „ Deutschen Hof " , Luckauer Straße 15, ein Konzert
unter Mitwimmg des Berliner Sinfonie - Orchesters . Das Konzert
beginnt um 7 Uhr .

Ter dritte musikalische EillführnngSabend für die Arbeiterjugend
Berlins ist angesetzt für Dienstag , den 23 . März , abends pünkt -
lich 8 Uhr , in der Aula des Gymnasiums zum grauen Kloster ,
Klofterftr . 74 . Einlaß 19 Pf .

Ueberfcksteitung der Höchstpreise . Unter diesem Titel brachten
wir am Montag , den 15. " d. M. , die Mitteilung , daß eine Gemüse »
Händlerin Simon aus Schöneberg wegen eines solchen Delikies ver -
urteilt worden sei . Der Gemüsehändler Fr . Simon , Marlin - Luther -
straße 98. ersucht uns daraus hinzuweisen , daß in seinem Geschäft
kein Verstoß gegen die gesetzlichen Vorschrislen begangen worden
sei und seine Frau mit der Verurteilten nicht identisch ist .

Zeugen gesucht . Die beiden Damen und der ältere Herr , die

zugegen waren , als am Mittwoch , 17. März , abends 8V4 Uhr , an
der Ecke der Brücken - und Rungestraße ein Mann von einem

Atchingerwagen angefahren und aufs Trottoir geschleudert wurde ,
werden gebeten , ihre Adressen abzugeben bei R. Fandrey , Lichten -
bcrg , Gürlelstr . 34 I.

_

Ms öen Gemeinsten .
Zustellung der Brotkarten in Charlottenburg .

Es herrscht vielfach noch Untlarbeit über die Zustellung der
Brotkarten an die Hausisaltungen . Wir weisen daher loiederholt
darauf hin , datz die H aus Besitzer bzw . ihre Stellvertreter ver -
pflichtet sind , die ihlien für ihr Haus übergebenen Brotkarten an
die Haushaltungen in den Wohnungen zu verteilen . Erst
wenn der HaushaltungSvorstand oder ein erwachsenes Mitglied des

Haushalts inaler Wohnung nicht angetroffen wird , so ist durch deut -

lichc , an dör Wvbnungstür zu befestigende Nachricht dem Haushal -
tungsvorstand mitzuteilen , datz er noch am selben Tage die Brot -
karten vom Hausbesitzer in Empfang nehmen kann . Zugleich ist dem
Mieter mitzuteilen , wann er sich in diesem Fall die Karten abholen
kann .

Die Waldschule » der Stadt Sharlottenburg bleiben des Kriege ?
wegen im Tammer 1915 geschlossen .

Billige Mehlstreise .
Die Bäckermenier von Weitzem ' ce nahmen kürzlich zll der

Mehlversorgung der dortigen Bäckermeister Stellung . Dabei wur¬
den einige recht ' nteressante Mitteilungen über die Höhe der Mehl -
preise gemacht . Es wurde ausgeführt , datz der Doppelzentner
Roggenmehl in Weitzensee 12 M. toste , wahxend in der Umgebung
des Ortes das Mehl bedeutend billiger sei . So kosten in Malchow
und Bltimberg je 199 Kilogramm Roggenmehl 2 0 M. , in Linden¬
berg und Templin 3 2 M. Es wurde weiter behauptet , der Kriegs -
geireidegesellschail kofie der Sack Mehl höchstens 28 M. Eine Reso -
lution auf Abhilfe der vorgebrachten Mängel , die den matzgcbendcn
Körperschaften unterbreitet werden soll , wurde angenommen .

Ctatsberatung in Weistensee .
Die letzten Verhandlungen im QrtSparlament brachten eine

Erhöhung des kommunalen «teuexzaschlages um 29 Proz . . so datz
in Zukunft 13 5 Proz . zu zahlen sind . Weiter ist die Beibehal -
tung des WertzuwachsiteuerzuschlageS in der gesetzlich zulässigen
Höhe von 199 Proz . beschlossen worden . Die Gemeinde Weitzensee
halte bei der Erhebung dieser Steuer bisher ein Vorrecht , da der
Beschluß vor dem 1. Januar 1999 gefaßt wurde , und die Steuer -
ordnung vor dem 1. April 1911 in Kraft getreten war . Es standen
ihr deshalb die vollen 199 Proz . zu . Mt dem 1. April 1915 hört
dieses Vorrecht der vollen 199 Proz . auf . Der Anspruch beträgt
nur noch 40 Proz . der Reichszuwachssteusr , während 19 Proz . dem
Staate zufallen , und 59 Proz . Rejchsantxil außer Habung bleiben .
Nach 4j 59 des Reichszuivachsstcuergesetzes ist aber " die Gemeinde
befugt , zu den Ihr verbleibenden 49 Proz . eilten Zuschlag in der -
selben Höhe zu erheben , so daß sie dcmn immer noch in den Ge -
nutz von 80 Proz . ( anstatt bisher 100 Proz . ) kommt . Vom Berein
der Grundbesitzer «Weißensee - Mt) war ein Antrag eingegangen ,
der Aufhebung der Siener verlangle . weil sie ungerecht sei . während
sich die Mehrheit der Gemeindevertretung aus den Standpunkt stellte ,
• daß es eine gerechtere Art der Besteuerung nicht gibt .

Die bei Beginn des Krieges außer Kraft gesetzte Kranken -

Versicherung der Hausgewerbetreibenden und
H e i m a r b e i te r tvurde durch Beschluß der Gemeindevertretung
wieder eingeffkhrt .

Das früher beschlossene Mietoinigungsanü hat auf keiner Seite
befriedigt . In der letzten Sitzung wurden Bsschtverden des Grnnd -
besiyervereins Weitzensee ( Ali ) verhandelt , die sich — man denke —

nicht ettva gegen die Unzulänglichkeit der Unterstützung , sondern
gegen die Verschiedenariigkeit der Beihilfe richteten . Der Vorsitzende
des Vereins machte in der Debatte den Vertretern der dritten ?lb -

teilung den Vonvurs , daß sie ihn bei der Begründung seiner Forde -
ru ngen im Stiche ließen . Unsere Vertreter konnten dem Herrn
nackflveisen , daß die Grundbesitzer sich bei Beratung der von unseren
Vertretern gestellten Anträge

"
vollstcnwig verständnislos verhalten

haben . Vom Gemeindevorsteher wurde erklärt , datz über eine ander -

weitige Regelung der Mietsbeihilfen bereits Verhandlungen schwe¬
ben , die demnächst zum Abschlüsse gelangen .

Ueber die von der Regierung geforderte Versorgung der Be -
völkerung mit Fleisch und Dauerwaren ( 13 M. pro Kopf ) schweben
ebenfalls noch Verhandlungen , deren Resultat wir später mitteilen .

Weiter ist beschlossen worden , 12 999 Zentner Kartoffeln und
1999 Zentner Kohlrüben zu beschaffen . Die Kartoffeln sind bereits

eingetroffen und werden zum Preise von 1,45 M. pro Viertelzentner ,
jedoch höchstens 2 Zentner auf einmal , an die Einwohner abgegeben .
Reflekstmten müssen Gutscheine vorher im Wohlfahrtsamt Pistorius -
straße 24, Zimmer 26 , lösen . Die Inhaber der Gutscheine werden
sann der Nummer nach zur AbholuM aufgerufen .

Die Georgengemeinde hat das ihr gehörende Gelände in der
Rölckestraße zum Anbau von Kartoffeln und Gemüse unentgelt -
lich zur Verfügung gestellt . Bewerber wollen sich beim Gemeinde -
verordneten Fuhrmann , Sedanstr . 195 , in die Liste einzeichnen .

Mietseinignngsamt in Steglitz .
Bekanntlich beschloß die Gemeindevertretung im Dezember

die Einrichtung eines MietseinigungSaintes . Bisher konnte dieses
EinigungSamt seine Tätigkeit nicht beginnen , da noch kein Vor -

sitzender und Stellvertreter für dasselbe bestimmt war . Jetzt ist
am 19. d. M. eine Verordnung vom Minister des Innern ein¬

gegangen , wonach Bürgermeister B u b r 0 w zum Vorfitzenden und

Beigeordneter Fabarius als dessen Stellvertreter bestellt worden

sind . Nunmehr wird das EinigungSamt seine Tätigkeit beginnen .
*

Das Steglitzer Luft - und Sonncnbad auf den „ Rauhen Bergen "
mutz dem Neubau des Wasserturms für die neue kourmunake

Wasserleitung weichen , der auf diesem höchsten Punkte der Ge -

maaung Steglitz erbaut werden soll . Das Soimonbad wird jedoch
in nächster Nähe , und zioar oberhalb dar bekannten Sandgruben ,
wieder neu eingerichtet . Tie Gemenidevsmetung steife dem
„ Verein für Gonmdheitspffege " das benötigte Gelände pachtfrei

. zunächst für ein Jahr zur Verfügung . Falls die Gemeinde inner -
halb der nächsten drei Jahre das Grundstück für eigene Zwecke ge -
braucht , zahlt sie dem Verein für den jetzigen Umbau bis zu 4000 M.
als Entschädigung . Nach 1919 ist das Grundstück nach HÄbjAhriger
Kündigung ohne jede Entschädigung zu räumen .

Gemeiudevertreterwayl in Eichwalde .

Nach einer Vereinbarung mit den bürgerlichen Partei « ! haben
unsere Parteigenossen auf die Aufstellung von Kandidaten in der
1. und ?. Klasse zu dm Ge mei n dev er rc Aer w ab len verzichtet , wökwend
die Bürgorltchen ihre Kandidatur für die 3. Klasse zurückziehen .
Ter Kandidat unserer Partei ist Genosse Karl B r ü s ch k e , da
Genosse Allritz eine Wiederwahl aus Gesundheitsrücksichten ablehnte .
Da die Wahl heute , vormittags von 8 —1 Uhr im Ratbause statt -
findet , so werden unsere Parteifreunde aufgefordert , recht energisch
für die Wahl des Genossen B r ü s ch k e zu wirken .

Mus aller Welt .
KindeSmord aus Patriotismus ?

Der „ Maiin * berichtet folgenden Fallt Vor nicht langer Zeit
kam die zwanzigjährige Odette Baudin ans London , wo sie von
ihren Eltern zur Vervollkommnung ihrer Erziehung geschickt worden

ivar . nach Paris zurück . Kiiirzlich erschien nun „ in der eleganten
Wohnung " des Ehepaares Baudin , in der Rue des Appennines in
Paris der Polizeiinspektor des Distrikts , der den Eltern Odettes mit -

teilte , daß im Hofe des Nachbarhauses eine zerschmetterte Kindes -
lciche gefunden worden sei und die Eoncierge des Nachbarhauses aus -

gesagt habe , daß das Kind aus einem Fenster der Wohnung der
Familie Baudin in den Hof geworfen wurde . Das Verhör mit
Odette Baudin ergab , daß diese die Täterin war . Odette erklärte ,
daß sie der Meinung gewesen war , sie hätte es mit einem Eng -
l ä n d c r zu tun gehabt . Als sie London verlassen , habe sie er -
fahren , daß ihr Geliebter — deutscher Abstammung sei .
Wäre der Verführer ein Engländer gewesen , so hätte /ie
die Mutterschaft auf sich genommen , aber sie wollte

nicht Mutter eines „ Boche " - Stämmlings sein . Der „ Matin "
bemerkt , daß der Kommissar die Motive , die Odette
Baudin veranlaßtcn , ihr Kind aus dem Fenster zu
werfen , nicht gelten ließ und die Täterin nach ihrer Ge -
nesung vor Gericht gestellt werden wird . — Die Gerichtsverhand -
lung wird ja wohl ergeben , ob Odette Baudin wirklich nur aus
purem Patriolismus zur ÄindeSinörderin geworden ist . Wenn ja .
dann fällt zweifellos der Ruhm einer solchen patriotischen Tat auch
ein wenig auf den „ Matin " und seine Gefährten vom „ Echo
de Paris " , „ Journal " usw . zurück , die nicht zuletzt mit ihrer idio -
tische « und blutrünstigen . Bochehetze " diese Sorte Patriotismus
züchte «.

Lawinenstürze im Arntale .

AuZ Preitau wird gemeldet : Im Arntalc ging eine große
Lawine nieder , welche die Besitzerfrau Voppichler und deren zwölf -

jährige Tochter verschüttete . Beide wurden als Leichen geborgen .
AuS vielen Orten treffen Hiobsposten über Lawinenstürze ein , welche
bedeutenden Schaden anrichteten .

Kartoffeln über Höchstpreise .
Unser Rostocker Parteiblatt , die „Mecklenburgische VolkSzeüung " ,

berichtet :

Im „Rostocker Anzeiger " steht folgendes Inserat zu lesen :
„ Kartoffeln kaufe über Hoch st preise alle

Sorten , skasie vorher , große Posten , versönliche Abnahme .
Aufkäufer geiucht . Telegramm - Adresse : Eisenhardt , Erfurt . "

Und angesichts solcher Kartoffel - Spekulalion und solcher ossenen
Preistreibereien in Reinkultur ertolgt immer noch keine Beschlag -
nähme der Vortäte ? Wann endlich soll dem Treiben der „ Ueber -
Höchstpreise " . Spekulanten ein Damm entgegengesetzt werden ? !

Eiscnbahnzusammenstost .
Auf der Laneashire - Norkshire - Bahn ist , wie unier de--

aus London gemeldet wird , vorgestern ein Schnellzu
Güterzug zusammengestoßen . Z w e t P e r s 0 n e n lv
tötet und 29 verletzt .

parteiveranftaltungen »
Vierter Wahlkreis . Am Montag , den 5. Avril (2. Osterfeierkag )

findet in Obiglos Festsälen , Koppcnstr . 29, ein Liederabend statt . Mit -
wirkende : der Thilosche Chor Namenlos ( Chormeister S. E. Thilo ) . Fräulein
Marianne Gener ( Lieder zur Laute ) . Fräulein Charlotte Neumann :
Violonrello , Fräulein Gertrud Nemnann : Klavier . Eröffnung 5 f . . Ansang
6Hz Mr . Eintrittskarten a 39 Pf . sind im Bureau des Wahlvereins , Stra -
lauer Platz 19) 11 und bei den Bezirksführern zu haben .

Nenkölln . Die Mitgliederversammlung des Wahlvereins findet am
DienSlag . den 23. März , abends 8l/3 Uhr . in den Hobenslausen - Fesliälen ,
Kottbuser Damm 79. statt . Auf der Tagesordnung steht ein Bortrag des
Reichstugsabgeordnete « Eduard Bernstein

Friedenau . ' . Nittwoch, deu 24. März , findet im Kaiser Wilbelmgartcn ,
Rheinstr . 95, eine wichtige Mitgliederverfarnmlung diS Wahlvereins statt .

Jugenüveranftaltungen .
Für die Arbeiterjugend Berlin - Süd nnndet heute Sounlaa .

abends 9 Uhr , in Wilkes Feslsälen , Sebastianstr , 39, eine. Frühlings -
s e i e r mit gntgewähltem Programm , bestehend aus Fcstvorlrag , Gelang .
Musik . Rezitation und turnerischen Aufführungen statt . Einlaßkarte 19 Ps. '

Neukölln . An den Ostertagen finden wie in den Vorjahren mehr¬
tägige Wanderfahrten statt : 1. Brandenburg ( Besuch der dortigen Arbeiter -
jugcnd . Besichtigung der Stadt . ) — Plau « See . Kosten 3. 50. Abfahrt
Sonnabend , 3. April , abends 7. 52 vom Potsdamer Fernbahnboi . 2' Fürsten -
walde —Nauen —Scharmützels «. Besuch des Braunloblenbcrgwerks . Kosten
4 M. Teiwehmerlisten . welche bis zum 23. d. M. zur Einzeichnuiig aus -
liegen , besagen näheres .

ßrauen - Leseabenüe .
Montag , de » 88 . März , abends 89 - Uhr .

Dritter Srcis . Genossin K. Tuncker spricht über „ Gegenwart und
Kultur ' . Lokal : Gewerkschastsbaus . Engeluser 15.

Baumschnlenweg . Genosse Dr . Ausländer hält euren Vortrag über
„Ztzriegslnrit " mit Rezitationen , bei Erbe , Baumichulenstr . 14,

Charlottenburg . In folgenden Lokalen : l. Gruppe , Neerscheidt -
straße 3. bei Graudenz . — 3. Gruppe ckkietz), Kaiserin - Augusta - Allee 52, bei
Bade . — 3. Gruppe ( Moabit ) , Reuchlinur . 6. bei Emst . — 4. Gruppe ,
Suarezstr . 4, bei Liedie . — 2. , 5. , 6, und 7. Gnrpve , im VolkshauS ,
Rosinenstr . 3 ( Jugendheim ) .

Friedenau . Handjerystr . 00/61 , bei Klabe . Vortrag der Genossin
Regina Rüben über „ Märzaedanlen " .

Neukölln . 1. , 2. und 3. Bezirk bei Brunzel . Reuterstraße 47. —
4-, 5. , 6. , 7. , 8. , 9. , 18. und 19. Bezirk in den „Passage . FestsSlen " , Berg¬
straße 151. — 10. . 11. und 12. Bezirk im „ KambrinuS ' , Kaster - Friedrich -
Straße 89. — 13. , 14. , 15. , 19 und 17. Bezirk in den „FIora - Sälen ' .
Knesebccksw . 113. — 29. , 21. . 22. , 23. und 24. Bezirk im „ÄariSgaiteii " .
Karlsgartenstr . 6/10 . — Referentinncn find die Genossinnen Ottilie Baader ,
Martva Hopp « . Toni Breitlcheld , Wilbtlmine Kähler , Gertrud Scholz .

Reinickendorf - vst . Im Jugendheim . Bortrag des Eenossen Schulte
über „ZliPust Bebel " .

Schone borg . In den „ Neuen RathauZsälen " , Meininger Straße 8:
Genteinsamer Leseabend . Reserenlin Genossin Luise Zietz .

Tegel . Im Jugendheim , Bahnbosstr . 15.
Tempolhof . Bei Becker , Berliner Str . 86/87 . Bortrag deZ Genossen

Dr . Alfred Bemstrin .

TienStag , den 83 . März , abends SV* Uhr .

Borsigwalde - Wittenau . In den „Borsigwalder Festsälen " , Span -
dauer Straße . Vortrag des Genossen Otto Glöckner .

Mitttvoch , den 84 . März , abends 8V . Uhr .
Britz Buckow . Bei Becker , Waulseestraße 97. Bortrag der Genossin

Frau Kate Duncker über „Durchhalten " .
fe'

Bohnsdorf . Der Frauenlefeabend für den hiesigen Ort fällt
Montag , den 23. März , aus . Derselbe findet acht Tage später statt mit
einem Aortrag . _

Arbeiter Sinnaritcrbund . Kolonne Groft - Verlin . Montag , den
22. Mörz , obmds R/z llyr . im Lokal des Herm Gieske , Köpenicker «lr . 92.
Bortrag des Dentisten C. Gedicke über : Die Zähne , i h r e K r a » i -
betten und Pflege ( Kieserverletzungen im Kriege . )
Gäste haben Zutritt . _

Wetteraus , ichteu für das «tttlere Norddeutschland bis
Montagmittag : Langsame Erwärmung , im Osten anfangs noch bewölkt
und geringe Echneesälle . Bielsach heiter , dann wieder im Westen beginnende
Trübungen .

SozialdemokratisetierWaiilverein
I. ü . ßerl . Reiehstagswatilkreis .

S. Abt . 599. Bez.
Am Freitag , den 19. März ,

entichlie ' nach schwerem Leiden
unser Parteigcnoste , der Gastwirt

Auxust Schneider
Putbuser Str . 16.

Ehre seinem Andenke » k

Die Beerdigung findet am
Montag , den 22. März , nach -
mittags 3 Uhr , von der Halle
der FriedenS - Gcmeinde in Nord -
cnd aus statt .

Der Vorstand .

Für die viele » Beweise herzlicher Teilnahme und Kranzspenden
bei der Einäscherung meines lieben Mannes , unseres guten Baters
sprechen wir allen Freunden . Bekannten und Gästen sowie allen
Vereinen , welche daran teilgenommen haben , unseren innigsten
Dank aus . 62A

Im Namen der Hinterbliebenen

Wwe . Alwine Post
nebst Kinder »

Br » » » e » str « tze SS .

+
—

i
Wollburg
° Magazin

IrunnenstraBe 56. »
rnlil 1r, «r. li warTf - r _

Oskar

Trauer -

Berlin st. , BrunnenstraBe 56.

Große Auswahl in schwarzer
Konfehtion ; auch elnz . Röcke ,
Blusen , HDte etc . Anfertigung
nach MaB In 12 Stunden .

Aenderungen sofort . *

Bucbtührung,
Steuersachen ,

ilanz , Akkord . Geschäktsauf .
sieht . ersteKef . M. Silberberg .

Schmidstr . 41, Amt Mpl . 18319
1 »> auch auswärts . «>>>»>. ,
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